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Nr. 236 


Vom republikaniſchen Freiſchärler 
zum überzeugten Monarchiſten. 


General Kondylis, einſt ein Anhänger von Veni⸗ 
zelos und Kämpfer für die Republik, ſeit dem letzten 
Putſchverſuch des Kreters aber unbedingter Anhänger der 
Monarchie und ſogar einer ihrer beſonders energiſchen 
Vertreter, iſt im Zuge der jüngſten griechiſchen Kabinetts⸗ 
kriſis Miniſterpräſident geworden, und nachdem die 
Nationalverſammlung am Tage nach ſeiner Berufung den 
Beſchluß faßte, die republikaniſche Staatsform abzuſchaffen, 
die Verfaſſung vom Jahre 1911 wiederherzuſtellen und am 
3. November über die Rückberufung König Georgs eine 
Volksabſtimung ſtattfinden zu laſſen, iſt er bis zum Tage 
der Volksabſtimmung auch mit der Ausübung der 
Regentſchaft betraut worden. 

Damit findet ein abenteuerliches Leben, das zwiſchen 
Politik, Militärdienſt und Bandenführertum auf eigene 
Fauſt Hin- und herpendelt, feine Krönung. Kondylis iſt 
faſt noch ein Knabe, als die Kreter ſich gegen die Türken⸗ 
herrſchaft erheben. Es hält ihn nicht im Hauſe ſeines 
Vaters. Er reißt heimlich aus und läßt ſich in die Frei⸗ 
ſcharen, die die Truppen des Sultans von der Inſel ver⸗ 
treiben, einreihen. Ein Jahr darauf ſteht er als gemeiner 
Soldat im griechiſchen Heer und zieht legal in den Türken⸗ 
krieg. Auf dem Schlachtfelde bringt er es bis zum Unter⸗ 
offigier. Der Frieden, ehrenvoll für fein Land, löſt zwar 
Genugtuung in ihm aus, aber er läßt ihn, der eine Aufgabe 
braucht, die des Kampfes wert iſt, leer. So geht er nach dem 
Balkan, wo zwiſchen griechiſchen und bulgariſchen Banden 
jene berüchtigten Komitadſchi⸗Guerillakämpfe um Maze⸗ 
donien ſtattfinden. Er führt eine der griechiſchen Frei- 

aren. Wieder hat er damit auf eigene Fauſt nur der 
politiſchen Entwicklung vorgegriffen. Was vorher die Ko⸗ 
mitadſchi erträumten, das erkämpfte man im Balkankriege 
offiziell von Heer zu Heer. Kondylis wird Leutnant, ird 


Tapferſten und Wagemutigſten geweſen ſei. 

Doch vermag ihn der geordnete und geregelte Militär⸗ 
dienſt nicht lange zu feſſeln. Der Bandenkrieg iſt ſein 
Element. Er deſertiert und kämpft in den weſtlichen Ge⸗ 
birgen des Balkans gegen die Albaner. BR 

Dann kommt der Weltkrieg. König Konſtantin ſträubt 
ſich heftig dagegen, in die Hörigkeit der Alliierten gezwun⸗ 
gen zu werden. Sein großer und gefährlicher Gegner 
erſteht ihm in dem franzoſenfreundlichen Venizelos. Kon⸗ 
dylis, der Venizelos von den kretiſchen Kämpfen her nahe⸗ 
ſteht, entſcheidet ſich für ihn und putſcht gegen den König. 
Als Griechenland dann unter Venizelos in den Weltkrieg auf 
Seiten der Alliierten eintritt, holt ſich Kondylis auf den 
Schlachtfeldern Mazedoniens neuen Kriegsruhm, wird zum 
Obert befördert, kämpft mit bewundernswürdiger 
Kühnheit gegen die Bolſchewiken in der Ukraine und führt 
fein Regiment unter Zurückweiſung aller Angriffe nach 
Griechenland zurück. 

Das kurze Zwiſchenſpiel Konſtantins auf dem Thron 
zwingt Kondylis zur Flucht nach Konſtantinopel. Aber als 
der König ſtürzt, ijt er wieder bei den Aufſtändiſchen, dies⸗ 
mal im Range eines Generalmajors. Die geſamte Militär⸗ 
gewalt ruht in ſeiner Hand. Er ſtürzt den Diktator Pan⸗ 
galos. Aber noch immer iſt er Republikaner, ſogar republi⸗ 
kaniſcher Deputierter und Anhänger von Venizelos. Im⸗ 
merhin lehrt ihn ſeine politiſche Praxis das Unmögliche 
des demokratiſchen Syſtems in Griechenland, der Mann, 
der alle Gewalten verachtete, ſchreit jetzt nach einer Auto⸗ 
rität über den Parteien. Als Venizelos im vergangenen 
Jahr einen Putſch verſucht, wendet Kondylis ſich endgültig 
zu den Monarchiſten. Er wird einer ihrer radikalſten 
Führer und hat jetzt mit der Forderung der ſofortigen 
Rückberufung Georgs den Sturz des Kabinetts Tſaldaris 
veranlaßt. 


Unterſuchung in der Zloty⸗Betrugsaffäre. 


(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


Wie wir vor einigen Tagen berichteten, hatte der vor 
annähernd 15 Jahren geſchehene Diebſtahl von neuen 
1000⸗Zlotyſcheinen ein Nachſpiel, durch das das jüdiſche 
Ehepaar Lubianitzki ſtark belaſtet wurde. Es ift jetzt 
gegen dieſes Ehepaar das Verfahren wegen Betruges ein⸗ 
geleitet worden, und zwar iſt Frau Lubianitzki in Haft ge⸗ 
nommen worden, während der bettlägerige Mann völlig 
haftunfähig iſt. 

Es iſt inzwiſchen das Verfahren, das ſeinerzeit gegen 
die Diebe des Geldes geführt wurde, wieder in Erinne⸗ 
rung gebracht worden. Es hatte ſich damals um zwei See⸗ 
j leute gehandelt, von denen der eine in Weſterplatte wohnte 
und der andere in Langfuhr. Sie hatten ſich auf der 
„Moskow“, einem Schiff der Ellermann-Wilſon Line Ltd. 
Hull, auf dem das in England gedruckte Geld nach Polen 
verfrachtet wurde, aumuſtern laſſen. Die beiden Seeleute 
wußten von dem Inhalt der Fracht und haben ſchon in 
London — nicht im Hafen von Neufahrwaſſer — das Geld 
geſtohlen, insgeſamt Werte von 4 Millionen Zloty. Es 
war ihnen gelungen, die vier Pakete mit dem Geld im 
Kohlenbunker zu verſtecken und ſicher damit bis Danzig zu 
kommen. Dort muſterten die Diebe ſoſort ab. 

Das Umſetzen des Geldes war natürlich ſchwierig, da 
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Ronanig, Regent von Griedentond. Abeffiniens Unterwerfung — eine Unmöglichkeit! 


Eine Unterredung mit dem ſchwediſchen Berater des Regus, General Virgin. 


Ein Sonderberichterſtatter der ſchwediſchen und däni⸗ 
ſchen Preſſe überſandte ſeinen Blättern auf funktelegra⸗ 
phiſchem Wege einen Bericht über eine ſehr bemerkens⸗ 
werte Unterredung mit dem militäriſchen Berater des 
Negus, dem ſchwediſchen General Virgin, den die italie⸗ 
niſchen Kreiſe den „Feind Italiens Nr. 1“ nennen: 

Befragt um ſeine Meinung über die abeſſiniſchen 
Soldaten auf Grund ihrer bisherigen kriegeriſchen Tätig⸗ 
keit erteilte General Virgin eine vollſtändig unerwartete 
Antwort: ; ER i 
„Der Verlauf der bisherigen Kämpfe hat gezeigt, daß 
die abeſſiniſchen Soldaten ſich ſchlecht den ihnen erteilten 
Befehlen unterordnen. Bei der Verabſchiedung 
der Armeeführer erteilte ihnen der Kaiſer ausdrückliche 
taktiſche Inſtruktionen, in denen er erklärte. 


„Seid vorſichtig! Kämpft nur einzeln Mann gegen 

Mann! Tretet nicht in Maſſen auf! Verbergt euch, 

ſchlagt plötzlich zu! Heute beginnen wir den Krieg. 
„Verteilt euch und ſiegt!“ 

„Inzwiſchen maskieren ſich unſere Soldaten prachtvoll 

in dem ihnen vollſtändig bekannten Terrain. Sie krie⸗ 


chen wie Schlangen in die Linien der erſten feind⸗ 


lichen Vorhut, aber von dieſem Augenblick an laſſen ſie ſich 
von einer unerhörten kämpferiſchen Wut leiten 
und achten nicht auf die Befehle zur Vorſicht, ſondern 
werfen ſich in Maſſen vor das Feuer der 
italienifden Maſchinengewehre. Der abeſſi⸗ 
niſche Soldat iſt blutgieriger als der bengaliſche Tiger. 
Aber wenn er in Maſſen arbeitet erlangt er unter großen, 


ganz überflüſſigen Verluſten nur geringe Er⸗ 
Parole: Heimat! 


folge, die für den Ausgang des Feldzuges ohne Bedeu⸗ 
tung ſind.“ — 

über die Taktik des italieniſchen General⸗ 
tabes hat fid 
ausgeſprochen. Er betont die nützliche Vorſicht der 
Italiener, die fih bemühen, ihre Verbindungen mit der 
Sperationsbaſis zu ſichern. „Die italieniſche Heeresleitung 
iſt ſich auf Grund der mehrtägigen Kämpfe, bei denen es 
ihren Truppen gelungen iſt, kaum 50 bis 100 Kilometer 
in das Innere Abeſſiniens vorzurücken, über die Gefahr 
eines chaotiſchen raſchen Vorgehens in das Innere des 
feindlichen Territoriums klar geworden. Deshalb will die 
Heeresleitung vor der Fortſetzung der Offenſive den Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Hinterland ſichern; ſie will dabei auch 
die regelmäßige Zufuhr von Waffen, Munition, Lebens⸗ 
mitteln und Waſſer nach der Front garantiert wiſſen. Das 
iſt indeſſen auf das Endreſultat des Krieges ohne Einfluß. 


„Dieſen Krieg wird Italien nicht gewinnen; 

denn in Abeſſinien kaun niemand anders einen 

Krieg gewinnen, als der Abeſſinier ſelbſt, da 
die Natur ſelbſt das Land verteidigt. 


„Geht weiter“, ſo erklärte General Virgin, „möchte ich 
meinen Kollegen von der Gegenſeite, den Generalen De 
Bono und Graziani ſagen. Rückt vor nach dem wege⸗ 
loſen, ſteinigen Sakota, nach Gondar und Malek 
Sanka. Beſetzt die Wüſte Danakil, Gum Hadele 
Gumo, Auſſo und was ihr wollt, und beſetzt im Süden, 
wenn euch der Durſt nicht beſiegt, ganz Ogaden und 
Harrar. Schneidet uns ſelbſt von der Bahn Addis 
Abeba — Djibuti ab, und ſchneidet uns von der 
Welt ab mit der ſtählernen Wand eurer Tanks und Flug⸗ 
zeuge. Kommt zu uns; aber ihr werdet nicht die Zeu⸗ 
gen eurer Niederlage entfernen können! 


„Die auseinandergezogenen Verkehrslinien werden 
Tag und Nacht von abeſſiniſchen Soldaten überfallen 
werden. Der italieniſche Soldat wird keinen Schlaf 
und keine Ruhe finden. Unſichtbare Hände werden die 
Quellen zum Gebrauch ungeeignet machen. Kleine 
italieniſche Truppenabteilungen werden anfangen, ſpur⸗ 
los zu verſchwin den. Die feindliche Armee wird 
nicht imſtande ſein, in den wegloſen Bergen und Wüſten 
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ſchwarzen Börſe nahm man ihnen gerne auch die noch nicht 
gültigen Zloty ab. In Warſchau wurde man bald darauf 
aufmerkſam, daß an der ſchwarzen Börſe in Danzig 
Tauſend⸗Zlotyſcheine gehandelt wurden. Die Danziger 
Polizei wurde informiert, ebenſo die damals beſtehende 
„Danziger polniſche Miſſion“. Nach nicht allzu langer Zeit 
entdeckte man erſt einen der Hehler, durch ihn wieder an⸗ 
dere, und ſo fort, bis man auch die beiden Diebe hatte und 
am 5. Auguſt 1921 das Verfahren gegen alle vor dem 
Danziger Schöffengericht aufnehmen konnte. ; 

Man ſtellte aber feſt, daß der Tatort London war, und 
aus dieſem Grunde konnte der eine der Diebe, eine Däne, 
auch nicht in Danzig abgeurteilt werden, und er iſt der 
EN LN der von den damals Verurteilten ſeine Strafe nicht 
abbüßte. ; 

Sämtliche geſtohlenen Taufend-Blotyjcheine , konnten 
aber nicht aufgefunden werden; 2500 000 Zloty wurden dem 
Polniſchen Staat zurückgegeben, der Reſt der Scheine blieb 
unauffindbar. Durch das Verfahren gegen die Ehe⸗ 
leute Lubianitzki wird nun hoffentlich ſo viel Licht in die 
Sache kommen, daß auch dieſe letzten Scheine reſtlos von 
der Bildfläche verſchwinden können. 


—— e a aee aeaee 


ohne 


General Virgin im allgemeinen günſtig 


von ihrer techniſchen Überlegenheit Gebrauch zu machen. 
Und fo wird von Tag zu Tag ihr Kampfwert zer: 
bröckeln. Es wird der Hunger kommen, der Dur ft, 
Fieber, Malaria und andere tropiſche Krankheiten, 
die die Hälfte des Heeres vernichten, und der übrig ge⸗ 
bliebene Teil wird zum Kampf nicht mehr fähig ſein. Den 
Reſt wird der Erſatz der zahlloſen ſchwarzen Soldaten 
vollenden, für die der Tod auf dem Schlachtfelde 
nach ihrer Auffaſſung der Schlüſſel zur Gimmel: 
pforte ijt. 

Der abeſſiniſche Soldat kann fih drei Tage 
Waſſer begehen. Die Italiener müſſen 
reichlich damit verſehen werden. Das iſt das ent⸗ 
ſcheidende Moment in einem Kriege auf abeſſiniſchem Ge⸗ 
biet. Wir haben Raum genug, wohin wir uns zurück⸗ 
ziehen können, wir bitten die Italiener, uns zu folgen!“ 

Nach dieſer Erklärung über das Schickſal des Krieges 
fügte General Virgin noch hinzu: 

„Es iſt ſchade um jeden weiteren Tropfen Bluts, der 
umſonſt in die ſteinigen Abgründe Abeſſiniens fällt. Das 
iſt Blut, das ohne irgend welchen Nutzen für beide Völker 
it. Italien muß feinen Irrtum einſehen, und ſich recht⸗ 
zeitig auf den Weg der Verhandlungen begeben, um dieſes 
tragiſche Mißverſtändnis zu liquidieren. Es wird dies der 
italieniſchen Ehre keinen Abbruch tun; denn eine Unter⸗ 
werfung Abeſſiniens ift eine phyſiſche Unmöglichkeit. 

Über die Rolle der europäiſchen Offiziere auf 


abeſſiniſcher Seite bei den jetzigen Kampfhandlungen, lehnte 


Virgin kategoriſch jede Ausſage ab. 


Bisher wurden 12 000 erkrankte Italiener 
. zurücktransportiert. 


In unterrichteten franzöſiſchen Kreiſen wird die Zahl 
der italieniſchen Soldaten, die wegen tropi⸗ 
ſcher Krankheiten, wie vor allem Malaria und 
Dysenterie, nach dem europäiſchen Italien, vor allem auch 
nach den italieniſchen Inſeln im Agäiſchen Meer, hätten 
zurückgeſchafft werden müſſen, mit bereits 12000 an⸗ 
gegeben. In der letzten Zeit hätte jedes italieniſche 
Truppentransportſchiff auf ſeinem Rückwege nach den ita⸗ 
lieniſchen Häfen Neapel und Genua regelmäßig mehrere 
hundert erkrankte italieniſche Kolonialſoldaten in die Hei⸗ 


mat befördern müſſen, da ſie zum Dienſt im abeſſiniſchen 


Feldzug untauglich geworden wären. Die meiſten hätten 
„ Klima nicht zu ertragen ver- 
mocht. 


Italien iſt ſich der ſchwierigen Aufgabe bewußt 

Der römiſche Berichterſtatter des Pariſer „Matin“ 
ſchreibt, daß man ſich in Rom der Schwierigkeiten 
bewußt ſei, die die afrikaniſche Aufgabe darſtelle. Man 
müſſe erneut feſtſtellen, daß die Regierung den Umfang der 
Aufgabe zu ſchätzen wiſſe, die General de Bono und ſein 
Generalſtab zu erfüllen hätten. Nach all den amtlichen 
Berichten ſeit Donnerstag voriger Woche ſeien die frei⸗ 
mütigen Worte des Preſſeminiſters Alfieri bemerkens⸗ 
wert, der erklärt habe, daß der Krieg zweifellos 
noch nicht begonnen habe. Man dürfe ſich keine 
falſchen Vorſtellungen darüber machen, daß die 
bisherigen Ereigniſſe in Abeſſinien von keiner beſonderen 
Bedeutung geweſen ſeien. Die eigentlichen Kämpfe und 
die großen Schlachten ſtünden noch bevor. 


„Die Läuſeſammlung des Rohfleiſchfreſſers“. 


Die Erbitterung und Enttäuſchung der italie⸗ 
niſchen Volksſeele über die Haltung Eng⸗ 
lands in dem italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt macht ſich 
manchmal in recht ſeltſamen Stilblüten Luft. So leſen wir 
in der angeſehenen und ſonſt bürgerlich vornehmen 
„Gazetta del Popolo“ (Turin) folgende Sätze: 


„Die engliſchen Politiker ſtellen das Schickſal des Bri⸗ 
tiſchen Reiches durch ihre Verbundenheit mit jener Läuſe⸗ 
ſammlung bloß, aus welcher im Grunde die Krone 
des Negus, dieſes Rohfleiſchfreſſers, beſteht. Die 


engliſchen Intellektuellen — hierin ähnlich den Fiſchen, die 


beim Kopfe zu faulen anfangen — behaupten, daß die ganze 
Welt in Frieden leben könnte, ſobald wir nur Frieden mit 
den Schakalen gemacht und die Sklaven wieder an 
die abeſſiniſche Kette geliefert haben; denn etwas anderes 
iſt das Volk des Löwen von Juda ja nicht. Nach 
dieſer engliſchen Auffaſſung iſt ja wohl überhaupt das inter⸗ 
nationale Gleichgewicht und die Sicherheit der Völker an⸗ 
gewieſen auf jenen Mittelpunkt der zeitgenöſſiſchen Bivili- 
ſation und Lebenszentrum unſerer Welt, das ſie in dem 
Athiopiſchen Staat erblicken. 


Außer England läßt ſich niemand durch den italie⸗ 
niſchen Vormarſch in Abeſſinien aus der Ruhe bringen. Das 
heißt eben außer jener wild gewordenen eng⸗ 
liſchen Eiſerſucht, die von jeher nicht nur andere 
Weltmächte wie das Habsburger Spanien, das Bourboniſche 
und Napoleoniſche Frankreich, das Wilhelminiſche Deutſch⸗ 
land, ſondern ſogar das kleine friedliche Holland verhin⸗ 
derte, Schiffahrt und Handel zu treiben, um leben und 
atmen zu können.“ i , 


Se ed 


Piederecoverung Adung durch Abeffinier wird dementiert. 


Eine Reuter⸗Ente. 


Reuter behauptete am Freitag vormittag in einer 
Meldung aus Addis Abeba, daß — nach abeſſiniſchen 
Meldungen — die Truppen des Gouverneurs Ras Seyoum 
in der Nacht zum Freitag nach einem überraſchenden 
Gegenangriff die Stadt Adna umzingelt und die 
geſamte italieniſche Beſatzung in Stärke von 
2500 Mann niedergemetzelt hätten. Tauſende von 
Gewehren, zahlreiche Maſchinengewehre und Feldgeſchütze 
und viele Millionen Stück Patronen ſollen den Angreifern 
in die Hände gefallen ſein. se auf abeſſiniſcher Seite 
jeien, wie Reuter ferner meldete, ſchwere Verluſte zu verz 
zeichnen. Der Angriff ſei für die italieniſche Beſatzung 
völlig überraſchend gekommen. Unter dem Schutze der 
Dunkelheit rückten ſtarke abeſſiniſche Streitkräfte auf den 
rechten Flügel der italieniſchen Linien vor, worauf ſich ein 
verzweifelter Nahkampf entwickelte. Gnade wurde auf 
keiner Seite weder verlangt noch gewährt. Die Abeſſinier, 
die ihren Gegnern zahlenmäßig leicht überlegen waren, 
kämpften mit Bajonetten, Speeren und Dolchen. 

In dem Renterbericht wurde die Vermutung aus⸗ 
geſprochen, daß die Italiener ohne große Verzögerung 
zum Gegenangriff ausholen werden, obwohl nach den 
wilden Kämpfen, die die ganze Nacht über andanerten, 
wahrſcheinlich auf beiden Seiten eine kurze Atempanſe bes 
nötigt werde. Wie weiter berichtet worden ſei, hätte der 
erfolgreiche abeſſiniſche Angriff auf Adua am Donners⸗ 
tag abend um 20 Uhr eingeſetzt. 

Hierzu wurde ergänzend aus London berichtet: Die 
Reuter⸗Agentur berichtet aus Addis Abeba, daß die Nach⸗ 
richt über die Niedermetzlung von 2500 Italienern durch 
abeſſiniſche Truppen in der Gegend von Adua dem Reuter⸗ 
Korreſpondenten durch eine Perſönlichkeit mitgeteilt wor⸗ 
ae fei, die in engſtem Kontakt mit dem kaiſerkichen Haufe 
ehe. 

Die franzöſiſche Agentur „Havas“ beſtätigt, freilich in 
einer Meldung aus Addis Abeba, daß die Abeſſinier in der 
Nacht zum 10. d. M. in die italieniſchen Stellungen bei Adna 
eindrangen. Die Abeſſinier hätten zwar ſchwere Verluſte 
erlitten, jedoch einen Teil der italieniſchen Poſitionen ein⸗ 
genommen, Gefangene gemacht, Maſchinengewehre, Ge⸗ 
ſchütze und Kriegsmaterial erbeutet. 50 Erythräer ſeien 


mit der Waffe in der Hand auf die abeſſiniſche Seite über⸗ 


getreten. 


Abeſſiniſches Dementi. 

Am Freitag nachmittag wurde die Reuter⸗Meldung von 
der Wiedereinnahme Adna durch abeſſiniſche Truppen von 
amtlicher Seite in Addis Abeba dementiert. 
Offenbar handelte es ſich um einen Überfall der abeſſi⸗ 
niſchen Nachhut auf die von den Italienern beſetzte Stadt, 
der zu keinen dauernden Erfolg führte und wohl 
auch nach den Plänen der abeſſiniſchen Heeresleitung nod 
nicht zu einer Wiedereroberung Aduas, das den italieniſchen 
oe chia und Geſchützen offen gegenüberliegt, führen 

ollte, 
* 


Reuter meldet aus As mara: Ras Seyon m tauchte 
öſtlich von Adua an der Spitze von beträchtlichen abeſſiniſchen 
Kräften auf. Aus Addis Abeba wird hierzu gemeldet, daß 
der kriegeriſche Stamm der Iſſu in der Nähe von Dſi⸗ 
Dorra ein italieniſches Flugzeug abgeſchoſſen hätten. Die 
italieniſchen Flieger feiem dabei ums Leben gekommen. 


Abeſſiuien bereitet die Gegenoffenſive vor? 


Addis Abeba, 12. Oktober. (Eigene Meldung.) In 
abeſſiniſchen Kreijen verlantet, daß fih die drei Heerführer 


Ras Seyoum, Ras Kaſſa und Ru Gi vereinigt haben 


und an der Nordfront mit 100000 Mann einen 
Gegenſtoß vorbereiten. Die Bewegungen der abeſ⸗ 
ſiniſchen Streitkräfte haben die Abſchließung von 
Adna zum Ziel. Der Zuſammenſtoß mit den italieniſchen 
Truppen wird wahrſcheinlich am Oberlauf des Mareb 

Auch an der Oſtfront ſollen abeſſiniſche Ans 
griffsvorbereitungen im Gange ſein. 

Die italieniſche Fliegertätigkeit, die in Bomben⸗ 
abwürfen und Maſchinengewehrfeuer zum Ausdruck kommt, 
hat fic) beſonders an der Südfront erhöht. Die Erfolge 
follen allerdings ſchwach fein. 

Der Kaiſer wird vorläufig in Addis Abeba ver- 
bleiben. Hingegen wird der Kriegsminiſter ſein 
Hauptquartier in Deſſie aufſchlagen. 


Abeſſiniſches Umgehungsmanöver 


an der Sudangrenze. 


Der JNS⸗Dienſt meldet aus dem Hauptquartier der 
italieniſchen Nordarmee: 

Starke abeſſiniſche Streitkräfte ſcheinen nach hier ein: 
getroffenen Meldungen zu einem Umfaffungsver⸗ 
iný gegen den rechten Flügel der italieni: 
ſchen Nordarmee anzuſetzen. Im Gebiet der Flüſſe 
Takkaze und Setit in der Nähe der Sudaugrenze follen 
dieſen Meldungen zufolge etwa 20 000 Abeſſinier zuſammen⸗ 
gezogen worden fein. Ihre Patrouillen find bereits weit 
nach Norden bis Elegin vorgeſtoßen. Nach kurzem Gefecht 
mit italieniſchen Poſten zogen ſich die abeſſiniſchen Streif⸗ 
patronillen wieder auf ihr Gros zurück. Das italieniſche 
Hauptquartier iſt bemüht, die tatſächliche Stärke des Fein⸗ 
des auf dem rechten Flügel feſtzuſtellen, da ein umfaſſender 
Flankenangriff von dieſer Seite eine erhebliche Bedrohung 
der rückwärtigen Verbindungen der kämpfenden italieni⸗ 
ſchen Truppen darſtellen würde. 

Auf dem Vormarſch nach Süden ſtießen italieni⸗ 
ſche Abteilungen auf ſtarke abeſſiniſche Feld⸗ 
befeſtigungen. Infolge ſchweren Maſchinengewehr⸗ 
feuers wurde der italieniſche Vormarſch zunächſt zum 
Stehen gebracht. Nach Eintreffen von Artillerie wurden 
die abeſſiniſchen Stellungen unter ſchweres Feuer genom⸗ 
men und ſtuxmreif geſchoſſen. Danach wurden 


die abeſſiniſchen Stellungen im Bajonettaugriff 
genommen. 


Die Verluſte der Abeſſinier ſollen ſchwer ſein. 

Im Raum von Makale wurden mehrere Gewalt⸗ 
patrouillen zur Aufklärung der Lage beim Gegner unter⸗ 
nommen. Die italieniſchen Patrouillen fühlten weit in 
Feindesland vor und ſtellten die gegneriſchen Stellungen 
fet. Nach Bereitſtellung der erforderlichen Truppen fol 
aus der Linie Adna Adigrat ein konzentriſcher Angriff 
auf den Gegner unternommen werden. 


Hierzu melden die franzöſiſchen Kriegs korreſpondenten, 
daß die Erkundungsflüge der italieniſchen Flieger 


ſüdlich von Makale große abeſſiniſche Truppen⸗ 
konzentrationen 


feſtgeſtellt haben. Es handle ſich um die Armee des Ras 
Dejan, deſſen Streitkräfte etwa 88000 Mann zählen. Der 
Zuſammenſtoß zwiſchen den Abeſſiniern und Italienern 
mane wahrſcheinlich im Bereich von Magdala er- 
folgen. 


Italieniſcher Vormarſch im Süden ! 


Paris, 11. Oktober. (PAT) Der „Paris Soir“ meldet 
aus Addis Abeba, daß die Italiener in Ogaden in 
breiter Front deu Angriff begonnen haben. Flugzeuge 
warfen auf die Abeſſinier Bomben ab, worauf die In⸗ 
fanterie vorrückt. In Addis Abeba herrſcht die Überzeu⸗ 
gung, daß die Italiener die abeſſiniſche Front in Ogaden 
durchbrechen wollen. 

London, 11. Oktober. (PAT) Reuter gibt über Addis 
r Darſtellung der Lage an der Front vom 
0. d. M.: 


Die italieniſche Armee im Süden begann den 
Marſch nach Norden hinter der Wüſte von Ogaden 
entlang der Grenze, aber in beachtlicher Entfernung von 
Britiſch⸗Somaliland. Seit einigen Tagen bereiten italie⸗ 
niſche Flugzeuge das Terrain durch Bombardierung abeſſi⸗ 
niſcher Truppenteile vor. 


General Hawarſate. 

Paris, 11. Oktober. (PAT) Der abeſſiniſche Vertreter 
in Paris Tekle Hawariate, der ſein Land gleichzeitig 
im Völkerbunde vertritt, ſoll in nächſter Zeit Europa ver⸗ 
laſſen, um in die abeſſiniſche Armee einzutreten, in 
der er den Rang eines Generals bekleidet. Hawariate 
erhielt feine militäriſche Ausbildung in der früheren ruf- 
ſiſchen Armee; u. a. hat er in Petersburg dem Pagen⸗ 
forps 


* 


Waffen für Abeſſinien. 
Auch Albanien beteiligt ſich nicht an Sanktionen. 

Genf, 12. Oktober. (PAT) Die geſtrige Sitzung des 
Völkerbundes begann um 12,30 Uhr und war nur von 
kurzer Dauer. Zunächſt erteilte der Vorſitzende dem Ver⸗ 
treter Albaniens Fragheri das Wort, der zum Ausdruck 
brachte, daß ſein Land voll und ganz auf den Satzungen des 
Völkerbundes ſtünde. Mit Rückſicht darauf aber, daß ſein 
Land mit Italien durch ein Bündnis und durch 
Wirtſchafts beziehungen imengſten Kontakt ſtehe, könne 
es den Bericht des Sechſer⸗Komitees nicht annehmen 
und werde keinerlei Sanktionen ausüben. 

Im Aſchluß daran polemifiente der tſchechiſche Außen⸗ 
miniſter Beneſch mit einer am Vortage gehaltenen Rede 
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An die Eigentümer und Reflektanten von 


„ELECTROLUX“ 


Staubsaugern und Bohnerapparaten. 
Hiermit wird zur Kenntnis unserer verehrten Kundschaft 
und Gönner gebracht. daß wir einen von unseren Veriretern 
zeitweilig nach Bydgoszez delegiert haben, um in Ver- 
bindung mit der dortigen Kundschaft zu treten. 

Es wird gleichzeitig empfohlen, wegen Reparaturen 
von Electrolux - Apparaten sich an unseren Vertreter zu 
wenden, welcher fachmäßig und am billigsten unsere 
Kundschaft bedient. 7001 


Die Adresse unseres Vertreters ist: 


Herr Kazimierz Jankowski, 
Siowackiego 1, m. 5. Bydgoszcz 
ELECTROLUX sp. z ogr. odp. 

Oddział: POZNAŃ, 27 Grudnia 16, tel, 2860, 


des Barons Aloifi, welcher feſtgeſtellt hatte, daß der 
Völterbund die italieniſche Denkſchrift unbeachtet gelaſſen 
habe. Entgegen der Behauptung Alsoiſis, fo erklärte Beneſch, 
ſei die Denkſchrift durch das Sechſer⸗Komitee und ſpäter durch 
das Komitee der Dreizehn eingehend geprüft worden. Be- 
neſch hielt ſodann eine Schlußrede, in welcher er einen 
Überblick über die in der gegenwärtigen Seſſion des Völker⸗ 
bundes durchgeführten Arbeiten gab und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß noch ein Weg gefunden werden möge, 
der zur Einigung führe. ; 

Das „Kleine Komitee“ trat am nachmittag um 3 Uhr zu 
einer neuen Sitzung an. In dieſer Sitzung hat Eden bez 
autragt, der Vollkommiſſion, die abends um 6 Uhr wieder 
zuſammentreten wird, einen Beſchlußentwurf zu unter: 
breiten, wonach das Waffenausfuhrverbot z 
über Abeſſinien aufgehoben, dagegen ein Waffen⸗ 
einſuhrverbot nach Italien beſchloſſen werden folle, 


Außenminiſter Beck hat Genf verlaſſen. 
Gemeinſames Ejen mit Neurath und Lipſki in Berlin! 


Genf, 12. Oktober. (PA T.) Geſtern vormittag 

um 10 Uhr hat der polniſche Außenminiſter Józef Bed 
im Flugzeug Genf verlaſſen. Er wurde auf dem 
Flugplatz von dem ſtändigen Delegierten Polens beim 
Völkerbund, Miniſter Komarnicki, und anderen Mit- 
gliedern der polniſchen Delegation verabſchledet. Am Nach⸗ 
mittag des geſtrigen Tages traf Außenminiſter Beck in 
Berlin ein. Zu Ehren des Gaſtes gab der pol niſche 
Botſchafter Lipſki ein Eſſen, an welchem ebenfalls 
Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath teil⸗ 
nahm. Am Abend fuhr Außenminiſter Beck nach War⸗ 
ſchau zurück. 


a 
Das Danziger Hafenprotokoll 


um ei 


(Von unferem Danziger Mitarbeiter) 
Danzig, 11. Oktober. 


Am ſpäten Nachmittag wurden heute zwei Proto- 
kolle über die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen 
Danzig und Polen unterzeichnet. Das erſte Protokoll be⸗ 
trifft das bereits im September paraphierte Protokoll über 
die Beſeitigung der nachteiligen Auswirkungen der Dan⸗ 
ziger Guldenbewirtſchaftung auf den polniſchen 
Tranſithandel und ⸗Verkehr durch das Danziger Gebiet 
ſowie auf den freien Wirtſchaftsverkehr zwiſchen Polen und 
Danzig, über deſſen weſentlichen Inhalt die „Deutſche 
Rundſchau“ bereits ſeinerzeit berichtete. Es wird jetzt der 
Wortlaut des Protokolls bekannt, der bei der Wichtigkeit 
für die Danzig⸗polniſchen wirtſchaftlichen Beziehungen hier 
mitgeteilt ſei: 

In Ausführung des Protokolls vom 8. Auguſt 1085 haben der 
Senat der Freien Stadt Danzig und die Polniſche ee e 
Beſeitigung der nachteiligen Auswirkungen der Danziger Gulden⸗ 
bewirtſchaftung auf den polniſchen Tranſithandel und Verkehr 
durch das Gebiet der Freien Stadt Danzig und den freien Wirt⸗ 
ſchaftsverkehr zwiſchen Polen und Danzig folgendes vereinbart: 


I. 

Der Senat der Freien Stadt Danzig wird beftrebt fein, bald- 
möglichſt die zn. reiheit des Zahlungsverkehrs zwiſchen Polen 
und Danzig gemäß Artikel 195, Ablak 8 des Warſchauer Abkom⸗ 
mens wieberherzuſtellen. 


II. : 
Der im Gebiet der Freien Stadt Danzig beſtehende Zuſtand 
völliger Freiheit für den ſenverkehr zu Zwecken des polniſchen 


Außenhandels über Danzig und zu Zwecken des Durdgangsver- 
kehrs von und nach anderen Staaten wird vom Senat der Freien 
Stadt Danzig ungeachtet der vorläufigen Beibehaltung der Gulden⸗ 
acts ung, wie fie im Protokoll vom 8. Auguſt 1935 vorgeſehen 
it, aufrechterhalten werden. 

III. 

Für die ge des polniſchen Außenhandels über Danzig ſo⸗ 
wie des Durchgangsverkehrs von und nach anderen Staaten 
werden Deviſen gegen Gulden in den Fällen zugeteilt werden, 
in denen die Notwendigkeit für ein ſolche Zuteilung vorliegt. 

IV. 

Hinſichtlich des Warenbezuges aus Polen wird der Senat der 
Freien Stadt Danzig für die bevorſtehende Dauer der Gulden⸗ 
bewirtſchaftung: i 

a) alle notwendigen Maßnahmen ergreifen, um nach Möglich⸗ 
keit die polniſchen Lieferungen für die Bedürf⸗ 
niſſe der Freien Stadt in normalem Umfange aufrecht⸗ 
zuerhalten, 

b) die Guldenbewirtſchaftung nicht zu Maßnahmen i 
7 yg Rückgang dieſes Warenverkehrs nach ſich ziehen 
önnten, 

e) in ſeinen mer a und anderen Maßnahmen, wie auch 
in ihrer praktiſchen Anwendung (insbeſondere bei der De- 
viſenzuteilung) keinerlei unterſchiedliche Behandlung in 
gleichliegenden Fällen zum Nachteil beſtimmter Kategorien 


von Firmen oder von Einzelperſonen üben. 


Nu 
Um beim Warenbezug aus Polen auftretende Schwierig: 
keiten und Hinderniſſe im Geſchäftsverkehr der ein⸗ 
zelnen Branchen zu beſeitigen, werden unverzüglich Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen den Danziger und polniſchen Wirtſchaftsvertretungen 
veranlaßt werden. 


VI. 
Falls gegen die Durchführung der Beſtimmungen der Ar⸗ 
tikel II, III und IV dieſes Protokolls Einwendungen erhoben wer⸗ 


den ſollten, werden dieſe von einem paritätiſch zuſammengeſetzten 
Ausſchuß geprüft werden, deſſen Aufgabe es iſt, 
Wege eine praktiſche Löſung zu finden. $ 

ie im § 5 vorgeſehenen Beſprechungen find von den 
Vertretern des Verbandes der polniſchen Induſtrie und 
Handelskammern und den Vertretern der Danziger In⸗ 
duſtrie und Handelskammer ſeinerzeit unmittelbar nach der 
Paraphierung des Protokolls aufgenommen worden. Für 
verſchiedene Branchen ift man ſich bereits auch in den Grund- 
zügen einig. In den amtlichen Danziger und polnischen 


auf gütlichem 


Diane 


Das zweite Protokoll betrifft 

die Ausnutzung des Danziger Hafens. 
Es hat folgenden Wortlaut: 

Die Vertreter des Senats der Freien Stadt Danzig und der 


Polniſchen Regierung find wie folgt übereingefommen: 
1. Die Geltungsdauer des am 18. September 1988 in Durch⸗ 


taping der Beſtimmungen des Artikels 2 des kommens 
vom 5. Auguſt 1933 unterzeichneten Protokolls wird für eine weitere 
Verkehrsperiode, d. h. vom 1. Oktober 1935 bis 80. September 1936 


verlängert. 
2. Es ſollen unverzüglich weitere Verhandlungen betreffend 


das Protokoll vom 18. September 1933 ſtattfinden und mit folder 
e werden, Zep ne nach Möglichkeit vor Ende 
des Monats Dezember 1935 ihren Abſchluß finden. Die dabei ge⸗ 
troffenen Vereinbarungen ſollen unverzüglich in Kraft geſetzt 


werden. 

Die Polniſche Regierung behält vor, in dieſen Be un⸗ 
en le 14 er D e im 
N mit der entſtandenen wirtſchaftlichen Lage 


anzigs n. 

Im Anterefſe der Beſchleunigung wird die im Artikel IV des 
rotokolls vom 18. September 1938 de Nate Kommiſſion ſchon jest 
eauftragt, das notwendige ſtatiſtiſche Material zuſammenzuſtellen 

und vorzulegen. 


Was bedeutet dieſes Protokoll? 

Es war von vornherein nur eine amtliche Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmung des Hafenabkommens vom 5. Auguft 
1933, in dem Danzig von Polen die wert⸗ und mene 
genmäßige Gleichſtellung des Danziger 
Hafens mit Gdingen vertraglich zugeſichert wurde. 
Dieſe Gleichſtellung wurde bekanntlich 1934 bis Juni 1985 
nicht erreicht, ſondern Gingen hatte, wie unlängſt von 
uns nachgewieſen wurde, einen Mehrumſchlag von faſt 
2 Millionen Tonnen. Dieſe Gleichſtellung zu erreichen, iſt 
das Ziel der neuen Beſprechungen, die jetzt im erſten b= 
ſchnitt beendet ſind, indem durch die Verlängerung des 
Hafeuprotokolls, das am 30. September abgelaufen war, 
der vertragliche Rahmen für die neuen Mengenfeftieguns 
gen geſchaffen wird. 

Die Polniſche Regierung hat ſich in dieſem 
Zuſammenhang die Aufrollung beſonderer 
Fragen vorbehalten. 


Hoch erfreulich ijt es, daß alle Vorkehrungen für eine Be- 
ſchleunigung dex Beſprechungen des zweiten Ab⸗ 
ſchnitts getroffen wurden, und daß ein Termin für deren 
Ab ſchluß beſtimmt wurde. Das von der Polniſchen und 
Danziger Regierung gemeinſam ausgegebene Communiqué 
faßt die Bedeutung der neuen Vereinbarungen wie folgt 
zuſammen: 


„Durch die Unterzeichnung dieſer Protokolle iſt 
für die Folge der Rahmen gegeben für eine günſtige 


wirtſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen der Freien 


Stadt Danzig und Polen, eine Zuſammenarbeit, die 
ſich in der Richtung einer weiteren Normali⸗ 
ſierung der Danzig⸗polniſchen Beziehungen and: 
wirken bürfte. 


Zeitungsverbote in Danzig. 
Der Polizeipräſident hat folgende Zeitungen verboten: 


den in Karlsbad herausgegebenen Neuen Vorwärts“ 


auf 6 Monate, die in Danzig erſcheinende Wochenzeitung 
„Das Volksecho“ für einen Monat und die in War: 
ſchau herausgegebene Zeitung „Hajnt“ für? Monate. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Urtifel ijt nur mit ausdruck⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 12. Oktober. 


Meiſt freundlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt freundliches und mildes Wetter an. 


~ 


Wie will der Herr die Seinen haben? 

Lied Nr. 171: Eins ijt Not. Text: Luk. 18, 1—30. Gee 
bet: Lied Nr. 162: Herzlich lieb hab ich dich o Herr. 

Von der Gegenwart und Zukunft des Gottesreiches 
hatte der Herr im vorigen Kapitel geredet. In unſerem 
Schriftabſchnitt redet Er von den Bürgern dieſes Seines 
Reiches und zeigt an einzelnen Zügen, wie Er die Seinen 
haben will. Da zeigt Er uns zuerſt, wie wir rechte Beter 
fein müſſen (V. 1—8). Menſchen, die zu Ihm Tag und 
Nacht rufen. Wenn die Leute uns darum Betbrüder und 
Betſchweſtern heißen, ſo ſoll uns das nur eine Ehrenſache 
ſein. Aber das darf uns nicht ſelbſtgerecht machen! Im 
Gleichnis vom Phariſäer und Zöllner wird uns kund, daß 
vor dem Herrn nur gilt, wer nichts ſein will in eigener 
Herrlichkeit. Nur dem Demütigen gibt Gott Gnade, nur 
den bußfertigen und gläubigen Sünder ſpricht Er gerecht 
(V. 9—14). Was Er an uns ſucht, das iſt Kindesſinn. 
Denn in der Segnung der Kinder zeigt Er uns, daß es 
nicht ankommt auf Leiſtungen ...; was hätten jene Kindlein 
davon aufzuweiſen gehabt?! .. „ jondern daß es gilt, das 
Reich Gottes wie Kindlein hinzunehmen (V. 15—17). Und 
endlich läßt uns Jeſus in der Geſchichte von dem reichen 
Jüngling die große Wahrheit verkündigen, daß vor Ihm 
nur beſtehen kann, wer das Geſetz Gottes nicht etwa meint 
erfüllt zu haben, ſondern wahrhaftig erfüllt, indem er Gott 
über alles fürchtet, Ihm über alles vertraut, Ihn über 
alles liebt (V. 18—30); denn der Sinn dieſer Gleichniſſe tit 
nicht die Anpreiſung freiwilliger Armut, ſondern die 
Forderung der Überwindung alles deſſen, was einem Men⸗ 
ſchen wertvoller iſt, als Gott allein, gleichviel ob das Geld 
und Gut oder Ruhm und Ehre oder ein vergötterter 
Menſch oder ſonſt was iſt. Denn Gott will uns ganz 
haben. Vor Ihm gilt kein halbiertes Leben, Er krönt kein 
geteiltes Herz. Wenn wir uns das vergegenwärtigen, was 
uns dieſe Verſe unſeres Kapitels ſagen, ſo ſtimmen wir 
ein in das Lied: Es koſtet viel ein Chriſt zu ſein! Wahr⸗ 
lich wir wollen uns unſer Chriſtentum nicht leicht 
machen. Der Herr kann nur brauchen, die es mit Ihm 
ernſt, ganz ernſt nehmen. D. Blau Poſen. 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdieuſt haben bis zum 
14. d. M. Bären⸗Apotheke, Bärenftr. (Niedzwiedzia) 11 und 
Kronen⸗Apotheke, Bahnhofſtr Vom 14. bis 21. d. M. 
Zentral⸗Apotheke, Löwen⸗Apotheke, 
Chauſſſeeſtraß 


Schweinemarkt findet am 
15. Oktober von 8 Uhr morgens ab auf dem Viehplatz beim 
Städtiſchen Schlachthof ſtatt. 

In den Ruheſtand verſetzt wurde aus Geſundheits⸗ 
rückſichten auf eigenen Wunſch, mit der geſetzlichen Voll⸗ 
penjon, der Magiſtrats⸗Bureaudirektor Wladyſtaw Weber. 
Wit ihm ijt einer der älteſten ſtädtiſchen Beamten aus dem 
Dienſte der Stadt geſchieden. In der Magiſtratsſitzung vom 
10. d. M. widmete Stadtpräſident Bareiſzewſki dem Schei⸗ 
denden herzliche Worte der Anerkennung, dankte ihm für 
langjährige treue und gewiſſenhafte Mitarbeit zum Wohle 
der Stadt und wünſchte ihm einen recht frohen und langen 
Lebensabend. — Herr Weber iſt im Oktober 1907, zur Zeit 
des Oberbürgermeiſters Knobloch, als Militäranwärter in 
den ſtädtiſchen Dienſt eingetreten und bekleidete als Bureau⸗ 
aſſiſtent und Stadtſekretär verſchiedene leitende Amter der 
ſtädtiſchen Verwaltung. Während des Überganges der 
Stadt in die polniſche Staatshoheit wurde Herrn W. das 
Amt des Bureaudirektors übertragen, wobei er ſich be⸗ 
ſonders um die Heranbildung des neuen polniſchen Per⸗ 
ſonals bemühte. In den letzten 10 Jahren war W. ſtell⸗ 
vertretender Polizeidezernent bzw. Abteilungsleiter des 
Amtes für öffentliche Ordnung, welchem auch die Gewerbes, 
Militär⸗, Verwaltungs⸗ und Exekutionsabteilung ange⸗ 
gliedert war. Im Jahre 1932 wurde Herrn W. die Neu⸗ 
einrichtung des Einwohner⸗Meldeamts übertragen. Bei 
dieſer Gelegenheit hat er gleichzeitig eine neue Wähler⸗ 

Kartothek eingerichtet, welche der Stadt die Möglichkeit 
gibt, in wenigen Tagen die Wählerliſten herzuſtellen, ohne 
wie bisher durch Formulare neues Material von Haus zu 
Haus heranzuholen. — Auch die deutſche Bevölkerung 
Brombergs hat in dem Scheidenden ſtets einen gewiſſen⸗ 
haften und pflichttreuen Beamten geachtet. i 

§ Im Kino Kriſtall läuft zurzeit ein polnischer Tonfilm, 
der einen Bromberger namens Johannes Fethke zum 
Verfaſſer des Drehbuches hat. Es handelt ſich hier um eine 
einfallsreiche Geſchichte, in deren Mittelpunkt eine junge 
Dame ſteht, die infolge ihrer Schönheit ſämtliche Stellen 
verliert. Ihre Vorgeſetzten machen ihr Komplimente 
und wenn es nicht dabei bleibt, dann geht die junge Dame, 
von Jadwiga Smoſarſka ausgezeichnet geſpielt, zu „ſchla⸗ 
genden Beweiſen“ über um den Herren beizubringen, wie 
man ſich zu benehmen hat. Einige nette Melodien und gute 

Schauſpieler ſichern dem luſtigen Film den Erfolg. — Für 
die Nichtpolen birgt dieſer Film eine gauze Reihe pſocho⸗ 
logiſch außerordentlich inteveffanter Momente in fih. Wie 
treffend find fo Kleinigkeiten aus dem Leben der polniſchen 
Hauptſtadt aufgefangen. Der Betrieb in einer Amtsſtube 
ö. B., das Weiterleiten eines unausführbaren Auftrages von 
einer Inſtanz zur anderen in einem Modehaus, die Bereit⸗ 
ſchaft. jeder Dame Komplimente zu machen — das alles 
iſt über den üblichen Heiterkeitsreiz hinaus — eine Studie 
dieſes Films wert. 1 

s Einen Unfall erlitt der 14 jährige Schüler Michal 

Jadynſki, Zninerſtraße 21. Er war mit Hilfe einer 
Leiter auf die Bodenkammer des elterlichen Hauſes geſtiegen 
und ſtürzte ab, wobei er ſich, die rechte Hand brach. Mit 
Hilfe des Rettungswagens brachte man den Verunglückten 
in das Stäbtiſche Krankenhaus. 

_ 8 Ein Einbruch wurde in einer der letzten Nächte in 
die Fortbildungsſchule, Schulſtraße (Konarfkiego) 1, ver- 
übt. Die Einbrecher gelangten nach Entfernung des Schutz⸗ 
netzes vor dem Fenſter in den Keller und von dort in die 
Garderobe, wo ſie die Kleiderſchränke erbrachen. Was 
ihnen als Beute in die Hände fiel, konnte noch nicht genau 
feſtgeſtellt werden. — Einen dreiſten Einbruchsdiebſtahl 
verübten Diebe in die Wohnung des hier Windmühlen⸗ 
ſtraße (Wiatrakowa) 3 wohnhaften Kaufmanns Viktor Le⸗ 
wandowſki. Nach Eindrücken der Fenſterſcheibe gelang- 


ten der oder die Einbrecher in die Wohnung und entwende⸗ 


ten einen Betrag von 550 Zloty, mit dem fie unerkannt 
entkamen. 

§ Geheimnisvoller Diebſtahl eines Motorbootes. Der 
Verwalter des polniſchen Ruderklubs BTW meldete der 
Polizei, daß unbekannte Diebe ein Motorboot im Werte 
von 1500 Zloty, das dem Vizedirektor des Staatlichen 
Tabakmonopols Jan Karwicki gehört, geſtohlen haben. 
Die Polizei, die daraufhin eine energiſche Unterſuchung ein- 
leitete, fand das Boot herrenlos in der Nähe der Baerwald⸗ 
ſchen Mühle. ö 


§ Zwei Kohlendiebe hatten ſich in dem 22 jährigen Antoni 
Maciejewſki und in dem 33 jährigen Florjan Loboda 
vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. In der 
Nacht zum 12. Juni d. J. ſtahlen ſie auf der Giſenbahnſtrecke 
nach Rinkau von einem Kohlenzuge zehn Zentner Kohle. 
Die beiden Kohlendiebe wurden ſpäter von der Polizei er- 
mittelt. Das Gericht verurteilte die Angeklagten, die bereits 
vorbeſtraft ſind, zu je ſieben Monaten Gefängnis. 


§ Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte regen Verkehr, das Angebot war ſehr 
groß, jedoch ließ die Nachfrage zu wünſchen übrig. Zwiſchen 
9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 1,60 bis 
1,70, Landbutter 1,50—1,70, Tilſiterkäſe 1,20, Weißkäſe 0,20 
bis 0,25, Eier 1,40—1,50, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Wir⸗ 
ſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,30—0,50, Tomaten 0,15, Zwiebeln 
0,10, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,10, 
Salat 0,05, rote Rüben 0,10, Apfel 0,20—0,30, Pflaumen 
0,25—0,30, Bohnen 0,20—0,25, Roſenkohl 0,20—0,25, Gänſe 
8,40—4,50, Enten 2,50—3,50, Hühner 2,00—2,50, Hühnchen 
1,00—1,50, Tauben pro Paar 0,80—1,00, Speck 0,85, Schweine: 
fleiſch 0,70—0,80, Kalbfleiſch 0,79—0,80, Hammelfleiſch 0,60 
bis 0,70, Hechte 0,70—1,20, Schleie 0,80—1,00, Karauſchen 
0,50—0,80, Barfe 0,35—0,60, Plötze 0,15—0,60, Breſſen 0,60 
bis 1,00. 


IEEE E IE IE I IE TEE TE EEE RE e 
sab 


k * 
x Selbftbefinnung x 
T Rerr, von viel großen Worten . 
sa ſchallt rings das weite Land. a 
she Du weißt, fie find nicht Cand; a 
X heiß find an allen Orten T 
x die Rerzen heut entbrannt. de 
x Und doch: Wahr unfre Zungen, 2 
** hüt uns vor Selbftbetrug! * 
N Bis einſt zum letzten Zug N 
ne die Taten voll gelungen, x 
an braucht’s Kraft und Zucht genug. 

Jife Werdermann * 
* a 
we a 
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Bereine, Veranjtaltungen 
x und beſondere Nachrichten. 


Feierstunde der Deutſchen Nothilfe. hier, am Sonntag, dem 20. DF- 

tober, abends 8 Uhr, im Kleinertſchen Saale. Allerorten werden 
ſich am 20. Oktober die deutſchen Volksgenoſſen verſammeln, 

vom Deutſchen Wohlfahrtsbund und von ihrem Verantwortlich⸗ 
Soziales Gemeinſchaftsempfinden 
ſoll in aller Deutlichkeit zum Ausdruck kommen. Gilt es doch 
der Erkenntnis Ausdruck zu geben, daß nur in enger Ver⸗ 
bundenheit aller die großen Nöte, die ſo vielen Volksgenoſſen 
drohen und im Winter beſonders ſtark empfunden werden, über⸗ 
wunden werden können. Opferwille entſcheidet. (7300 


Deutſcher Wohlfahrtsbund, Abteilung Nothilfe, Bromberg. 


Freundinnen⸗Verein. Montag, den 14. 10., nachmittags 4 Uhr, 
Zuſammenkunft im Zivilkaſino. Vorträge. (3090 


keitsgefühl zuſammengerufen. 


— ——— 


v Argenau (Gniewkowo), 11. Oktober. Drei Jahr - 
raddiebſtähle ereigneten ſich hier an einem Tage; 
und zwar wurden dem Landwirt J. Mutſchler aus Wo⸗ 
norze, dem Landwirt Langner aus Murzynko und 


dem Arbeiter Sobolewſki ebenfalls aus Murzynko die 


Räder geſtohlen. Die Täter konnten noch nicht ermittelt 
werden. — Dem Händler Borezewſki wurden von 
unbekannten Dieben ſieben Enten aus dem Stalle ge⸗ 
ſtohlen. ; 

Der heutige Wochenmarkt war gut beſucht und be- 
ſchickt. Es koſteten Butter 1,30—1,50, Eier 1,20—1,30, Kar⸗ 
toffeln 1,80—2,00 pro Zentner. Abſatzferkel waren wenig 
vorhanden und koſteten 18—25 Zloty pro Paar. Läufer 
waren wenig angeboten. 

g Bartſchin (Barein), 11. Oktober. In dem Kalkwerk 
Piechein brach in einem Holzſchuppen Feuer aus, das 
bald gelöſcht werden konnte. Der Schaden beträgt etwa 
150 Ztoty. 


Crone (Koronowo), 11. Oktober. Auf dem letzten 
Wochenmarkt wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 


1.30 —1,40, Eier 1,10—1,20 die Mandel, Gänſe 4,00—5,00 das 


Stück, Kartoffeln 1,60—2,00 der Zentner. Maſtſchweine 
brachten 45—50 Zloty der Zentner. Abſatzferkel koſteten 
20—35 Zloty das Paar; letztere wurden viel gekauft. 


x Margonin, 11. Oktober. Am Montag hielt die hieſige 
Ortsgruppe der Welage eine Monatsverſammlung ab. 
Die Räume waren bis auf den letzten Platz beſetzt. Auch 
die Jungbauern und Jungbäuerinnen waren ſtark vertre⸗ 
ten. Vorſitzender Schmidt eröffnete die Verſammlung 
und begrüßte die fo zahlreich Erſchienenen. Nach dem ge: 
meinſamen Geſang des Welage⸗Liedes ſprach der Kreisvor⸗ 
ſitzender von Klitzing Dziembowo und ermahnte zur 
Treue zur Welage; wofür einſtimmig Beifall gezollt wurde. 
Dann hielt Diplomlandwirt Bußmann einen Vortrag 
über Viehzucht, Futteranbau und Fütterung. Auch hier 
bewies der Beifall die Anerkennung und Beliebtheit Buß⸗ 
manns. Zum Schluß ergriff Geſchäftsführer Heymann 
das Wort, um über Steuerfragen, Renten und Sozial⸗ 
verſicherung zu ſprechen. Nach der Diskyſſion wurde die 
Sitzung geſchloſſen. Dann blieben die Anweſenden noch 
lange bei Geſang und Unterhaltung zuſammen. 


2 Neu⸗Strieſen (Strzyzewo⸗Smykowo), 11. Oktober. 
Furchtbar leiden die Beſitzer unſerer Gemeinde an dem 
Futtermangel, aber noch ſchwerer unter der Plage des 
FJelddiebſtahls. Lichtſcheues Geſindel ſtahl in einer Nacht 


den Bruch zweier Rippen davon. 


Reiner 


und 


wohlschmeckender 


KAKAO 


E. WEDEL 


100 TASSEN AUS EINEM KILO 


dem Beſitzer Johann Völpel von hier den ganzen Kohl⸗ 
beſtand. Der Schaden beläuft ſich auf 80 Zloty. Die Diebe 
entkamen leider mit ihrer Beute unerkannt. 

i Nakel, 12. Oktober. Der geſtrige Jahrmarkt, ver⸗ 
bunden mit Vieh⸗ und Pferdemarkt, war ſehr zahl⸗ 
reich beſucht. Das Angebot an Pferden war mäßig, ſo daß 
nur wenige Abſchlüſſe getätigt wurden. Für mittlere Ar⸗ 
beitspferde verlangte und zahlte man 100—140 Zloty. Der 
Rindviehmarkt zeigte einen etwas größeren Auftrieb. Das 
beſſere Vieh wurde zum Teil von auswärtigen Händlern 
gekauft. Der Umſatz der mittleren Ware ließ daher ſehr 
zu wünſchen übrig. Tragende und jüngere Milchkühe 
brachten 190—280 Ztoty, ältere wurden mit 80—140 Ztoty 
gehandelt. — Der Krammarkt zeigte das übliche Bild: Bis 
ſpät in den Nachmittag viel Publikum aber ſehr wenig 
Käufer. Einigen Langfingern gelang es, von verſchiedenen 
Ständen Kleidungsſtücke und einer Frau die Handtaſche mit 
140 Zloty Inhalt zu entwenden. 


i Ratel, 11. Oktober. Unbekannte Diebe drangen in 
den Schweineſtall des Koloniſten Jan Burzynſki in 
Sadkowſti⸗Miyn ein und ſtahlen ein etwa zwei Zentner 
ſchweres Schwein. 


Das Laſtauto einer auswärtigen Bierbrauerei fuhr 
geſtern Nacht infolge des dichten Nebels auf der Chauſſee 
nach Paterek an einen Bordſtein, wobei die Vorderachſe und 
die Fenſterſcheiben zerbrachen. Glücklicherweiſe ſind die 
beiden Mitfahrer ohne Verletzungen davongekommen. 


& Polen, 11. Oktober. Der 27jährige Arbeiter Joſef 
Madai erlitt, als er an einem Gerüſt der Gemüllver⸗ 
brennungsanſtalt vorüberging, dadurch einen lebensgefähr⸗ 
lichen Unfall, daß ihm ein ſchweres Eiſenrohr auf den 
Kopf fiel und einen Schädelbruch verurſachte. — 
Dem bei der Firma Lewandowſki beſchäftigten Maurer l. 
Pratta ſpritzte Kalk ins Auge; er büßte dadurch auf diefem 
Auge die Sehkraft ein. — Der 66 Jahre alte Antoni 
Adamezak wurde auf der Walliſchei durch eigenes Ber- 
ſchulden von der Straßenbahn überfahren und Arg? 
Er wurde im Rettungs⸗ͥ 
wagen ins Stadtkrankenhaus geſchafft. — In Lawica fiel 
dem Schmied Joſef Wojtyniak ein ſchwerer Schmiede⸗ 
hammer auf den Fuß und verurſachte eine bedenkliche Fuß 
quetſchung. Der Verunglückte wurde der Orthopädiſchen 
Univerſitätsklinit zugeführt. a 


Aus unbekannter Urſache verübte die 30jährige Agnes 
Koronka durch Trinken von Salzſäure einen Selbſt⸗ 
mordverſuch. Sie wurde im hoffnungsloſen Zuſtande 
dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. f 


ER. Shubin, 11. Okt. Die hieſige Ortsgruppe der Welage 
ſprach in ihrer letzten Sitzung einſtimmig der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft und ihrer Leitung ihr Ver⸗ 
trauen und treue Gefolgſchaft aus. Es wurde folgende Ent⸗ 
ſchließung angenommen: „Wir hier Verſammelten erklären 
einmütig, daß wir nach wie vor feſt und treu zu unſerer 
alten Organiſation ſtehen, und lehnen den V. D. B. mit 
ſeinen nur Unfrieden und Zerſplitterung ſtiftenden Zielen 
ſchärfſtens ab.“ N 
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Das Todesurteil gegen Hauptmann beſtätigt. . 


In der Berufungsverhandlung gegen den angeblichen 
Mörder des Lindbergh⸗Kindes wurde das Todesurteil be- Ke 
ſtätigt. Für Hauptmann ſtehen nach dieſem Spruch des 
höchſten New⸗Jerſeyer Gerichtshofes noch drei Be⸗ 
rufungsmöglgchkeiten offen. Zunächſt kann Haupt⸗ 
mann ſich an den New⸗Jerſeyer Gerichtshof „Court 
of Pardons“ wenden, der aus dem Gouverneur und ſechs 
Richtern des „Court of Errors and Appeals“ beſteht. 
Dieſes Gericht verweigert jedoch gewöhnlich derartige An⸗ 
träge, falls nicht mildernde Umſtände vorliegen; es kann 
höchſtens die Todesſtrafe in lebenslängliches Gefängnis 
umwandeln. Ferner kann Hauptmann eine neue Verhand⸗ 
lung vor dem New-Jerjeyer Gericht beantragen auf Grund 
neuen Beweismaterials. Schließlich ſteht es Hauptmann 
frei, das Oberſte Bundesgericht in Waſhington 
anzurufen, wenn ſeine Verteidiger nachweiſen können, daß 
die verfaſſungsmäßigen Rechte des Angeklagten verletzt 
worden ſind. Der Verteidiger Hauptmanns erklärte, daß 
er gegen das Urteil bei dem Oberſten Gericht iv. 
Waſhington Berufung einlegen werde. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


r rer der Weichſel vom 12. Oktober 1935, 
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Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
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So heißt Walter & Fleck bei den Danzigern seit vielen Jahren 
mit Recht. Gerade jetzt zur Eröffnung der Herbstsaison zeigt 
W &F sich wieder einmal von seiner besten Seite: 

Ein Blick in das umgebaute neugestaltete Haus, in die reichen 
W & F. fenster und jeder weiß: „Hier vereint sich die große 
Mode mit den kleinen Preisen.“ 

Ein Blick in die auswahlreichen Fachabteilungen und jeder 
sagt: „Hier ist kein Modewunsch unerfüllbar““. 


Wo man also jetzt vom Herbst spricht, da denkt man immer an 
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‚Walterg Heck: 


| 


A. Kutschke i Ska 


Inh. F. u. H. Steinborn 


Telefon Hol Bydgosz02 Gdańska 3 


empfiehlt die neuesten 6600 


_ Merhbst-u. Winter 
Aja Stoffe 


LA ` ingrößter Auswahl 
I Zeitgemäße 
S, Preise! 


| Herren- 
Maß- 
Abteilung! 


Re und Nübengabeln 
Hufeiſen und Stabeifen 
Julius Muſolff 7161 


Towarzystwo z ograniczona poreka 
Bydgoszcz, ul. Gdailta 7. — Tel. 1650 — 3026. 
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der Marke von Weltrut 


Arnold Fibiger, Kalisz 


(Lieferant des „Polskie Radio“ 

und Konservatorien) 7137 

sind die von Fachautoritiiten auf Weltausstel- 
lungen anerkannt besten Instrumente Polens. 
Vertretungen: A.Drygas, Poznan,Podgörna10a 
und Helena Turostowska, Toruń, Sw. Ducha 14. 


Wo gibt's den 


Behrend & Co. gekauft. 


mann wird ihn haben. 


einen drehbaren 
erhält. 
„Frische Ware, 


Neuheit! 
Automat 6 mm. 
Produktion von 
1935 — System 
„Strzała“ mit 
selbsttätig.Hül- 
- senauswurf Z, 

Zielschießen mitMetallkugeln od, 

Schrot auſVögel, sichert persön- 

lichen Schutz, Preis mit Futeral 
21 5,95 (zam. 52), Automat 8mm Geschoß 2419.45, 
100 Alarmmetallkugeln 3.65. Bürstchen z. Lauf 


und so bekömmlich. 


Gen, Przedstaw. na Polskę: „Strzata“, 
Warszawa, ul. Dr. Zamenhofa 12, oddz. DR. 


Original-, Ruberoid" 


Bestes u. billigstes Bedachungsmaterial 
Seit 40 Jahren in allen Ländern 


ijt... . Auf jeden 
dieſem Büchlein als ein M 


bestens bewährt. 
Sturmsieffer. Geruchlos. Wetterbeständig 
Bei größter Sonnenhitze kein Abtropfen. 
Dachrinnen bleiben stets sauber. 
Für jede Dachneigung verwendbar, 
Große Isolierfähigkeit geg. Hitze u. Kälte. 
„Ruberoid“ erfordert in langen Jahren 
keine Erhaltungsanstriche. 
Ermäßigung der Feuerversicherungs- 
prämien, da „Ruberoid“ Hartdach ist. 
Jede Rolle Original-„Ruberoid“ trägt auf 
der Innenseite den Stempel ,Ruberoid‘ 


Impregnacja Sp. 2. 0. 0. 
‚022 Ruberoidwerke 


Bydgoszcz. 


„nahen Oſtens“ zu erfaſſen“. 


„Die Arbeiten des 


Stabile 


Schuhwaren 


3088 Jezuicka 10. 


Malzkaffee Matus : 


Frau Meier: 
„Matus“ Malzkaffee habe ich bei 


suchen Sie ihn, auch Ihr Kauf- 


Hans wollte heute schon wieder 
„Matus“ einholen, damit er auch 
Stundenplan 
Auch mein Mann sagt: 
gute Ware!“. 
Und da die Browar Bydgoski 
täglich liefert, ist der „Matus“ 
Malzkaffee stets duftend, würzig 


ver K tdirekti 70 7 
onzer re on. 
Ka wre Brand Hotel Reichshof 
a -G.-D i 713: 
Konzert us Vorträge e  AcG.-Donzig , w 


reinigen gratis. Versand p.Postnachn, Adresse: Milno = Stadt zwischen Nl und Pelt 


Reiſebilder von Marian Hepte. 


Die erften Preſſeſtimmen: 


„Hepte weiſt uns dieſe Gegenſätzlichkeiten 
inmitten aller klugen Deutungen ohne Scheu 
ſchlicht und einfach erzählend, was da zu ſehen 
i all hat ſich Septe in 


ann erwieſen, der 
Polen mit deutſchen Augen richtig ſieht und 
gleichzeitig jenes gewiſſe Gefühl ſein eigen 
nennt, das nötig iſt, um, die Eigenart des 


der „Danziger Vorposten“, Danzig. 
fern Hepke find ſehr 

farbenreih und intereſſant geſchrieben, fie 
{ind wertvolle Errungenſchaften der deutſchen 
Literatur über polniſche Landſchaften“. 
Polska Agencja Telegraficzna, Warschau. |@ 
„Der Verfaſſer verfügt über eine große 
Gefühlsitala und eine gründliche Kenntnis 
der beſchriebenen Gegenſtände, ſo daß ſein 
Buch einen vorzüglichen Dienſt erweiſen kann“. 


„Hustrowany Kurjer Codzienny“, Krakau. 
In jeder deutſchen Buchhandlung zu haben. 


Landwirtsthatliche - vorm. Landgchafilicne - Bank Aktiengesellscall 


Aktienkapital 3750000 Danziger Gulden 
Reitbahn 2 DANZIG Reitbahn 2 


Depeschenanschrift: Landschaftsbank - Fernsprechänschluß: Sammelnummer 28 451 
Postscheckkonio: Danzig Nr. 168 - Berlin Nr. 122 812 - Poznan Nr. 207178 


Ausführung sämtlicher Bankgeschäfte. 
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Speiſen zu kirinen Preifen 


inh. Alexander. Czech 


Hermann Lau 


Winter 1935/36. 


Voll-Abonnements 
für 6 Veranstaltungen: 


Mäßige Preise 
Fließend heiß und Kaltes Wasser. 


Srod’s Hotel, Danzig 


und 
liſabethki 10 gr pro Mtr. Hand- 
oy by vis besaq f arbeitszeichnung. bill. 
empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum. 6920 Sniadeckich 47/3 
ee ee ee 


Tel. 28841/45. 


Hohlſaum 


5 KR. 
4, Platz... Pliſſieren von 


Alles Nähere bitte aus meinem 
Konzeriprospekt zu ersehen, der 
gern übersandt wird. 

Karten sowie jede gewiinschte Aus- 

kunft bei 7285 


Hermann Lau, Danzig, Langgasse 71 
Karten-Verkaut 9-1. 3-6. 


7279 


Für die Herbst- und Winter-Saison! 


PELZE von Balicki 


imponieren durch Eleganz, Qualität u. guten Sitz. 
Große Auswahl in Damen- und Herren-Pelzen 


Innenfutter und einzelne Felle für Kragen. Eigene Kürschner- 
Werkstatt am Platze. Reelle und fachmännische Bedienung. 


Mäßige Preise, bequeme Zahlungsbedingungen. 


G s B A LI CK | Bydguoszes, Owe aa 45 


Filiale: Torun, ulica Zeglarska 29, Telefon Nr. 1074. 716. 
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Aug. Hoffmann, Gniezno - Tel. 212 


Baumschulen und Rosen - Großkulturen 
Erstklassige, größte Kulturen 


garantiert gesunder, sortenechter Obstbäume, 
Alleebäume, Sträucher, Stamm- u. Busch- 
rosen, Coniferen, Heckenrosen ete. 6017 
a Versand nach jeder Post- und Bahnstation. 
Ausgezeichnet mit ersten Staatspreisen. — Sorten 
und Preisverzeichnis in Polnisch und Deutsch gratis, 
I 


Brotbänkengasse 44 


Nlorationen ſowie Polſterſachen 


werden in jeder Art angefertigt. 3061) X = 3 
A. Mitt, Tapezierermeilter, Pamma 5. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


12. Oktober. 


Wahlen zum Pommerelliſchen 
j ? 7 Wojewodſchaftslandtag. 


Angeſichts der auf Beſchluß des Miniſterrats vom 12. 
Juli d. J. erfolgten Auflöſung des Pommerelliſchen Woje⸗ 
wodſchaftslandtags hat der pommerelliſche Wojewode Neu⸗ 
wahlen verfügt. Die Wahlen ſollen in der Zeit vom 16. Ok⸗ 
tober bis 15. November d. J. ſtattfinden. 


Graudenz (Grudziadz) 


Eine Straſprozeßſache, 

die gewiß aus dem Rahmen des gewöhnlich in den Hallen 
der geſtrengen Themis zur Aburteilung Kommenden erheb⸗ 
lich herausfällt, wurde jetzt vor der Graudenzer Straf⸗ 
kammer verhandelt. Der Angeklagte war ein Schüler der 
hieſigen Maſchinenbauſchule, Wiktor Brzozowſki, und das 
Vergehen, deſſen er ſich ſchuldig gemacht hatte, beſtand in 
folgendem: Eines Tages wendete ſich B. während des 
Unterrichts an den betreffenden Lehrer mit der Frage, 
warum er (B.) nicht zum Schlußexamen zugelaſſen worden 
ſei, und verlangte gleichzeitig eine endgültige Entſcheidung. 
Als der Lehrer ablehnend erwiderte, ſchlug der rabiate 
Schüler den Lehrer mit der Fauſt ins Geſicht 
und beleidigte ihn außerdem wörtlich mit ſchwer kränkenden 
Bemerkungen. Vor Gericht gab B. ſeine Schuld zu, ent⸗ 
ſchuldigte ſich jedoch damit, daß er bei dem Vorfall äußerſt 
erregt geweſen fet! Das Gericht egte dem veizbaren An- 
geklagten eine vierwöchige Ar reſtſtrafe auf, er- 
kannte ihm aber eine Bewährungsfriſt von zwei Jahren zu. 


X Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 12. Oktober d. J., bis einſchließlich Freitag, 
18. Oktober d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 
Schwanen⸗Apotheke (Apteka pod Labedziem), Marktplatz 
(Rynek). A * 

Der deutſchſprachige Film, der zurzeit im Kino „Gryf“ 
ſich auf der Leimwand abrollt, trägt den Titel „Salto in die 
Seligkeit“ („Das Blumenmädchen aus dem Prater“). Dieſe 
„Seligkeit“ wird der Verkäuferin der bunten Floraskinder 
zuteil, indem ſie nach manchen bitteren Enttäuſchungen, denen 
freilich kein berechtigter Anlaß zuzuſprechen ift, ihren Ge- 
liebten ſchließlich doch freudeſtrahlend einheimſt. Die Rolle 
dieſes von dem Blumenmädel innig Verehrten ſpielt Fritz 
Schulz, ein ganz ausgezeichneter Humoriſt, mit einer von 
beweglichſter, ausdrucksreicher Mimik unterſtützten Ge- 
wanbtheit, jo daß er fic) von Anfang an die Sympathie des 
Publikums erobert. * 

Auch das kommt fogar vor. Wie Theofil RG Ea n=. 
fEi aus Lipno, Wojewodſchaft Warſchau, der Polizei an: 
zeigt, haben beſonders freche Spitzbuben die beiden Pferde 
ſeines auf dem Platze beim Hauſe Culmerſtraße 117/119 be⸗ 
findlich geweſenen Gefährts ihrer Geſchirre entkleidet und 
diefe geſtohlen. — Als weitere Beſtohlene meldete die letzte 
Chronik Rafal Tygier, Marienwerderſtr. (Wybickiego) 44 
(ein goldener Ring, zwei Schlüſſel und ein Zloty aus dem 
Lokal jeiner Sodawaſſerfabrik), jowie Stanifiawa Mare in- 
kowſka, Lindenſtr. (Legjonöw) 72 (ein Sweater von der 
Wäſcheleine). * 

rr — 


3 Thorn (Torus) 


Eine ordentliche Stadtverordneten - Sigung 


fand am Donnerstag unter dem Vorſitz des Stadtpräfiden- 
ten Bolt ſtatt. Nach der Wahl des Herrn Wofjdak zum 
Mitglied des Städtiſchen Wohlfahrtsamtes beſchloß das 
Stadtparlament eine Abänderung des Punktes 3 ſeines 
am 9. Januar d. J. gefaßten Beſchluſſes. Dieſe Abände⸗ 
rung betrifft die Bedingungen bei der Zuteilung von Bau- 
parzellen von den ſtädtiſchen Terrains. Auf dem Gelände 
zwiſchen der Culmer Chauſſee (Chekminſka Szofa), ul. Wo⸗ 
dociggowa und ul. Sw. Józefa konnten bisher nur Häuſer 
von 500 Kubikmetern Rauminhalt gebaut werden, was jetzt 
dahingehend abgeändert wurde, daß der Rauminhalt ca. 
600—700 Kubikmeter betragen darf. 

Den nächſten Punkt der Tagesordnung bildete die An⸗ 
gelegenheit der Erteilung einer Sicherheitshypothek des 
Vereins der Schrebergärten und Kleinen Vorſtadtſiedlun⸗ 
gen „Marſchall Pilſudſti“. Der Verein, der auf einem 
44 Hektar großen Gelände Schrebergärten angelegt hat, 
erhält eine Anleihe von 100 000 Zloty in der Landeswirt⸗ 
ſchaftsbank in Bromberg, aber nur unter der Bedingung, 
daß die Stadt hypothekariſche Sicherheit leiſtet. Im weite⸗ 
ren Verlauf der Verſammlung ſtand nach Verleſung des 
Protokolls der vorherigen Sitzung ein Dringlichkeitsantrag 
in Sachen der öffentlichen Arbeiten in der Stadt zur Be⸗ 
ratung. Wie der Stadtpräſident hierzu mitteilte, wird die 
Diskuſſion hierüber in einer ſpeziellen, in etwa 14 Tagen 
einzuberufenden Stadtverordnetenverſammlung ſtattfinden. 
Hierauf wurde die Sitzung um 18.25 Uhr geſchloſſen. 


Mu i aliſche Feierſtunde. 

Das Erntedankfeſt dieſes Jahres endete für die Evan⸗ 
geliſche Gemeinde in Thorn diesmal mit einer. erhebenden 
muſikaliſchen Feierſtunde, zu welcher drei auswärtige 
Künſtler in die Altſtädtiſche Evangeliſche Kirche geladen 
hatten. Bei dieſer Gelegenheit zeigte es fiğ erfreulicher⸗ 
weife wieder einmal, daß der Sinn für ernſte Kirchenmuſik 
in unserer Deutſchen Gemeinſchaft recht lebendig ift, denn 
trotz des Zuſammentreffens einiger für die Veranſtaltung 
ungünſtiger Umſtände war dieſelbe gut beſucht und gab den 
Veranſtaltern Gelegenheit, vor einer zahlreichen Zuhörer- 
ſchaft ihr reiches Können zu entfalten. Der das erleſene 
Programm durch den Vortrag eines Präludium und Fuge 
von Buxtehude einleitende und dasſelbe mit der gewaltig 
anſteigenden Fuge Es⸗dur von Joh. Seb. Bach abſchließende 
Organiſt Georg Jaedeke⸗ Bromberg ijt uns Thornern 
von früheren künſtleriſchen Darbietungen her rühmlichſt be⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 13. Oktober 1935. 


kannt und ein immer wieder freudig begrüßter Gaſt. Das 
Gleiche gilt von dem Celliſten Carl Greulich⸗ Breslau, 
der uns durch den ſtilvollen Vortrag einer Arie mit Varia⸗ 
tionen von Kühnel und eines Präludiums, Sarabande und 
Bourree von Joh. Seb. Bach erneut Proben ſeines hohen 
Könnens gab. In dem als Dritten im Bunde hinzugezoge⸗ 
nen Hugo Boehmer⸗Poſen lernten wir einen Sänger 
von Rang kennen, der durch ſeine überaus wohllautende 
Baßſtimme und die beſeelte Wiedergabe einiger geiſtlicher 
Lieder von Bach und Beethoven die Herzen ſeiner Zuhörer 
ſchnell in ſeinen Bann zog. Alles in allem alſo bereitete 
dieſe weihevolle Feierſtunde ihren Zuhörern einen hohen 
Kunſtgenuß, für welchen wir den Veranſtaltern herzlich 
Dank ſagen. * * 


v Bon der Weichſel. Im weiteren Abnehmen begriffen, 
betrug der Waſſerſtand Freitag früh bei Thorn 0,72 Meter 
über Null, gegen 0,75 Meter am Vortage. Die Waſſer⸗ 
wärme ſtieg von 11,9 auf 14,4 Grad Celſius an. — Im 
Weichſelhafen trafen ein Schlepper „Uranus“ ohne Schlepp⸗ 
zug ſowie Schlepper „Pomorzanin“ und „Katowice“ mit je 
einem leeren Kahn aus Danzig, ferner Schlepper „Gdanſk“ 
mit zwei Kähnen mit Getreide aus Warſchau. Schlepper 
„Uranus“ und „Pomorzanin“ traten mit einem bzw. drei 
Kähnen mit Getreide die Fahrt nach Danzig an. Auf der 
Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig paſſier⸗ 
ten Perſonen⸗ und Güterdampfer „Mars“ bzw. Schlepp⸗ 
dampfer „Zygfryd“ mit vier mit Getreide beladenen Käh⸗ 
nen, und auf dem Wege von Dirſchau nach Warſchau machte 
der Perſonen⸗ und Güterdampfer Mickiewics” in Thorn 
kurze Station. * * 


rk Die Deutſche Bühne Thorn eröffnete Donnerstag 
abend ihre 14. Spielzeit mit einer prächtig inſzenierten 
Aufführung des Leſſingſchen Luſtſpiels „Minna von 
Barnhelm“, die in einer unſerer nächſten Ausgaben 
eine ausführliche Würdigung finden wird. 2,” 


„Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung fol das 
Recht des Sammelns der Geſchoßabfälle und Überreſte nach 
den Schießübungen auf dem Gebiet des Schießplatzes in 
Podgorz bei Thorn für den Zeitraum eines Jahres ver⸗ 
geben werden. Offerten ſind ſpäteſtens bis zum 30. Ok⸗ 
tober d. J. um 10 Uhr der Kommandantur des Übungs: 
lagers C. W. Art. in Podgorz (Komenda Obozu Gwicz. Art. 
w Podgoörzu) einzureichen. * 


Æ Ohne Fahrkarte in einem Eiſenbahnzuge betroffen 
wurde ein zehnjähriger Knabe, der durch die Polizei der 
Wohlfahrtsabteilung der Stadtverwaltung zugeführt wurde. 
Wegen Ausſchreitungen wurden drei Perſonen zur Wache 
gebracht. Eine Perſon, die ſich in verdächtiger Weiſe an 
Fußgänger heranmachte, um ſie zu beſtehlen, wurde in 
Polizeiarreſt geſetzt. Wegen Trunkenheit erfolgten drei 
Feſtnahmen. Zur Anzeige kamen drei kleine Diebſtähle, 
zur Protokollierung eine Übertretung polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften, in einem Falle illegaler Alkohol⸗ 
ausſchank, eine gefährliche Bedrohung und eine Schlägerei. 


=> Der Freitag⸗Wochenmarkt brachte bei ſehr guter Be- 
ſchickung Eier zu 1,30—1,50, Butter zu 1,40—1,70, Suppen- 


hühner koſteten 2—3,00, junge Brathähnchen das Paar 1,50 


2,50, Enten 1,50—3,50, Gänſe 4—8,00, Tauben 0,40—0,80. 
Auf dem Gemüſemarkt notierte man: Tomaten 0,05—0,50, 
Blumen-, Wirſing⸗, Rot- und Weißkohl der Kopf 0,05—0,40, 
Roſenkohl 0,40, Spinat 0,20, Kohlrabi 0,20, Kürbis 0,10, 
Salat der Kopf 0,05—0,10, Zwiebeln das Kilo 0,15, Gurken 
Stück 0,02 — 0,20, Kartoffeln 0,03—0,04, der Zentner 2—8,00; 
Rehfüßchen das Maß 0,15—0,20, Grünlinge 0,10, Reitzker 
die Mandel 0,40—0,60, Steinpilze die Mandel 0,80; Apfel 
0,10—0,40, Birnen 0,15—0,50, Erdbeeren zweiter Ernte 
1.50, Paradiesäpfel 0,40, Pfirſiche 0,30, Weintrauben 0,50 — 
1,20, Apfelſinen das Kilo 2,30, Bananen Stück 0,20—0,85, 
Zitronen Stück 0,10—0,20. Das Angebot an Blumen (be⸗ 
ſonders Dahlien, Gladiolen, Aſtern und Chryſanthemen) 
war groß. * * 
er * 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 11. Oktober. In Ziegel⸗ 
wieſe (Cegielnik) erſchien kürzlich auf dem Gehöft des Be⸗ 
ſitzers Unger ein Unbekannter und ſprach um Arbeit an. 
Nachdem ſich der „Arbeitſuchende“ dann wieder entfernt 
hatte, ſtellte man das Fehlen von zwei Anzügen, eines 
Pelzes, einer goldenen Uhr mit Kette und eines Koffers 
feſt. Die Polizei iſt bemüht, den dreiſten Dieb ausfindig 
zu machen. — In der Nacht zum 6. d. M. ſtatteten Diebe 
dem Beſitzer Malieki in Schwarzbruch einen unerbetenen 
eet ab und ließen dabei verſchiedene Sachen mit ſich 
gehen. , 


— — 
Konitz (Chojnice) 


tz. Ein guter Fang. In der Nacht zum 1. Oktober 
wurde in das Manufakturwaren⸗Geſchäft von Lipezyk in 
Schwetz eingebrochen, wobei Waren im Werte von 15 000 
Zloty geſtohlen wurden. Auf dem letzten Jahrmarkt in 
Bruß konnten verſchiedene aus dem Einbruch herrührende 
Waren ermittelt und auch der Reſt der Beute konnte in 
einem Strohſtaken in Monkowarſk gefunden werden. 
Sieben Händler, die der Tat ſchwer verdächtig ſind, wurden 
feſtgenommen und haben zum Teil auch ſchon ein Geſtänd⸗ 
nis abgelegt. — Ein weiterer günſtiger Fang glückte der 
Polizei in Karſin. Auf dem dortigen Bahnhof wurden 
zwei verdächtige Perſonen feſtgenommen, Czeſtaw 
Dobrodziej aus Lodz und Leo Baranowſki, bei 
denen 28 falſche Zehnzkotyſtücke, 24 Fünfzloty⸗ und 25 Zwei- 
zlotyſtücke gefunden worden. Die Falſifikate ſind ſo vor⸗ 
züglich gemacht, daß ſie im Ausſehen, Klang und Griff 
kaum von echten zu unterſcheiden ſind. Nur der Rand iſt 
teilweiſe unſcharf und das Gewicht iſt nicht immer genau. 
Die Beiden wohnten bei der Schwägerin des D. in Arayz 
bei Czerſk, die ebenfalls verhaftet wurde. Der Führer der 
Bande und der Herſteller des Falſchgeldes iſt Zygmunt 
Dobrodziej in Krzyz, der noch in Lodz ift und dort ver⸗ 
haftet werden ſoll. Er iſt bereits, wie auch die beiden 
anderen, mehrmals vorbeſtraft und aus dem Konitzer Ge- 
fängnis geflüchtet. f * 


TEN DE eco 
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Ein wenig VIM auf 
feuchtem Lappen 
— nur Aluminium 
trocken behandeln. 
— und olles im 
Hause wird blitz- 
blank geputzt! 


DAS UNIVERSAL PUTZ- UND.SCHEUERMITTEL 
Fp. p ⁵· ¹mw ²˙ m —V: ! 


ch Berent (Koscierzyna), 10. Oktober. Aus den Schreib⸗ 
ſtuben des Kreisſchulinſpektorats und der beiden Volks⸗ 
ſchulen wurden in einer Nacht insgeſamt annähernd 600 
Zloty aus den gewaltſam geöffneten Schränken geſtohlen. 

Pferdeunterſuchung im Grenzverkehr nach 
Danzig iſt für den 14. d. M. feſtgeſetzt, und zwar in Schön⸗ 
eck um 10, in Neu Fietz um 11 und in Neukrug um 12 Uhr. 
Remontenankauf findet in Berent nicht, wie ehedem be⸗ 
kannt gegeben, am 16., ſondern am 26. d. M. ſtatt. 


ef Briefen (Wabrzezno), 10. Oktober. Ungebetene Güfte 
ſtatteten dem Geflügelſtall des Landwirts J. Schul l⸗ 
mann in Wronau einen Beſuch ab und ließen dabei ſämt⸗ 
liche Hühner mitgehen. — Dem Beſitzer Brodehl in 
Mittwalde wurden durch unbekannte Täter zwei Klafter 
Torf geſtohlen. — Dem Landwirt J. Japuy in Bielſk 
mae von Dieben Garderobe im Werte von 300 Zloty ent- 
wendet. 

Dem Landwirt L. Rabant verbrannten zwei Getreide⸗ 
ſtaken im Werte von 1200 Zloty. Man nimmt an, daß das 
Feuer durch Unvorſichtigkeit übernachtender Landſtreicher 
entſtanden iſt. 

d Gdingen (Gdynia), 11. Oktober. überfallen 
wurde von unbekannten Tätern der jährige Karl She wk 
in Klein Katz, wo man den Unglücklichen vor einem Neſtau⸗ 
rant beſiunungslos in einer Blutlache auffand. Er wurde 


ſoſort ins Krankenhaus gebracht, wo ſeſtgeſtellt wurde, daß 


er 28 tiefe Meſſerſtiche erhalten hat. Sein Zuſtand 
iſt hoffnungslos. 

Vom Auto überfahren wurde in der Johannes⸗ 
ſtraße der Eiſenbahnbeamte Fr. Kohler, als er den 
Fahrdamm überſchreiten wollte. Er erlitt einen Armbruch 
und ſchwere Verletzungen am Kopfe, ſo daß er in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Verunglückt iſt beim Bau in der Johannesſtraße 
der Maurer J. Konkel. Er fiel von einem hohen Gerüſt 
und erlitt hierbei einen Schädelbruch. Der Verunglückte 
iſt kurz darauf ſeinen Verletzungen erlegen. 


ch Karthaus (Kartuzy), 1 0.Oktober. Aus den Schreib⸗ 
ſtuben des Gymnaſiums und der Volksſchule wurden nachts 
44 bezw. 150 Zloty Bargeld geſtohlen; aus der Villa des 
Dr. Majkowſki eine goldene Damenuhr, ein Siegelring 
und anderes im Geſamtwert von 600 Zloty. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 10. Oktober. Ertrunken 
ift infolge hohen Seegangs der Fiſcher Jan Boßko. Er 
befand ſich mit ſeinem kleinen Boot auf hoher See zum 
Fiſchfang. Als das Boot kenterte, eilte dem B. ein Motor⸗ 
kutter zur Hilfe, aber der Fiſcher ertrank, ehe die Hilfe 
herangekommen war. 

Die Fleiſcherinnung hielt ihre Quartalsſitzung 
im Lokal Meinhardt ab. Nach der Eröffnung wurde 
Meiſter Jan Janſen einſtimmig zum Obermeiſter ge⸗ 
wählt. Sodann hielt der Verbandsvorſitzende einen intereſ⸗ 
ſanten Vortrag über das jetzige Geſchäftsweſen des Flei⸗ 
ſchergewerbes und ermahnte zum Schluß alle Anweſenden 
zur intenſiven und getreuen Gemeinſchaftsarbeit innerhalb 
der Vereine. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 10. Oktober. In der Nacht 
um 21 Uhr ereignete ſich auf der Chauſſee bei dem dicht bei 
Neuſtadt gelegenem Dorf Schmechau ein Autounfall, 
der wie durch ein Wunder noch glimpflich ablief. Mit etwa 
70 Kilometer Geſchwindigkeit kam ein Auto, in dem ſich außer 
dem Chauffeur zwei Damen und ein Herr befanden, die 
Chauſſee von Reda nach Neuſtadt zu gefahren. In der 
Schmechauer Kurve ſah der Chauffeur plötzlich auf der 
rechten Seite einen Perſonenwagen ſtehen. Im letzten 
Augenblick gelang es ihm ſeinen Wagen nach links herum⸗ 
zureißen, wäre hierbei aber infolge der ſchnellen Fahrt 
beinahe gegen einen Chauſſeebaum gefahren. Jetzt riß er 
das Auto nach rechts herum, wobei durch den großen Schwung 
dieſes vollſtändig umkippte und auf dem Verdeck 
liegen blieb. Glücklicherweiſe wurde niemand ernſthaft ver⸗ 
letzt. Eine Dame und der Herr hatten nur Abſchürfungen 
im Geſicht erlitben. Das Auto wurde wieder in die richtige 
Lage gebracht und nachdem ein Hinterrad, das zerbrochen 
war, durch ein Reſerverad erſetzt wurde, konnte die Fahrt in 
langſamem Tempo beendet werden. 

d Rheda (Reda) Seekreis, 11. Oktober. Ein ſchweres 
Motorradunglück ereignete ſich hier infolge über⸗ 
mäßig ſchnellen Fahrens. Der Motorradfahrer J. Mar⸗ 
czewſki fuhr bei einer Biegung auf das Auto der Firma 
Froſt, wobei der Genannte ſowie ſeine Begleiterin 
Hackendorff gegen das Auto geſchleudert wurden. Mar⸗ 
czewſki erlitt jo ſchwere innere Verletzungen daß er kurz 
darauf ſeinen Verletzungen erlag. H. kam mit 
leichteren Verletzungen davon. j 


v Vandsburg (Wiecbork), 11. Oktober. In einer der 
letzten Nächte verſchafften ſich Diebe Eingang auf den 
Speicher des Landwirts Emil Erdmann in Sitno, wo ſie 
einige Zentner Roggen ſtahlen und ſpurlos verſchwanden. 

Auf dem letzten Wochenmarkt wurde gezahlt für 
Butter 1,40—1,50. Eier 1—1,10 die Mandel, Gänſe 3—4,00, 
Kartoffeln 1,80—1,70 der Zentner. Auf dem Schweine⸗ 
markt koſtete das Paar Abſatzferkel 20—25 Zloty. 

In der Nacht zum Mittwoch wurde bei dem hieſigen 
Händler Tobolſki ein Einbruch verübt. Die Diebe ſtahlen 
Kleidungsſtücke ſowie verſchiedene Wertſachen und ver— 
ſchwanden mit ihrer Beute im Dunkel der Nacht. 


% Zempelburg (Sepölno), 11. September. In einer 
der letzten Nächte drangen unbekannte Diebe in den 
Laden des Fleiſchermeiſters Franzkowſki in Drausnitz 
und ſtahlen ca. 30 Pfund Fleiſch und Wurſt, mit denen ſie 
unbehelligt entkamen. Anſcheinend dieſelben Täter ver— 
ſuchten ſodann in die dortige Molkerei einzubrechen; ſie 
mußten jedoch unverrichteter Sache abziehen, da ihr Plan 
durch die vor den Fenſtern angebrachten ſtarken eiſernen 
Gitter zunichte wurde. 

Der Termin für den Herbſtan kauf von Re⸗ 
montepferden im Alter von 3½—6 Jahren ift für die 
Stadt Zempelburg auf den 25. Oktober verlegt worden. 

Ein in dieſer Jahreszeit ſelten beobachtetes ſtarkes 
Gewitter zog Anfang der Woche in ſpäten Abendſtunden 
über unſere Stadt und brachte ausgiebige Niederſchläge. 

Am 10. d. M. feierte die hieſige Firma Otto Pielſch, 
Schloſſerei, Auto-Reparaturwerkſtatt, Radio- und Fahr- 
radhandlung, ihr 25 jähriges Geſchäfts jubiläum. 
Aus kleinen Anfängen hat ſich die Firma zu einem ganz 
bedeutenden Unternehmen am O rte entwickelt. So wurde 
vor 3 Jahren das alte Geſchäftshaus durch einen modernen 
Neubau erweitert und Kontor- und Verkaufsräume beden- 
tend vergrößert. 


Freie Stadt Danzig. 
Der Olympiazug in Danzig. 


Donnerstag mittags traf in Danzig der Olympia⸗ 
Zug mit 12 Wagen ein; diefe fahrende Werbe⸗Ausſtellung 
für die Olympiade Berlin 1936, die vom 11. bis 13. Okto⸗ 
ber der allgemeinen Beſichtigung auf dem Maifeld an der 
Hindenburg⸗Allee zugänglich ſein wird. Der Olympia⸗Zug 
wurde von Abteilungen der Danziger Motor⸗SS und der 

— SA ſowie einem SA Muſikzug durch die Straßen der Stadt 
geleitet. Die Bevölkerung begrüßte den Zug als Send- 
boten des neuen Deutſchland mit Begeiſterung und viele 
begleiteten ihn bis zum Maifeld. Auf dem Maifeld hieß 
Senator Batzer im Auftrage des Senats den Leiter des 
Zuges und ſeine Begleiter auf Danziger Boden herzlich 
willkommen und betonte, daß eine Beſichtigung des Zuges 
jedem die Leiſtungen des nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 
lands auf dem Gebiet der Leibesübungen vor Augen führte. 
Er hoffe daß der Olympia⸗Zug viele Danziger anreizen 
werde, im nächſten Jahre an der Olympiade in Berlin teil⸗ 
zunehmen. Da das Ausland leider heute noch falſche Bor- 
ſtellungen vom neuen Reich habe, würden ſich 1936 auch 
viele Ausländer, die an der Olympiade in Berlin teilneh- 
men, non den Leiſtungen dieſes neuen Deutſchlands auf 
allen Gebieten und im beſonderen auf dem der Leibes⸗ 
übungen ſelbſt überzeugen können. mt 


Sturmbannführer Paul Sohm, der Leiter des 
Olympia⸗Zuges, dankte für den begeiſterten Empfang in 
| Danzig, der ſo herzlich geweſen fei wie noch in keiner 
N deutſchen Stadt und betonte: Wir kommen als Deutſche 
i mit deutſch⸗öſterreichiſchen Kameraden, die 
iM iih bei uns befinden, zu Deutſchen. Der 
Olympia⸗Zug ſei nationalſozialiſtiſches Gedankengut, er 
| zeige des Führers Wollen und Denken für die Olympiade 
9 5 1936. Mit einem Kampf⸗Heil auf den Führer fand die 
. Begrüßung ihren Abſchluß. 
i : 
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Sroße Auswahl — Niedrige Preiſe 
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Leibbinden 


Flügel- und Piano-Fabrik 
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Filiale: Poznan, ul. 27 Grudnia 15. 
Export nach allen Teilen der Welt. 


Verein für Jugendpflege, Toruń 


Am Montag, d. 14. Oktober 1935, abds. 20 Uhr 
findet im Deutſchen Heim ein 


Lichtbilder⸗Vortrag 


des Herrn Friedrich Kliewer aus Fernheim 
in Paraguay: 


Land und Leute in Paraguay 


ftatt, zu dem alle deutſchen Volksgenoſſen 
=. eingeladen find, — Eintritt fret. 


Gummistrümofe, | 


auch außerhalb Toruns 
„ führt 
prompt aus 


Gustav Meyer: 


Optisches Institut 
Zoglarska 23. Tel. 248. 
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Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen .n; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert ift der Vermerk „Briefkaſten-Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


M. G. B. Wenn die Verteilung Ihrer Schuld nicht kraft 
Geſetzes auf Raten erfolgen kann, weil die Schuld nicht, wie es 
der Artikel 41 erfordert, fällig war, ſo kann das Schiedsamt die 
Schuld doch auf Raten verteilen und die Termine dieſer Raten 
feſtſetzen, ſowie den Zinsfuß herabſetzen, und zwar auf nicht niedri⸗ 
ger als 3 Prozent und nicht höher als 4½ Prozent jährlich. Die 
Vorſchrift wäre nur dann nicht auf Ihren Fall anwendbar, wenn 
Ihre Wirtſchaft, die der Gruppe B angehört, überſchuldet wäre, 
d. h. wenn die die Wirtſchaft belaſtenden Schulden 75 Prozent des 
Taxwertes, der nach den revidierten Taxnormen der Inſtitute für 
langfriſtigen Kredit feſtgeſtellt worden iſt, überſtiegen. 


Nr. 100. Sie können von Ihrem Hypothekenſchuldner (nicht 


wie Sie ſchreiben „Hypothekengläubiger, denn Hypothekengläubiger 


ſind Sie) 6 Prozent Zinſen verlangen. Denn dieſe Schuld iſt noch 
nicht fällig, der Schuldner kann alſo Verteilung der Schuld auf 
Raten, mit der eine Herabſetzung des Zinsfußes auf 3 Prozent 
verbunden wäre, nicht verlangen. Und er kann auch nicht mir 
nichts dir nichts das Kapital ſo belaſſen, wie es iſt, und von ſich 
aus nur den Zinsfuß herabſetzen. Das brauchen Sie ſich, wie ge— 
ſagt, nicht gefallen zu laſſen, ſondern können nach wie vor 6 Pro⸗ 
zent Zinſen fordern. Will der Schuldner das Entſchuldungsgeſetz 
dennoch benützen, ſo muß er ſich vorher an das Schiedsamt wenden, 
das dann über den Antrag zu befinden hätte. 


L. K. Wenn die Grenzzeichen unkenntlich geworden oder gar 
verſchwunden find, jo kann der Nachbar die Wiederheri. lung ders 
ſelben beantragen, aber unſerer Anſicht nach nur dann, wenn er ſich 
durch die Unkenntlichkeit der Grenzen geſchädigt glaubt. Dieſer 
Fall liegt hier nicht vor; denn wenn Sie von Ihrem Grund und 
Boden einen kleinen Streifen abgeben müßten, ſo würde das nur 
zur Verbreitung des Weges dienen, über den nicht der Nachbar 
die Verfügung und Kontrolle hat, ſondern nur die Gemeinde. Und 
die Gemeinde hat noch keine Beſchwerde über Sie eingereicht; ſie 
hatte auch keinen Grund dazu, denn der Weg iſt ausreichend breit, 
und wenn er an Ihrer Grenze unverhältnismäßig verbreitert 
würde, ſo würde er durch die Ausbuchtung verunſtaltet werden, es 
ſei denn, daß er in der vom Nachbar gewollten Breite über ſein 
Land weiter führte. Nur ſo hätte die Verbreitung einen Sinn. 
Wir müſſen deshalb annehmen, daß, wenn die Abmarkung im Ka⸗ 
taſteramt richtig iſt, der Weg in derſelben Breite über des Nach⸗ 
bars Feld weiter führen muß. Iſt dies nicht der Fall, dann muß 
die Kataſterangabe falſch ſein. Vielleicht ziehen Sie in dieſer 
Richtung weitere Erkundigungen bei dem Kataſter ein. Da Sie 
über 30 Jahre Ihre Wirtſchaft in dem bisherigen Umfange, d. h. 
mit dem jetzt vom Nachbar umſtrittenen Streifen beſitzen, und da 
Sie ſie direkt von der Anſiedlungskommiſſion gekauft haben, iſt 
Tauſend gegen Eins zu wetten, daß die jetzige Abgrenzung richtig 
iſt, d. h., daß Sie nichts zugunſten des Landweges abzutreten 
haben. Sollte ſich ein Prozeß dieſerhalb entwickeln, ſo könne viel⸗ 
leicht noch ein Zeugnis der früheren preußiſchen Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion eingeholt werden. Sie brauchen auf Wunſch des Nad- 
bars weder die Grenzſteine zu ſuchen, noch brauchen Sie den 
Landmeſſer, der im Auftrage des Nachbars kommt, auf Ihr Feld 
zu laſſen. Nur wenn der Landmeſſer fiH darüber ausweiſen kann, 
daß er von der Gemeinde oder dem Staroſten dazu den Auftrag 


W. 100. Sie müſſen, wenn Sie das Geld haben wollen, Ihrem 
Schwager die Hypothek vorher kündigen, vorausgeſetzt, daß die 
Kündigung nach dem Vertage zuläſſig iſt. Zahlt er am Fällig⸗ 
keitstage nicht, dann können Sie ihn bei Gericht verklagen. Es 
tſt wahrſcheinlich, daß Ihr Schwager dann das Entſchuldungsgeſetz 
in Anſpruch nehmen und ſich deshalb an das Schiedsamt wenden 
wird. Wenn das Schiedsamt Sie davon in Kenntnis ſetzt, ſo 
Lönnen Sie beantragen, daß das Schiedsamt den Antrag Ihres 
Schwagers ablehnt, weil dieſer in ſolcher Wirtſchaftslage iſt, daß 
er gleich und voll zu zahlen in der Lage iſt. Den Beweis dafür 
müſſen Sie erbringen. Darauf muß das Schiedsamt beide Parteien 
vorladen und dem Schuldner aufgeben, ſeine ganzen finanziellen 
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe klar zu legen. Gewinnt das 
Schiedsamt die Überzeugung, daß der Schuldner voll zu zahlen 


in der Lage ift, dann weiſt es feinen: Antrag zurück, und Ste er⸗ 


halten freie Hand zur weiteren gerichtlichen Verfolgung der Sache. 
Dieſer Weg iſt zwar ſehr umſtändlich, aber er iſt nach Lage der 
Dinge unvermeidlich. Da die Wirtſchaft des Schuldners zur 
Gruppe A gehört, kann dieſer die Schuld in der Zeit bis 27. 10. 37 
ganz oder teilweiſe in der Weiſe tilgen, daß er für jede Summe, 
die er an Sie zahlt, 150 Prozent der gezahlten Summe von der 
Schuld abziehen kann. Außerdem hat das Schiedsamt auf Antrag 
des Schuldners das Recht, nachzuprüfen, ob die aus einem Erb⸗ 
teilungsvertrage hervorgegangene Schuld den veränderten Zeitver⸗ 
hältniſſen entſpricht. Wenn dies nicht der Fall ſein ſollte, dann 
kann das Schiedsamt die Schuld herabſetzen. Aus Ihren An⸗ 
gaben über den Stand der Wirtſchaft Ihres Schwagers erſcheint 
uns der Schluß gerechtfertigt, daß das Schiedsamt einem bezüg⸗ 
lichen Antrag des Schuldners nicht entſprechen wird. Zinſen kön⸗ 
nen Sie 6 Prozent verlangen. ; 


Ni ‚eutſcher Schulverein T. z. 


Grudziadz. i 


Montag, den 21. Oktober 1935, um 16 Uhr 
in der Aula der Goetheſchule 


Haupt⸗Verſammlung 
f Tagesordnung: 
1. Ergänzende Berichterſtattung über das ver⸗ 
floſſene Geſchäftsjahr s 
2. Entlaftung des Vorſtandes, des Geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes und des Elternbeirats. 
3. Wahl des Voritandes, 7 
4. Wahl des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes. 
Es ſcheiden ſtatutenmäßig aus dem Vor⸗ 
ſtand 1. aus dem Geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß 3 Mitglieder aus). ` 
5. Bekanntgabe des neugewählten Eltern 
beirats. 
6. Verſchiedenes. z i 
An dieſer Hauptverſammlung können nur 
Mitglieder des Schulvereins teilnehmen. 
Stimmberechtigt iſt nur ein Elternteil. Wir 
machen auf die Pflicht der vorherigen Bezah⸗ 
lung der Vereinsbeiträge aufmerkſam. 


Im Anſchluß daran: 
Sitzung des Elternbeirats. 


Tagesordnung: 

1. Einführung des neuen Vorſtands. 
2. Bericht über die Fahrſchülerbetreuung. 
8. Ausſprache über einige Vorſchläge u. Pläne 

der letzten Sitzung. 
4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand 

i. A.: Hellmuth Roſanowski. 


Freiwillige Nachlaßverſteigerung! 


Mittwoch, den 16. Oktober, von 10 Uhr vor⸗ 
mittags ab, werde ich Legionów 40 (Linden⸗ 
7241 Irene A ele nne nal ac 
ett, Seſſel, Chaiſelongues, e, ' 
Sämtliche Stille, Damen: und Heerenföreibii 
herd, Eisſchrank, 
l erat E el Gaslampen, € 
dinen, Bolter Geſchirr, Gläſer, 
und verſchiedene andere Sachen. 


efon 3883 
und 3458 
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erſtklaſſig und 
7029 


ranz Schiller. 
Malermeiiter, Torun, 
Wielkie Garbarn 12 


7292 ul. Nadgörna 12. 


Für Konzerte 


Hochtragende = 


i, Gas: 
Bettgeitelle, Küchenſchrank, 
Blumenitänder, Tenpiß, Gar⸗ 

ippesſachen 


Olszewski, Auktionator und Taxator 
! ISL oe ea 
Geſellſchaft. u. Tanz 

empfiehlt fid 3837 


meter auf 675 Kilometer abfürzen. 


Graudenz. 


Nähmaſch., Fahrräder. 
pallet -Werkſtatt. 
Gegr. 1907. — Tel. 1746. 


T 
Telef. Nr.1438 
7028 


Sämtliche 
Schirmreparaturen 
und Bezüge führt aus. 


Graudenz, Getreidemarkt 
(Pl. 23. Stycznia) 34/36, 


und Faſanenjagd 


empf. M ee 
auch Schrot, 

zu äußerſten Pre 
Ausitopfen von Vögeln 
und Waffenreparatur. 


von ſofort 3. vermieten. 

Domke. 7267 
Marſzalka Focha 24. 
2⸗Zimmerw. mit Balkon 


Kapelle R. Jeske, Dworcowa 23.25. Du 5 
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Bei Nieren-, Harn⸗, Blaſen⸗ und Maſtdarmleiden lindert das 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer auch heftige Stuhlbeſchwer⸗ 
den in kurzer Zeit. Arztlich beſtens empfohlen. 6087 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Verlorene polniſche Wertpapiere. 


Warſchau, 11. Oktober. (PAT.) Im Zuſammenhang mit einer 
Reihe von Diebſtählen oder Verluſten von vor läufi⸗ 
gen Beſcheinigungen über die Zeichnung der dreis 
prozentigen In veſtitionsanleihe teilt das Innen⸗ 
miniſterium allen Zeichnungsſtellen mit, daß die Zeichner, die 
Diebſtähle oder Verluſte dieſer Beſcheinigungen anmelden. Me 
Protokolle der Polizeibehörden, bei denen die Verluſtanzeige er— 
ſtattet worden iſt, der Anzeige beifügen müſſen. 


Bei der Ausgabe der Obligationen an die Zeichner werden 
die letzteren genau nach der Legitimation befragt werden; ie 
müſſen alle Quittungen über die Einzahlung der einzelnen Raten 
vorlegen. Wenn in der Zwiſchenzeit auf die Nummer der Ohli— 
gation eine Prämie gefallen ift, für die der Eigentümer die bis- 
herige Beſcheinigung verloren hat, ſo wird die Auszahlung der 
Prämie einbehalten bis zu dem Zeitpunkt, an welchem dem eich⸗ 
ner die Obligation ausgehändigt wird. Duplikate der zeitwetligen 
Beſcheinigungen und auch Beſcheinigungen der Zeichnungsſtellen 
werden nicht erteilt. 


J ↄð d ͤ d AE ° 
Abgekürzter Zugverkehr Warſchau Gdingen 


Ein Projekt im Zeichen der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung. 
Der Krakauer „Iluſtrowany Kurier Codzienny” veröffentlicht 


einen Artikel eines hervorragenden polniſchen Eiſenbahnfach— 
mannes, der intereſſante Vorſchläge darüber macht, wie man ' 
„Warſchau mit Krakau näher ans Meer heran⸗ 
rücken“ könne. Er ſchlägt vor, eine Eiſenbahnverbin⸗ 
dung zu ſchaffen, die über oſtpreußiſches Gebiet führt 
und den Weg von den Städten Warſchau, Krakau und Lemberg 
nach Gdingen erheblich abkürzt. Der polniſche Ingenieus 
glaubt, daß Deutſchland ſich der Verwirklichung ſeines Vor⸗ 
ſchlages nicht in den Weg ſtellen würde. Die Verbeſſerung der 
nachbarlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen isi 
die Garantie dafür, daß von deutſcher Seite nicht nur keine Hin⸗ 
derniſſe, ſondern im Gegenteil Erleichterungen zu erwarten feien. 


Der Pole geht von der Tatſache aus, daß die Einrichtung der 
Expreß⸗Dampferlinie Gdingen—Newyork, die von den Schiffen 
„Pitſudſki“ und „Batory“ befahren wird, die polniſche Staatsbahn 
vor die Aufgabe ſtellt, eine ſchnelle Verbindung zwiſchen 
Gdingen und den größten und wichtigſten Zentren Polens zn 
ſchaffen. Nach dem Muſter z. B. des Zuges Berlin — Bremen 
London Southampton müſſe man auch in Polen eine Verbindung 
durch einen Zug von der Küſte ins Innere des Landes ſchaffen, 
der bequem iſt, eine große Zahl von Reiſenden aufnehmen kann 
und deffen Preis gleich in den Fahrpreis Newyork—Warſchau 
eingerechnet werden ſoll, damit die Reiſenden auch gezwungen 
werden, dieſen Zug zu benutzen. Zwar werde jetzt von den pol⸗ 
niſchen zuſtändigen Behörden bereits an einer neuen Verbindung 
Warſchau und Lodz über Bromberg und Dirſchau 
nach Gdingen gearbeitet, die die jetzige Fahrtdauer um eine 
Stunde abkürzt. Es gebe aber noch einen anderen Wen 
aus Polen zur Oſtſee. Die Strecke führe zwar durch fremdes 
Land, könne aber auf Grund internationaler Verträge von 
Polen gebraucht werden. Es handle ſich hier um die kürzeſte 
Linie, die Gdingen mit dem Innern Polens verbinden könnte, 
nämlich um die Linie Warſchau— Deutſch⸗ylau 
Marienwerder — Danzig — Gdingen. Dieſer Weg 
würde nur über 355 Kilometer erſtklaſſiger Strecke führen, anſtatt 
über 407 Kilometer über Graudenz (davon 130 Kilometer zweit⸗ 
klaſſiger Strecke) oder 467 Kilometer über Thorn (davon 110 Kilo⸗ 
meter über eine überlaſtete Eingleiſeſtrecke). Die neue Strecke 
würde die Fahrt Krakau — Gdingen N81 Pe Kilo⸗ 

e Stre 
heute von Lemberg über Kattowitz — Poſen führt Des 
trägt 1086 Kilometer, die neue Strecke Lemberg Gdil- 
gen dagegen würde nur 855 Kilometer betragen. Man würde 
bei der Einrichtung der neuen Linie alſo viel Zeit und Geld 
ſparen. ; 


Der polniſche Ingenieur ſchlägt vor, die neue Strecke non 
Zügen befahren zu laſſen, die bei ihrer Abfahrt in Warſchau oder 
Gdingen plombiert werden, damit jede Zollreviſion an 
den Grenzen überflüſſig wird. Durch das Gebiet des 
Freiſtaates ſollen die Züge ohne jeden Aufenthalt fahren, da 
Danzig mit Gdingen durch einen Vorortverkehr verbunden fci. 
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Emil Romey 


Papierhandlung 
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TOGA STILLT DIE SCHMERZEN 
UND. BRINGT EINE ERLEICHTERUNG 
Jetzt ermäßigter Preis 2 
zt 1.50 für ein Röhrchen, 
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Hülsenfrüchte 
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Walter Rothpänger, 


Grudziadz. 


Zur Halen: 


ulver uſw. 


i Herren⸗Damenfriſeur 
oborski, - Pelzſachen a oasen, 


ul. 3go Maja 36. werd. i. mein. Schneid. Ogrodowa 3 | 
Sonnige = | telier aut ausgeführt see Siam = pS 
diſti anerwellen, aſſer ⸗ 
timmer Sobna. abab. geye motte, Ondulation, 


6826 


Verk. einen Laſtwagen. 
Chaſſ., Brennab., 2 To., 
ſowie Perſonenauto, 
Overland, in gut. Zuſt. 
WI. Gardzielewski, Gru⸗ 
E D3, Sobieſtiego 13. Er. De 
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Aufführung reſerviert. 
Die Bühnenleitung. 


Nach der Vorſtellung 
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3. Blatt. 


Abwarten! 
Erft der Beſitz der Bahnlinie entſcheidet. 


Von Oberftlentnant a. D. Benary. 


Der Zeitungsleſer, der in dieſen Tagen beim Morgen⸗ 
kaffee ſein Lieblingsblatt aufſchlägt, legt es enttäuſcht bei⸗ 
ſeite, wenn es nicht in dicken Lettern einen neuen Sieg der 
Italiener oder Abeſſinier meldet. Er hat auf Grund der 
Schilderungen, die ihm begeiſterte Lobredner von der ver⸗ 
nichtenden Wirkung neuzeitlicher Kampfmittel gemacht 
haben, mit einem raſcheren Verlauf jedes Zukunfts⸗ 
krieges gerechnet und vergißt, daß das, was in Europa viel⸗ 
leicht Geltung hat, in Afrika nicht gilt, daß der Krieg 
im dunklen Erdteil ganz von ſelbſt das langſame Zeitmaß 
annehmen muß, das für alle Lebens regungen dort üblich iſt. 
Er wird ſich auch in Zukunft gedulden müſſen; denn die 
italieniſche Heeresleitung würde unklug handeln, wenn ſie 
jenes Zeitmaß beſchleunigen wollte. Sie wird ihre Ope⸗ 
rationen nur in dem Maße vorwärts treiben, wie die Siche⸗ 
rung ihrer Grundlagen, der Nachſchub von Munition und 
Gerät, von Verpflegung und Waſſer, gewährleiſtet iſt. Sie 
wird auf die Meinung des Straßenbauers, des Motorfahrers 
hören, wird von den Leiſtungen ihrer Ingenieure und Ar⸗ 
beiter ebenſo ſehr, wenn nicht noch mehr, als von den Waffen⸗ 
taten ihrer Generale und Musketiere abhängig ſein. 


Je tiefer ſie in das Land eindringen, um ſo 
schwieriger wird die Lage für die Italiener ſein, 


um ſo unangenehmer wird ſich der Kleinkrieg bemerkbar 
machen, zu dem die Abeſſinier auf Geheiß des Negus über⸗ 
gegangen und in dem ſie als Söhne eines durch die Zivili⸗ 
jation nicht verdorbenen Naturvolkes den Italienern zweifel⸗ 
los überlegen ſind. Die Vertrautheit mit der Natur ihres 
Heimatlandes, ihre Gewandtheit im Anpaſſen an das Ge⸗ 
lände und im Tarnen, die Gewöhnung an die klimatiſchen 
Tücken, die Unterſtützung durch die Zivilbevölkerung — 
jelbſt innerhalb der italieniſchen Kolonien — wird ihnen zu⸗ 
gute kommen. Die neuzeitlichen Waffen des Feindes werden 
ihnen bei der verſtreuten Kampfweiſe des Kleinkrieges wenig 
anhaben können. Ihre ſcharfen Augen und ſtarken Nerven 
werden aus dem Hinterhalt ſelbſt mit ihren veralteten 


Donnerbüchſen manchen Treffer anzubringen wiſſen. Schon | 


werden Streifen abeſſiniſcher Freiſchärler auf italieni⸗ 
ſchem Gebiet gemeldet. Schon klingt durch die italieni- 
iden Berichte eine gewiſſe Sorge um Asmara, die 
Hauptſtadt von Erythräa, und um die von ihr nach der Küſte, 
nach Maſſaua, führende Eiſenbahn und die nach der 
Front führende Marſchſtraße. Schon lockt die altge⸗ 
wohnte Kampfweiſe italieniſche Eingeborenen⸗ 
truppen, die gefühlsmäßig den ſchwarzen Raſſegenoſſen 
zuneigen, die e Fahnen des weißen Heeres zu verlaſſen — 
wenn auch erſt in kleinen Trupps — und zu den Abeſſiniern 
überzutreten. Auf die Methode des Kleinkrieges ift an- 
ſcheinend auch jene 


verworrene Lage um Adua 


zurückzuführen. Gewiß kann man annehmen, daß die Maſſe 
der abeſſiniſchen Vortruppen fih getreu den Weiſungen des 
Negus vom Gegner abgeſetzt hut. Aber ſie wird fliegende 
Abteiiungen zurückgelaſſen haben, die bei Tage fic in 
dem unzugänglichen Gebirge verborgen halten, bei Nacht 
aber wieder herauskommen und überfallartig in die Drt- 
ſchaft eindringen, um ebenſo raſch zu verſchwinden, wie ſie 
gekommen ſind. 

In großen Zügen ſtellt ſich der Frontverlauf wie 
ſolgt dar: Vom Raume um den Tanaſee liegen keine 
neuen Nachrichten vor. Hier werden die Italiener in Rück⸗ 
ſicht auf die benachbarten Engländer, die ſie höchſt ungern an 
den Nilquellen ſehen, ſehr behutſam vorgehen. Im Raume 
um Adna iit die Linie Adigrat— Adua anſcheinend felt in 
der Hand der Italiener, Akſum dagegen noch umſtritten. 
Die Italiener richten ſich in der erreichten Zone des erſten 
Kriegszieles ein, ſchieben ihre ſchwere Artillerie nach und 
bauen vor allem das Wegenetz aus, ſchieben Re⸗ 
ſerven aus Erythräa — mehrere Brigaden find beim Über⸗ 
ſchreiten des Gebirgsfluſſes Mareb beobachtet worden — 
nach und dehnen die Luftaufklärung bis an die Linie 
Macalle— Deſſi aus. Auf der Oſtfront treten die Spitzen 
der r deg cy Kolonne aus dem Bergmaſſiv des Muſſa⸗ 
Ali in die Danakil⸗Wüſte hinein. Sie werden es bei. 


— . —— — — —t-—— 


5 — dem mörderiſchen Klima in dieſer Gegend nicht leicht 222 TT 
aber 
ſie werden ohne Zweifel alles darauſetzen, ihr 
Ziel, die reiche Provinz Auſſa und die ſie durch⸗ 
ſchneidende Bahnlinie Addis Abeba — Djibuti 
mit der wichtigen Hamaſha⸗Brücke zu erreichen. 


Im Süden, im Wüſten⸗ und Steppenland von Oga den 
geht der Vormarſch noch langſamer vor ſich. Die 
oſtwärtigen Stoßtruppen ſollen in Richtung auf Dadadur⸗ 
Harrar den Ort Ado, etwa 60 Kilometer nördlich der 
Grenze von Somaliland, erreicht haben. Die weſtliche 
Kolonne im Flußtal des Yuba an der Grenze der engliſchen 
Kolonie Kenya iſt wohl nicht weit über Dolo hinausge⸗ 
kommen. Die Italiener ſollen hier nach nicht ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich klingenden franzöſiſchen Meldungen mit Gas ge⸗ 
arbeitet haben, das auch unter der Zivilbevölkerung Ver⸗ 
luſte verurſacht haben ſoll. 


Beide Parteien benutzen die Kampfpauſe, um 
die Weltpreſſe über die hervorragende Haltung 
ihrer Truppen zu unterrichten. 


Die Italiener weiſen dabei aus durchſichtigen Gründen 
nachdrücklich auf den Nutzen hin, den ihnen ihre neuzeit⸗ 
lichen Kampfwaffen gebracht haben. Die Tanks follen 
auch die ſteilſten Gebirgshänge ſpielend bewältigt haben. 
Gie Luftwaffe ſoll mit wenigen Bombenabwürfen die 
abeſſiniſchen Beſatzungen ſelbſt aus ſtarken Bergſtellungen 
vertrieben haben. Abeſſiniſche Berichterſtatter und neutrale 
Beobachter heben übereinſtimmend hervor, daß die Abeſſi⸗ 


NENNEN 


Die Erſparniſſe vom Eintopfeſſen 


werden in der Stadt von Sammlern abgeholt 
— auf dem Lande in die Nothilfebüchſe getan. 
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nier ſich ſo geſchickt dem Gelände anzupaſſen verſtehen, daß 
ſie für europäiſche Augen ſchwer aufzufinden und noch weit 
ſchwerer mit neuzeitlichen Waffen zu bekämpfen ſind. Die 
Richtigkeit aller dieſer Meldungen und Berichte läßt ſich 
hier in Europa vom Grünen Tiſch aus kaum nachprüfen. 


Heeres berichte geben nie die reine Wahrheit 
wieder. Sie ſind gerade in unſerer Zeit der 
Propaganda ein Kampfmittel wie jedes andere. 


Sie ſollen nicht nur den eigenen Kampfwillen an der Front 
und in der Heimat ſtärken, ſondern auch die Widerſtands⸗ 
kraft des Gegners erſchüttern und das Wohlwollen der 
Neutralen gewinnen. 

Abwarten iſt darum für jeden unbefangenen Leſer 
die Parole in den nächſten Tagen, ja vielleicht Wochen. 
Die Entſcheidung wird erſt fallen, wenn es den Italienern 
gelungen iſt, die Hauptmaſſe der Abeſſinier zum Kampf zu 
ſtellen, ſeine Kraftzentren ernſtlich zu bedrohen und ſeine 
Lebensader, die Bahn Addis Abeba—Diibuti, ſei es 
ben Süden, ſei es von Nordoſten her, sw durchſchnei⸗ 
e n. 


die Lektion von Adua. t 


Kritik eines polniſchen Majors. 


Der militärwiſſenſchaftliche Mitarbeiter des „Kurjer 
Warſzawſki“, Major 26 rawſki, unterzieht die Reſul⸗ 
tate der bereits ſeit einer Woche währenden italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Kämpfe 
teilung. Das Urteil dieſes militäriſchen Sachverſtändigen, 
dem es nicht um effektvolle Meinungsäußerungen zu tun 
ijt, fällt entſchieden zu Gunſten der Abeſſinier aus. 

„Man muß gleich feſtſtellen, daß die erſten Kampf⸗ 
tage an der abeſſiniſchen Nordfront einen unerwar⸗ 
teten Verkauf hatten. Auch wenn man aufs opti- 
miſtiſchſte die Verteidigungnorbereitungen der Abeſſinier 
abgeſchätzt hatte, ſo war man doch zu der Erwartung berem- 
tigt, daß das Vordringen der italieniſchen Truppen auf 


Ada ein einfacher Vormarſch ſein würde, der zur Çin- 
nahme dieſes Ortes führen müſſe, deſſen einziger weſent⸗ 
licher Wert für die Italiener übrigens darin beſteht, daß 


einer fachmänniſchen Beur⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Sonntag, den 13. Oktober 1935. 


lungen der von Ras Seyoum 

Abteilungen handelt, ſo muß man zugeben, 

teilungen in muſtergültiger Weiſe Verlangſamungs⸗ 
Aktionen (diejes beliebte Steckenpferd der heutigen Kriegs⸗ 
doktrinen Europas) durchgeführt haben ... Die Handlungs⸗ 
weiſe der Abeſſinier während dieſer erſten Kämpfe verdient, 
daß man ihr die größte Aufmerkſamkeit widme und gibt 
für die Zukunft viel zu denken. 10.000 bis 15 000 


Nr. 236. 


dieſes Städtchen vor vierzig Jahren, der Schauplatz einer 
italieniſchen Niederlage geweſen war.“ 

Aus der zuſammenfaſſenden Darſtellung der Kämpfe 
der italieniſchen Truppen gegen die erbitterten Widerſtand 


leiſtenden abeſſiniſchen Abteilungen zieht der polniſche 
Major folgende Schlüſſe: 

„Wenn es ſich um die Qualifizierung der Kampfband⸗ 

befehligten abeſſiniſchen 


daß dieſe Ab⸗ 


Abeſſinier, welchen die im Verlangſamungskampfe wert⸗ 
vollſte Waffe, die Artillerie, fehlte, vermochten die bedeutend 
ſtärkere italieniſche Armee zur Entwicklung und Verwen⸗ 
dung ihre ſtärkſten Mittel zu nötigen und verlangſamten 
den Vormarſch dieſer Armee in einem derart hohen Grade, 
daß ſie drei Tage nötig hatte, um ein Dutzend Kilometer 
zurückzulegen. Ein ſolches Aktionsreſultat würde jeder 
europäiſchen Armee zur Ehre gereichen, ſelbſt wenn man den 
Umſtand in Erwägung zieht. daß das Terrain den Abeſ⸗ 
ſiniern erhebliche Vorteile gewährte. 

„Es iſt dabei hervorzuheben, daß die abeſſiniſchen Ab⸗ 
teilungen in der ſchwierigen Aktionsform, welche die Ver⸗ 
lanaſamungs⸗ Kämpfe daritellen, außer großer Tapferkeit 
auch einen hohen Grad von Diſziplin an den Tag gelegt 
haben. Davon zeuat die Tatſache daß es den Italienern 
auf der geſamten Front des dreitägigen Kampfes kaum 
gelungen ijt, mehr als ein Dutzend Gefan⸗ 
gene zu machen. Das beweiſt, daß die Abteilungen 
während der ganzen Zeit in den Händen ihrer An⸗ 
führer blieben und ſich aus ihren vortrefflichen Stel⸗ 
lungen rechtzeitig zurückzogen, ſobald ſie davon bedroht! 
waren, allzu tief in den Kampf hineingezogen zu werden. 
Außerdem zeugt dies auch von der guten taktiſchen 
Vorbereitung der àabeſſiniſchen Anführeſt⸗ 

„Die Art und Weiſe der Organiſierung des Wider⸗ 
ſtandes auf der ganzen Front der italieniſchen Kolonnen, 
die Anwendung der den örtlichen Bedingungen entſprechen⸗ 
den Kompfmethoden, der Bau der Feldbefeſtigungen an gut 
gewählten Punkten und der Hjnderniſſe in Geſtalt der noch 
aus der Zeit des großen Krieges bekannten Fallgräben 
gegen Tanks, belebren uns darüber, daß ſich die abeſſi⸗ 
niſchen Anführer für die Aufgaben welche ihrer im RER 
warten, ausgezeichnet vorbereitet haben. é 

„De Schlacht bei Adua jo ſchließt Major 
Zörawſki — bildet eine Warnung, daß es die Italiener im 
abeſſiniſchen Kriege außer mit Terrain: und klimatiſchen 
Schwierigkeiten noch mit einem eruſthafteren Gegner zu 


tun haben prp als man urſprünglich aunehmen konnte.“ 


* 


Der abeſſiniſche Kriegsminiſter abgeſetzt. 


Der Kriegsminiſter Ras Mulugeta iſt nach 
Zeitungsberichten aus Addis Abeba vom Kaiſer ab⸗ 
geſetzt worden; an ſeiner Stelle wurde Ras Ge- 
tatſcha Abata ernannt. 5 


Danzig ehrt den Dichter der Weidielheimat. 
Der große Feitait im Artushof. 
II. 
(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


Eine jeſtliche Schar von Gäſten mit dem Gauleiter 
Staatsrat Albert Forſter und dem Präſidenten des 
Senats Arthur Greiſer an der Spitze hatte ſich am 
Dienstag abend in Danzigs Ehrenſaal, dem Artushof, 
eingefunden, um Max Halbe zu ehren, indeſſen draußen auf 
dem Langenmarkt eine rieſige Menſchenmenge harrte, die 
den Dichter der oſtdeutſchen Heimat ſehen wollte. 


Die Feier war umrahmt von Vorträgen des neu⸗ 
dehründeken Landesorcheſters unter Ernſt Kallipkes 
Leitung. Nachdem der Dichter mit feiner Gattin Platz ge- 
nommen hatte, betrat als erſter 


der Präſident des Senats Arthur Greiſer 


das Rednerpult, der den Dichter als Laͤndsmann begrüßte. 
Er gab dem Stolz Ausdruck „den wir in uns tragen, 
einen von den ganz Großen unter den lebens 
den deutſchen Dichtern den Unſern nennen zu 
können.“ Die Danziger feien ſtolz darauf, daß Max Halbe 
als gebürtiger Danziger, als Kind der Grenze, als Kind 
der Scholle, die im Oſten doch noch einen andern, 
tieferen Hauch verſpüren laſſe als in andern 
Gegenden Deutſchlands, als Kind der Weichſel, die wie 
lein anderer der Ströme, die je durch Deutſchland floſſen, 
ſchielſafhoft war für das deutſche Volk, daß er all das, was 
er als Kind und als Erwachſener in dieſem Land des 
Oſtens, an dieſem herbſten aller Ströme empfunden, 
in Worte gekleidet habe, ſo daß heute dieſe 
Land ſchaft und feine Bewohner dem deut- 
iden Seelenleben fo nahe. gebracht wurden, daß 
es heute von dem größten Teil im deutſchen 
Vaterlande verftanden werden könne. Noch 


unſere 


vor Jahrzehnten habe man, was unſer Gebiet betreffe. ge⸗ 
Man 


wöhnlich großen Unverſtand feſtſtellen müſſen. 
glaubte, daß unſer Gebiet ein paar hundert oder tauſend 
Kilometer weitab im Oſten liege und ſo halb an Sibirien 
grenze. Es ſei mithin Halbe und ſeinen Werken zu 
danken, wenn dieſe Trugſchlüſſe von einſt aus der 
Denkungsart der Allgemeinheit verſchwunden ſeien. Die 
Freie Stadt ſei ſtolz darauf, ihn unter ihren Ehrenbürgern 
zu ſehen. Zwar habe Halbe Süddeutſchland als ſeine 


zweite Heimat erkoren, aber er habe in der ſüddeutſchen 


Umwelt nie ſeine eigentliche Heimat vergeſſen und habe ſie 
in ſeinen Werken immer wieder durchklingen laſſen. Er 
ſei auch in Süddeutſchland der herbe Oſt⸗ 
deutſche geblieben. Das danke ihm ſeine Heimat 
Danzig. Der Präſident überreichte dem Dichter dann zur 
Erinnerung an dieſen Feſtakt eine künſtleriſch ausgeführte 
Glückwunſchadreſſe des Senats, die aus der Feder des 


Danziger Malers Dannowſky das Elternhaus des 
Dichters in Güttland bringt, während die Beſchriftung der 


Danziger Graphiker Kolleck ausgeſührt hat. Der Präſident 
brachte dabei zum Ausdruck, daß Danzig ſich jedesmal 
freue, wenn ihn die Sehnſucht 
Scholle in Güttland an der Weichſel nach Danzig zurück⸗ 
führe. Er heiße ihn dabei nicht nur als berühmten Dichter, 
ſondern von Herzen auch als Landsmann und Menſch will- 
kommen. (Lebhafter Beifall.) 
i Kultusſenator Boeck 

überbrachte dann die Glückwünſche der NSDAP und der 
Landeskulturkammer, der u. a. ſagte: „In Ihren, Dih- 
tungen liegen die Grundkräfte zur Erhaltung unſerer 
Heimaterde, zur Mehrung unſerer kulturellen Werte und 

zur Erſtarkung unſerer Volksſeele. Ihre Werke ſind 
er angetan, uns die völkiſche Haltung gu bewahren, 55 
für die Wiedergewinnung unjerer Freihe 
notwendig iſt.“ 

Die Glückwünſche der Danziger Stadtbürgerſchaft über⸗ 

mitielte Stadtv. Marzian. 


nach ſeiner väterlichen 


— —0³ äb 


Beſonders eindrucksvoll war dann Wh 
der Gruß des jungen ſchriftſtelleriſchen Danzig 
den der Leiter der Fachgruppe Schrifttum der Landes⸗ 
fülturfammer Martin Damß in ausgezeichneten 
Formulierungen zum Ausdruck brachte. Er führte u. a. 
aus: In Ehrfurcht ſtehen wir vor Ihrem Werk und 
ſenken nach den Worten aus Ihrem Bühnenſpiel „Schloß 
Zeitvorbei“ „den Fahnenſchaft vor dem was 
was“. Das ſei aber nicht als leere Pietät zu deuten. 
Jungen“, fo lagte Damp, „meinen niemals das leere Wort, 
niemals die Selbſtverleugnung um äußerlicher Dinge 
willen, wenn wir von Ehrfurcht ſprechen. Wir 
auch niemals die Fahne ſenken vor dem, der ihrer un— 
würdig iſt, nur um den Ablauf einer Feier oder eines 
Feſtes nicht zu ſtören. Die Fahne, unter der heute jeder 
anſtändige und zukunftsfrohe deutſche Menſch lebt pno die 
unſer Glauben und unſer Bekenntnis iſt.“ ` 
„Von dem Dichter Halbe führt eine Mr 
Brücke zur Jugend.“ Dankbar ſei ihm auch die 
Jugend und aus dieſem Gefühl der Dankbarkeit für das, 
was er den Jungen als Ewiges vor Augen 


Gedichte einer deutſchen Gemeinſchaft, in die . 
Dann würdigte ; 
Hochſchulprofeſſor Dr. EEE 


Wandlungen immer innerlich der herbe 
Werderbauer geblieben ſei und aus der Kraft 
Werderheimat die Kraft gefunden habe, 
Weg zu gehen. 
war er immer deutſchbewußt, war ihm höchſtes 
Zucht. 


ſeiner 
ſeinen eigenen 


Ihm war auch der Gemeinſchaftsgedanke von ſeiner 


„Wir 


würden 


! gehalten 
habe, lege fie Max Halbe das aus dem Arbeitskreis der 
Jungen hervorgegangene Buch „Das junge Danzig“, 


die literariſche Entwicklung Halbes, wobei er feſtſtellte. daß 
der Dichter durch die Fährniſſe des Naturalismus und alle 
dickſchädlige 


Grenzlandgeſchult dachte er geſchichtlich, 
Ziel höchſte 


Heimat mitgegeben, den er kannte von der ländlichen Geo 
meinſchaft, von den Notbindungen gegenüber der Natur im 


Me 


Alſum. 


Wie verlautet, iſt die Abſetzung des abeſſiniſchen Kriegs⸗ 
miniſters deshalb erfolgt, weil er die Rückzugs⸗ 
Taktik des Negus nicht billigte, ſodern den Italie⸗ 
nern ſchon bei Adua unter Heranziehung aller erreichbaren 
abeſſiniſchen Streitkräfte eine Entſcheidungsſchlacht 
liefern wollte. 


Über die von den Italienern beſetzte „heilige Stadt“ 
Akſum wird in einem Bericht der „D. A. Z.“ erzählt, daß 
die Stadt einſt die Hauptitadt des Athiopiſchen Reiches war. 
In ihr ſteht die Kirche „Zellate Muſſie“, zu deutſch: „Die 
Tafel Moſes“. In dieſem Gotteshaus wird das höchſte 
Heiligtum der abeſſiniſch⸗koptiſchen Religion bewahrt, eben 
die Tafel Moſes mit den Zehn Geboten. Die Sage geht, daß 
Menelik I., der Sohn der Königin von Saba und 
des weiſen Salomon, der am Hofe ſeines Vaters in Je⸗ 
ruſalem erzogen wurde, die Geſetzestafeln mit der 
Bundeslade aus dem Salomoniſchen Tempel geraubt 


ae und nuch Abefjinien gebracht habe. Zunächſt wur- 


den fie in Neha noroͤweſtlich von Adua aufbewahrt, wo im 
6. Jahrhundert ein Kloſter errichtet wurde, das ſeit altersher 
als Heiligtum gilt. Die Leviten von Akſum, die ſich rühmen, 
ſeit 2900 Jahren im Lande zu leben, ſind die weltlichen Hüter 
der Bundeslade und der Geſetzestafel. Bis heute glaubt das 


he Volk, daß in Akſum die echte Bundeslade und die 


echten Zehn Gebote aufbewahrt werden. Ein einziges Mal, 
im Jahre 1868, durften zwei Fremde, der armeniſche Erz⸗ 
biſchof Iſaak und der Pater Dimotheos die Bundeslade mit 
ihrem wertvollen Inhalt betrachten. Die Tafel beſteht aus 
einem viereckigen Stück roten Marmors. Auf ihr ſind zu je 
fünf die Zehn Gebote eingemeißelt. Am unteren Rande 
ſtehen die drei Buchſtaben: J. H. S. = Jesus Hominum 
Salvator (= Jejus, der Retter der Menſchen). Wie die 
Tafel in die Kirche von Akſum gebracht worden iſt, hat bis⸗ 
her kein Archäologe und bein Hiſtoriker feſtſtellen können. 
Der armeniſche Pater datierte ihr Alter höchſtens in das 13. 
oder 14. Jahrhundert. 

Auf italieniſcher Seite werden des öfteren Askari⸗ 
Truppenteile genannt, eine Bezeichnung die uns an die 
treuen Truppen Lettow⸗Vorbecks in Oſtafrika während des 
Weltkrieges erinnert. Bei den Italienern handelt es ſich 
um einheimiſche Erythräer, die dort in einer Ges 
ſamtzahl von einer halben Million Menſchen wohnen. 30 000 
haben dem Ruf Italiens zu den Waffen Folge geleiſtet und 
ſind unter Führung bewährter Kolonialoffiziere als be⸗ 
ſonderes Armeekorps in 28 Bataillonen zuſammengefaßt. 
Askaris haben ſchon 50 Jahre lang für Italien in deſſen 
Kolonien gefochten, ſowohl in Erythräa wie in Somililand 
und in Libyen. i 


Guerillakrieg. 


Aus dem Hauptquartier des Generals Naſſibu, 
nördlich von Diidiiga, berichtet der Korreſpondent der 
„United Preß“ H. Ekins durch Kurier über Harrar was 
folgt: 


Trotz der intenſiven italieniſchen Fliegerangriffe habe 
ich die abeſſiniſche Verteidigungsfront in Ogaden in 
guter Stimmung vorgefunden. Die Abeſſinier haben ſich 
hier auf die altbewährte Guerillataktik verlegt 
und wohl auf dieſe Weiſe ein Vordringen der Italiener nach 
der Hochebene von Harrar vereitelt, ohne allzu große Ber: 
luſte zu erleiden. So gaben 1000 Mann, die bisher 
Gorahi, den ſtärkſten Vorpoſten von Djidjiga beſetzt 
hielten, dieſe Stellung aus taktiſchen Gründen auf und ver⸗ 
ließen die Gräben. Die Folge war, daß die Abeſſinier 
nur 12 Mann verloren, als Gohari durch den nächſten ita- 
lieniſchen Bombenangriff in einen Trümmerhaufen ver: 
wandelt wurde. 


Von Mund zu Mund wird mit gewaltigem Stolz be⸗ 
richtet, daß man bei Gerloghubiein italieniſches 
Flugzeug zur Landung gezwungen habe, wo⸗ 
bei die Beſatzung von wilder Panik ergriffen worden 
ſei. Allerdings fehlt die amtliche Beſtätigung für dieſe 
u und auch über das Schickſal der Flieger iſt nichts 

ekannt. 


Einen ſehr günſtigen Einfluß auf den Kampfesmut 
der Truppen übte das Eintreffen und die Verteilung von 
zwei Millionen Patronen aus. General 
Habte Mikael, der Befehlshaber der Fußtruppen im 
ſüdlichen Ogaden, berichtet, daß er weitere Erſchwerungen 
für den italieniſchen Vormarſch erwarte, ſobald die Italie⸗ 
ner den waſſerloſen Teil des Landes ſüdlich von 
Djidjiga erreicht hätten. 


Strom und gegenüber fremdͤvölkiſchen Gefahren. Alles 
weichliche Aſthetentum ablehnend, erb- und ſchollenbewußt 
ar er ein Kämpfer für die Verteidigung des Bodens. 
Dr. Alfred Cruchn las ein Kapitel aus des 
Dichters Buch „Scholle und Schickſal und dann ergriff 
Be der Dichter ſelbſt 
das Wort, mit nicht endenwollenden ſtürmiſchem Beifall 
begrüßt, um mit einer Anſprache zu danken. Er gab einen 
geiſtvollen Querſchnitt durch ſeine Zeit, ſeine Entwicklung, 
ſein Schaffen. Schlicht und natürlich blieb Halbe auch bei 
dieſer Rede der, der er immer war, ein gerader, aufrechter 
Menſch, der ſich zu dem bekannte, was er tat und wollte. 
Er ſchilderte, wie ſeine Zeit ſo ganz anders tögejehen 
habe, als dieſe, wie in der nachklaſſiſchen Periode nur zwei 
1 ſtrahlende Geiſter waren: Bismarck und Richard Wagner. 
Den nationalen Gedanken und die ſoziale Gerechtigkeit 
hatte er gewiſſermaßen mit der Muttermilch in ſeiner 
Grenzlandheimat eingeſogen; denn: deutſch waren 
die Menſchen im Often immer, auch ſchon vor 50, 
60 und 70 Jahren, wenn auch dieſe deutſche Geſinnung noch 
nicht den leidenſchaftlichen Ausdruck hatte, denn Beſitz 
ſchwächt, ſchläfert ein und die Menſchen hier waren ja da⸗ 
mals im Beſitz. Vielleicht ſind es 
die Folgen des allzuſtarken Beſitz⸗ 
gefühls, 
unter dem wir heute zu leiden haben, daß eine kurzſichtige 
au ſtiefmütterliche Staatspolitik die Bedeutung des 
dieutſchen Oſtens verkannte, vernachläſſigte, ja 
manchmal dieſen Oſten gar verachtete. 
Das hat ſich am ganzen deutſchen Volke 
Be o bitter gerächt! 
Was wußte man in meinen jungen Jahren im deutſchen 
Süden von unſerer oſtdeutſchen Kultur und Art, von un⸗ 
fern geſchichtlichen Leiſtungen, von unſerer Geiſteswiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt und Arbeit. Was wußte man von uns 
re Oſtdeutſchen anders als daß wir „von Kartoffeln und 


Erſter Akt der zweiten Völkerwanderung. 


Urſachen und Folgen des äthiopiſchen Krieges. 
Von Colin Roß. 


In der „Preußiſchen Zeitung“, dem 
Organ des Gauleiters Koch in Königsberg, hat 
der weltbekannte deutſche Weltreiſende Colin 
Roß folgenden Auſſatz veröffentlicht: 


Im Sommer 1914 war es — ehe noch die Schüſſe von 
Serajewo hallten —, daß ich verfrüht und eigentlich grund⸗ 
los meine mittelamerikaniſche Reiſe abbrach und ſo aus 
dem mexikaniſchen Revolutionskrieg noch rechtzeitig genug 
in die Heimat zurückkam, um am Weltkrieg teilzunehmen. 
Und wieder kehre ich ein wenig früher als beabſichtigt vom 
Panamakanal nach Hauſe zurück, um den erſten Akt der 
großen Weltenwende — der zweiten Völkerwanderung — 
nicht in der Fremde zu erleben. 


Der Weltkrieg begann nicht mit den Schüſſen von Sera⸗ 
jewo — und die zweite Völkerwanderung beginnt nicht mit 
dem Einmarſch der italieniſchen Truppen in abeſſiniſches 
Gebiet, aber beide Daten gelten und werden gelten als die 
weithin ſichtbaren Markſteine weltgeſchichtlicher Wende. 


Zwiſchen damals und heute liegen für mich einund⸗ 
zwanzig in allen Kontinenten und auf allen Meeren ver- 
brachte Wanderjahre. Erinnerungsbilder aus den ver- 
ſchiedenſten Weltwinkeln blitzen auf, ſchießen wie die 
Strahlenbündel ſich treffender Scheinwerfer zuſammen und 
erhellen erſchreckend grell für einen Augenblick die Lage auf 
dem Erdrund: 1920 unter italieniſchen Auswanderern und 
Siedlern in Südamerika, Parias, für die in der Heimat 
kein Platz war, die ein oft erbärmlich hartes Los in der 
Fremde erwartete und die noch dankbar dafür waren, hieß 
es doch Brot! 


1924 wieder in Amerika, als die Vereinigten Staaten 
die Tore für die Alte Welt ſchloſſen. Die großen „italie⸗ 
niſchen Städte“ Newyork und Chikago blieben fortan ohne 
Zuzug, das Land Italien ohne die Möglichkeit, ſeinen Be⸗ 
völkerungsüberſchuß abzugeben, 1929 in Nordauſtralien das 
Erlebnis, daß Italiener hier als „Farbige“ angefeher 
wurden, denen man wie Negern und Chineſen die Einreiſe 
verweigerte. 1931 faſziſtiſche Parade in Rom und der blei⸗ 
bende Eindruck, daß ein ganzes Volk die ihm aufgezwungene 
Enge nicht dauernd ertragen will, ſich bewußt zum Krieg 
ritftet und bewußt zu ihm erzogen wird. Dazwiſchen China, 
Japan, Indien und die Sitdfee, wieder Amerika und wieder 
Oſtaſien, und aus alledem die wachſende Gewißheit, daß die 
Weltwende, für die der Weltkrieg das Vorſpiel bedeutete, 
vor der Tür ſteht. 


Um es kurz zuſammenfaſſen: Der Einmarſch Italiens 
auf äthiopiſches Gebiet bedeutet keinen Kolonialkrieg alten 
Stils, er iſt vielmehr der Beginn des Aufbruchs der Völker, 
der Auftakt zu einer Neuverteilung der Welt, einerlei wie 
der Kampf ausgehen mag. Genau geſprochen brachte aller⸗ 
dings nicht Italien den Stein ins Rollen, ſondern Japan, 
ein anderes der Völker ohne Raum. Das öſtliche Inſelreich 
bekundete mit der Beſetzung der Mandſchurei weithin ſicht⸗ 
bar, daß es für ſeinen Teil eine Weltverteilung nicht mehr 
zu Recht anerkenne, welche die Beati possidentes, die alten 
Großmächte, erſt mit dem Verſailler Vertrag für ein Jahr⸗ 
hundert mindeſtens ſtabiliſtert zu haben glaubte. 


Allein Japan ift weit, und Mandſchukub für uns trotz 


aller modernen Berichterſtattung immer noch ein vager Be⸗ 
griff. Unter Italien aber und Abeſſinien läßt ſich eher 
etwas vorſtellen. Das liegt uns näher, wir erkennen, daß 
es auch uns angeht, und wir früher oder ſpäter vielleicht 
gleichfalls in den Strudel der Zeitwende hineingeriſſen 
werden können. 

Das Trugbild der Weltwirtſchaftsepoche mit ihrer 
Politik der offenen Tür und ihrer unbegrenzten Wande⸗ 
rungsmöglichkeit täuſchte zahrzehntelang die raumbeſchränk⸗ 
ten europäiſchen Völker darüber hinweg, daß ſie einmal um 
mehr Lebensraum würden kämpfen müſſen. Für etne 
knappe Weile konnten wir Europäer uns in dem Wahn 
wiegen, die Herren der Welt zu ſein, für die die übrigen 
Kontinente lediglich Abſatzgebiet, Rohſtoffverſorger und 
Siedlungsland bedeuteten. 

Heute zeichnet ſich die wahre Lage unerbittlich klar ab. 
Amerika rückt wieder wie zu der Zeit vor ſeiner Ent⸗ 
deckung in die Ferne. Es entzieht ſich europäiſcher Ein⸗ 
wirkung. Aſien iſt im Begriff, von der Verteidigung zum 
Angriff überzugehen. Auſtralien iſt ein iſolierter weißer 
Vorpoſten, der nur allzu leicht zu einem verlorenen Poſten 
werden kann. Dem kleinen, dem viel zu kleinen Europa, 
bleibt Afrika. Und ſelbſt dieſes nicht mehr unbeſtritten: 
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Schnaps lebten und in ſtillen Stunden Tran trinken und 
der Norpol nicht mehr weit ab vom Nordpol liege.“ 
(Stürmiſche Heiterkeit.) Er habe es daher früh als ſeine 
nationale Aufgabe erkannt, hier Wandel zu ſchaffen und 
Brücken ſchlagen zu helfen zwiſchen Süden und Oſten. 
Was er damals vor 50 Jahren nur dunkel fühlte, habe er 
ſpäter als ſeine Lebensaufgabe erkannt und wenn er es 
heute am Tage ſeines eigenen Erntefeſtes ausſprechen 
dürfe, ſo ſage er: ſie hat ſich gelohnt! Anders noch 
als auf publiziſtiſchem Wege habe er ſie als Dichter er⸗ 
füllen können. Durch ſeine Dichtungen habe er über 
Deutſchlands Grenzen hinaus zu fremden Kulturen ſogar 
jenſeits der großen Meere ſprechen können. So habe er 
in München beobachten können, wie das Bild des deutſchen 
Oſtens den Bewohnern Süddeutſchlands von Jahr zu Jahr 
vertrauter geworden ſei. Der Dichter erzählte dann von 
feinen hiſtoriſchen Dichtungen, die auf Danziger Boden 
ſpielten. 

Zum Schluß ſagte Max Halbe, daß er über dieſes 
Altersfeſt hinaus den Blick in die Zukunft richten wolle, 
und daß er in der Arbeit für ſeine Heimat im Oſten und 
für das ganze Deutſchland nicht raſten und ruhen wolle im 
Sinne des Goetheſchen: „Zu neuen Ufern lockt ein neuer 
Tag“ bis ihm die Augen zufielen. 

Dann dankte er allen, die ihn geehrt und rief aus: 
Was iſt es und was war es, das mir in allen den 
Ehrungen und anerkennenden Worten entgegenklang? 
Es war die Stimme der Heimat, des Volkes, 
aus dem ich aufſtieg und zu dem ich mich He- 
kenne in vollen Akkorden. Wenn ich Ihnen allen 
danke, ſo ſind es Volk und Heimat, die ich grüße 
und denen ich danke. (Stürmiſcher Beifall.) 

Nach der Feier im Artushof fand noch ein Eſſen im 
kleineren Kreiſe im Roten Rathausſaale ſtatt. 

Heute finden die Feierlichkeiten mit einer Ehrung des 
Dichters durch das deutſche Seminar der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule Danzig ihren Abſchluß. \ F, A, M, 


heitliche Idee des liberalen 


Japan, Indien, Arabien melden ihre Anſprüche an, 
den Selbſtändigkeitsbeſtrebungen ſeiner eingeborenen 
völkerung ganz zu ſchweigen. 

In dieſem Wettlauf der Kontinente ſteht Europa zer⸗ 
riſſen, geſpalten, noch himmelweit entfernt auch nur von 
dem Begreifen der Notwendigkeit einer europäiſchen Ein⸗ 
heitsfront. Glücklicherweiſe ſteht es mit den anderen Erd⸗ 
teilen nicht viel beſſer. Es gibt keine ſchwarze Gefahr in 
dem Sinne, daß alle ſchwarzen Menſchen gegen alle weißen 
einig wären, ebenſowenig wie es eine gelbe Gefahr dieſer 
Art gibt. Aber eine Einſchränkung muß man doch machen; i 
es gibt dieje Gefahr noch nicht. Italien wird Athiopien 
letzten Endes mit äthiopiſchen Truppen erobern — falls es 
es erobert —, genau wie Frankreich Marokko mit marokka⸗ 


von 
Be⸗ 


niſchen Söldnern bezwang. Aber die weiße Raſſe wird teuer 
dafür bezahlen müſſen, und die Anſprüche der Farbigen 
werden ſteigen, wie ſie bereits nach dem Weltkrieg ſtiegen. 
Es wird immer ſchwieriger werden, Farbige gegen Farbige 
auszuſpielen, und die weißen Kolonialherren werden immer 
ſtärkere Rückſicht auf ihre farbigen Untertanen nehmen 
müſſen. Großbritannien, die größte weiße Kolonialmacht, muß 

dies bereits in hohem Maße. Sein Verhalten im italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Konflikt wird in erſter Linie von dieſer Rück⸗ 

ſicht beſtimmt. 

Wenn England Muſſolini ſo ſcharf in den Weg tritt, ſo 
nicht nur, weil ein Italien, das ſich in Abeſſinien feſtgeſetzt 
hat, den Seeweg nach Indien bedrohen könnte, nicht ſo ſehr i 
aus der Furcht vor einer möglichen zukünftigen Umfaſſung 
des Sudans von Oſt und Weſt aus, ſondern in erſter Linie | 
aus Rückſicht auf feine farbigen Untertanen. Die Lage des 
Britiſchen Weltreiches ift fo labil, daß es einen kriegeriſchen 
Konflikt in Europa riskiert, um eine Beunruhigung der 
farbigen Welt zu vermeiden. 

Freilich ſpielen noch eine ganze Reihe weiterer Beweg⸗ 
gründe hinein, die die klare Linie verwirren, vor allem 
innerpolitiſche. Es handelt ſich ja nicht nur um eine Völker⸗ 
wanderung, ſondern auch um eine Umſchichtung innerhalb 
der Völker, um eine Auseinanderſetzung der alten, im Ab⸗ 
lauf begriffenen Ideen mit den neuen. Der Widerſtand, 
den England Italien entgegenſetzt, richtet ſich nicht allein 
gegen den kolonialen Konkurrenten, nicht ſo ſehr gegen ein 
Volk, das ſeinen Platz am Tiſch der Welt beanſprucht, als viel⸗ 
mehr gegen den weltanſchaulichen Widerſacher, der die ein⸗ 
Imperialismus, einer fiktiven 
Weltordnung, deren Exponent der Genfer Völkerbund iſt, 
zu ſtören verſucht. In dem Beſtreben, den status quo zu 
ſichern, findet ſich Frankreich mit England. Beide find 
ſtatiſche Mächte. Aber gerade deshalb ſtehen beiden die 
großen Umwälzungen noch bevor. 


Wahib Paſcha. 


Schon einmal befehligte der türkiſch⸗abeſſiniſche 
General eine Südarmee, — Vor 20 Sabeel He be 
er Die Engländer bei Gallipoli. 
Der Führer der abeſſiniſchen Südarmee iſt der j 
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ehemalige türkiſche General Wah b Pa 
. e ich Seren tine ace aut Galieni e / 
deren türkiſchen Kriegsſchauplätzen ausgezeichnet 5 


hat. 

Der Krieg um Abeſſinien hat an zwei 9 auptfron⸗ 
ten zu gleicher Zeit eingeſetzt, im Norden ſind die italie⸗ 
niſchen Truppen von Erythräa aus vorgedrungen, im 
Süden von Italieniſch⸗Somaliland ber. Bei 
den Kämpfen um Adua handelt es ſich neben den ſtrategi⸗ 


ſchen Zielen vor allem um Preſtigeangelegenheiten, die mit 


der Niederlage der Italiener im Jahre 1896 im Zuſammen⸗ . 
bang ſtehen. Strategiſch wichtiger ijt der Vor⸗ | 
ſtoß von Süden her, weil er die Unterbindung der ein- 

zigen abeſſiniſchen Eiſenbahn von Djibuti nach 
Addis Abeba zum Ziel hat. 

Da möglicherweiſe hier die entſcheidende Wendung des 
ganzen Krieges eintreten kann, hat der Negus zum Ober⸗ 
befehls haber der abeſſiniſchen Südtruppen 
einen Mann ernannt, der in der ganzen orientaliſchen 
Welt als der „Kämpfer in tauſend Schlachten“ 
bekannt und berühmt iſt: Wahib Paſcha. Eine eigen⸗ 
artige Fügung des Geſchickes hat es mit ſich gebracht, daß 
Wahib Paſcha nicht zum erſten Mal den Italienern als 
Feind gegenüber ſteht. Zuſammen mit Eſſad Paſcha hat er 
ihnen bei der Eroberung von Tripolis viel zu 
ſchaffen gemacht. Vor allem machte er ſich bereits damals 
mit dem ſoldatiſchen Charakter der Italiener vertraut. Er 
kennt ihre Vorzüge, aber auch ihre Fehler und Schwächen, 
noch dazu auf afrikaniſchem Boden. i 

Wahib Paſchas größter Tag war der 9. Auguſt 1915. 

Am Tag zuvor und in der darauf folgenden Nacht war es 
den Engländern gelungen, mit ihren Truppen ſich eine Ein⸗ 
bruchſtelle zwiſchen der Süd⸗ und Nordgruppe zu ſchaffen. 
Der Nordgruppe war es trotz mehrfacher Gegenangriffe 
nicht geglückt, die Engländer aus den von ihr erſtürmten 
Gräben wieder hinauszuwerfen. Wahib Paſcha hatte ſich 
einigermaßen halten können, aber in richtiger Erkenntnis 
der Lage um Hilfstruppen gebeten, die ihm in der 4. türki⸗ 
ſchen Diviſion unter ihrem Führer Diemel Bey noch 
rechtzeitig zuteil wurde. ; | 

Nord- und Südgruppe operierten nun nach einem ge⸗ : 
meinſamen Plan mit dem Ziel, die Engländer aus der fri- 
tiſchen Stelle der Front wieder herauszudrücken. Der 7. 
und 8. Auguſt brachten wechſelnde Erfolge und Mißerfolge. 
Am 9. Auguſt ſetzten die Engländer, unterſtützt von indi⸗ 
ſchen Bataillonen zum entſcheidenden Sturm an. 
Die engliſche Flotte bereitete den Angriff mit ver⸗ 
ſtärktem Feuer aus allen Kalibern vor. Die Engländer 
erreichten die Gipfel des über die Stellung entſcheidenden 
Höhenzuges, als eine Lage ſchwerſter Kaliber aus den engli⸗ 
ſchen Geſchützen die ſiegreich Vorſtürmenden in den Rücken 
trifft. Sie war zu ſpät abgefeuert, aber gerade jie brachte 
die Entſcheidung. Unter den Angreifern brach eine furcht⸗ 
bare Panik aus, ſo daß ſie anfingen zurückzufluten. Dieſen a 
günſtigen Augenblick nutzte Wahib Paſcha aus. Er 5 
raffte zuſammen, was ihm an Verteidigern noch übrig ge⸗ 
blieben war und ſtieß nach. Am 10. Auguſt folgte der Ge⸗ 
neralangriff der Deutſchen und Türken unter 
der Führung Muſtafa Kemals, des heutigen Führers 
der modernen Türkei, der mit einem völligen Siege 
der Verbündeten endete. } 

Wahib Paſcha wurde auf Grund feiner hervorragenden 
Verdienſte zum Führer der dritten türkiſchen ; 
Armee ernannt, als der er ſich im weiteren Verlauf des 
Krieges neuen Lorbeer zu ſeinem alten errang. Nun ſteht m 
diefer kriegserprobte Führer den Italienern ennber Er j 
ift mit die beſte Karte imisi ichen Spiel“ 5 k 
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Annäherung: Polen und Ukrainer. 
„Zur polniſchen Außenpolitit“ 


bemerkt die „Frankfurter Zeitung“ in 
Nr. 517/8 vom 10. d. M.: 


Die Tatſache, daß der polniſche Außenminiſter 
perſönlich an den bevorſtehenden Verhandlungen des Völ⸗ 
kerbundes über den italieniſch⸗ abeſſiniſchen Konflikt teil- 
nimmt, hat, wie wir berichteten, in Warſchau inſofern über⸗ 
vaſcht, als in der Abweſenheit des Außenminiſters ſchwerlich 
die vorgeſehene Regierungsumbildung ſtattfinden wird. 
über die Haltung des Oberſten Beck in Genf ift ebenſo 
viel diskutiert worden. Man darf aber annehmen, daß der 
Oberſt das Grundziel der polniſchen Politik, nämlich im 
europäiſchen Spiel die Selbſtändigkeit zu bewahren, 


ſorgfältig im Auge behalten wird. Auf dem Wege zu dieſer 


Selbſtändigkeit iſt Polen, woran hier erinnert werden ſoll, 
inſofern weitergeſchritten, als die . 


poluiſch⸗ukrainiſche Annäherung in Oſtgalizien 


beginnt, greifbare Früchte zu zeitigen. Im Sommer dieſes 
Jahres ift es zu einer grundſätzlichen Verſtän⸗ 
digung zwiſchen führenden Männern der Warſchauer 
Negierung und der national ukrainiſchen Partei 
„Undo“ gekommen, die in den Wahlen zum Sejm und 
Senat ihren Ausdruck gefunden hat. Die Vertretung der 
ukrainiſchen Bevölkerung im Warſchauer Parlament wird 
größer ſein als bisher; umgekehrt hatten auch die 
polniſchen Regierungskandidaten in den ſüdöſtlichen Woje⸗ 
wodſchaften mehr Wähler als im Innern des Landes. Seit 
einigen Tagen beginnt man nun in Warſchau bereits über 
den 
weiteren Ausban der Zuſammenarbeit 


zu verhandeln. 

Man hat zuweilen die Rolle Oſtgaliziens und 
Wolhyniens für die Zukunft der Ukraine geradezu mit der 
Bedeutung Piemonts für die Einigung Italiens im 19. 
Jahrhundert verglichen. Als der große Feind ihrer 
Nation erſcheint das Rätereich, unter deſſen Herrſchaft 
mehr als drei Viertel aller Ukrainer verblieben find. Se- 
nator Lucki, ein ukrainiſcher Politiker, der bei den der⸗ 
zeitigen Verhandlungen eine Rolle ſpielt, war einſt einer der 
nächſten Mitarbeiter des ermordeten Ukrainerführers 
Petljura, weſcher 1920 als Verbündeter Pilſudſkis um 
die Befreiung der Sowjet⸗Ukraine von der Moskauer Herr- 
ſchaft kämpfte. Damals fand dieſes Bündnis in den breiten 
ukvainiſchen Maſſen diesſeits wie jenſeits der polniſchen 
Grenze keinen günſtigen Widerhall. Die Erben der Idee 
Petljuras haben erkannt, 


daß für die Zukunft die Zuſammenarbeit mit 
Polen gegen Sowjetrußlaud gründlicher vor⸗ 
r bereitet werden muß. 


Ihre Arbeit an der innerpolitiſchen Entſpannung in Ga⸗ 
lizien erſcheint ihnen als ein Wiederbeginn für die Auf⸗ 
richtung eines Vierzigmillionen⸗ Reiches in 
Südoſteuropa. 
AJnnerhalb des Polenſtaates haben die Ukrainer größere 
Bewegungsfveiheit behalten als in ihren Siedlungsgebieten 
in der Tſchechoſlowakei und Rumänien. In der polniſchen 
Überlieferung finden ſie auch eine Idee vor, an welche ſie 
programmatiſch anknüpfen können: es iſt der Gedanke der 
föderaliſtiſchen Zuſammenfaſſung der Völ⸗ 
ker Oſteuropas auf der Grundlage voller Selbſtbe⸗ 
ſtimmung. Zwar ſpielt diefe Vorſtellung im wpolitiſchen 
Denken des Polentums ſeit der Feſtlegung der Oſtgrenzen 
in den Jahren 1921 bis 1923 kaum mehr eine Rolle. 
Aber die nationalgeſinnten Ukrainer haben die Hoffnung 
nie aufgegeben, daß dieſe Feſtlegung nicht endgültig bleiben 
wird. Auch die deutſch⸗polniſche Annäherung 
ſchien ihnen geeignet, neuen Optimismus zu erwecken. Unter 
den polniſchen Politikern hat die Freundſchaft mit 
betulelland ihre Anhänger und Gegner. Die Anhänger 
tomen den Wert guter Beziehungen zwiſchen Warſchau und 
Berlin für die Feſtigung des Friedens; die Gegner 
ſchieben dieſem Verſtändigungswerk friedensgefährdende 
Abſichten oder Wirkungen unter. Bei den Ukrainern ſteht 
es umgekehrt; fie neigen zur Umdeutung der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Politik im Sinne ihrer eigenen Wünſche und Träume. 


Die Abkühlung des Verhältniſſes zwiſchen 
Warſchau und Moskan und die gleichzeitige 
Überwindung des früheren Gegenſatzes zwiſchen 
Warſchan und Berlin haben den Männern der 
„Undo“ ihre neue Taktik erſt ermöglicht. 


Aber die Kräfte, welche die polenfeindliche 
Stimmung in Oſtgalizien nähren, ſind auch noch 
am Werk. Von links her bekämpfen mehrere Gruppen die 
Verſtändigungspolitik der „Undo“ und ihrer kirchlichen 
Förderer. Abgeſehen von einer kleinen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Organiſation predigen die Kommuniſten 
und ihre kleinbäuerlichen Hilfsorganiſationen die Vereini⸗ 
gung aller Ukrainer unter der Räteflagge und wenden ſich 
in ihrer Agitation nicht nur an ſoziale, ſondern auch an 
nationale Gefühle. Sie können nur illegal tätig ſein 
und ſind auch durch innere Richtungskämpfe gehemmt. Vor 
allem iſt ihr Einfluß durch die Abwendung der Sowfetpolitik 
vom Programm der national⸗kulturellen Selbſtbeſtimmung 
in den Jahren 1933 und 1934 ſehr beeinträchtigt worden. 
Von rechts her wird die Politik der „Undo“ auf das 
heftigſte von den nationalen Sampfverbänden 
angefochten, deren unterirdiſches Netz der in der Schweiz 
1 Oberſt Konowalec lenkt. Seine ſtarre Richt⸗ 
inie if : 


gleichzeitig Kampf gegen alle Staaten, unter 

welche das zuſammenhängende Siedlungsgebiet 

der Ukrainer aufgeteilt iſt, alſo gegen Polen 
ebenſo wie gegen die Sowjetunion. 


Da er Anhänger jenſeits der Rätegrenze kaum befit, bann 
diefe Taktik praktiſch nur den polntiſch⸗ukraini⸗ 
ſchen Gegenſatz offenhalten. Die Geldmittel, über die 
Konowalec offenbar verfügt, follen aus neuen Sammlungen 
unter den Ukrainern in den Vereinigten Staaten und Ka⸗ 
nada ſtammen. Aber ſie werden vergeblich geſammelt ſein, 
wenn der Ausgleich zwiſchen dem polniſchen Regierungslager 
und der „Undo“⸗Partei mit ihrer breiten Gefolgſchaft aus 
allen Ständen jetzt zu der ſchrittweiſen Beſſerung des Ver⸗ 
hältniſſes beider Nationalitäten führt, welche man in Lem- 
berg wie in Warſchau davon erhofft. 


Außenpolitiſcher Vorſtoß der Volkspartei. 
Eine Entſchließung der bäuerlichen Volkspartei. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die innerpolitiſch auf den Stand völliger Ohn⸗ 
macht gebrachte polniſche Oppoſition bemüht ſich, durch 
Vorſtöße ins außenpolitiſche Gebiet, durch Alarm⸗ 
rufe wegen angeblich für Polen gefährlicher Vorgänge, die 
fH auf verhüllten Wegen der geheimen Diplomatie ab- 
ſpielen ſollen, die Aufmerkſamkeit der Öffentlichkeit auf ſich 
zu lenken. In letzter Zeit hat ſich neben der national- 
demokratiſchen Preſſe, die ihre alten Gemeinplätze (und 
nicht einmal in neuer Aufmachung) bietet, der ſozialiſtiſche 
„Robotnik“ mit einem Angriff auf die Politik des Miniſters 
Beck bemerkbar zu machen geſucht. Um den Chor voll zu 
machen, hat auch die radikal⸗bäuerliche „Volkspartei“ eine 
außenpolitiſche Entſchließung gefaßt, die von der 
Oppoſitionspreſſe bekannt gegeben wird. 


Die von dem Oberſten Vollzugskomitee, d. h. von dem 


früheren Sejmmarſchall Rataj und feiner Leidens 
gefährten, am 5. Oktober gefaßte Entſchließung lautet: 

„Die letzten Vorgänge auf dem internationalen Boden 
beweiſen, daß der Friede ſich auf eine morſche Grund⸗ 
lage ſtützt und daß niemand zu garantieren vermag, ob fid 
Polen nicht angeſichts einer Gefahr befinden wird. 

„Unter dieſen Bedingungen muß jeden Bürger die Tat⸗ 
ſache beunruhigen, daß die Grundlagen und Ziele unſerer 
Außenpolitik vor der Volksgemeinſchaft geheim gehalten 
werden; nicht minder beunruhigend wirken die Tatſachen, 
welche zur Kenntnis der Volksgemeinſchaft gelangen und 
welche dieſe Volksgemeinſchaft bemerkt, wie: Die Lockerung 
des Bündniſſes mit Frankreich und Rumänien, die ſtark ge⸗ 
ſpaunten Beziehungen zur Tſchechoſlowakei und die Mb- 
kühlung der Freundſchaft mit den Baltiſchen Staaten. 

Die Volkspartei ſtellt feſt: 

1. Obgleich ſie ein volles Verſtändnis dafür hat, daß 
die einzelnen Maßnahmen der polniſchen Diplomatie amt⸗ 
liches Geheimnis bleiben, ſo müſſen jedoch die 
Leitlinien der polniſchen Außenpolitik der Volksgemein⸗ 
ſchaft bekannt ſein und von ihr anerkannt werden, weil der 


Deutſche Vereinigung. 


Wimpelweihe und . 
der Ortsgruppe Villiſaß. 


Wimpelweihe und Erntefeſt der OG Villiſaß. Ungefähr 
250 Volksgenoſſen füllten den mit Spruchbändern und mit 
der Tatrune geſchmückten Saal des Vg. Templin. Um 
5 Uhr begann die Feier mit dem gemeinſamen Geſang 
des Liedes „Durchs Heimatland marſchieren wir“. Dann 


nahm Kreisleiter Vg. Witte das Wort zur Begrüßungs⸗ 


anſprache. Er mahnte in eindringlichen Worten zur Einig⸗ 
keit. Die Deutſche Vereinigung werde alles unterlaſſen, 
was die Kluft innerhalb unſeres Deutſchtums noch vertiefen 
könnte; die Deutſche Vereinigung werde niemals von 
ihrem Wege für Einigkeit und Erneuerung abweichen, ſie 
werde wie bisher mit Anſtand und Würde weiterkämpfen. 


Jugendpfleger Teßmer hielt die Weiherede und 
nahm dann auch die Weihe des Wimpels vor. Er wies 
beſonders darauf hin, welche Bedeutung die Fahne im 
Leben der Völker gehabt hat und noch hat, daß Millionen 
für dieſes Symbol der Zuſammengehörigkeit freudig ihr 
Leben hingegeben haben, „ſie ließen alles, doch die Fahne 
nicht!“ Und ſo ſoll auch dieſer Wimpel der Jugend voran⸗ 
fliegen als Mahnzeichen für männliche Opferbereitſchaft. 
Am Aufleuchten der Augen konnte man es der Jugend an- 
ſehen, welch tiefen Eindruck dieſe Worte auf ſie gemacht 
hatten. 

Aber auch die Jugend tat das ihrige an der Mus- 
geſtaltung des Feſtes. Vom unermüdlichen Gefolgſchafts⸗ 
führer Max Kroll eingeübte Lieder und Sprechchöre 
legten Zeugnis von ihrem Können ab. Zum Schluß des 


erſten Teiles des Feſtes ergriff dann der jugendliche Orts⸗ 


gruppenvorſitzende Hans Thom das Wort und führte, 
nachdem er die Feſtverſammlung Grüße des Vg. 
von Koerber und des Vg. Willy Groehl-Thorn übermittelt 
hatte, u. a. folgendes aus: Als Poſen⸗Pommerellen vom 
Mutterlande abgetrennt wurde, wohnten 1000 000 Deutſche 


in dieſem Gebiet, heute ſind es nur noch 320000. Aber 


auch dieſe haben heute ſchon nicht mehr genügend Land, 
und die Jugend ſteht zum großen Teil vor der Unmög⸗ 
lichkeit einer Exiſtenzbeſchaffung. Unſere Deutſche Ver⸗ 
einigung macht es ſich zum Ziel, unſer deutſches Volkstum 
hier zu erhalten und zwar auf nationalſozialiſtiſcher 
Grundlage. Um aber an dieſer großen Aufgabe mit⸗ 
zuhelfen, muß jeder Deutſche in der Deutſchen Vereinigung 
ſein. Die Ausrede, erſt abwarten zu wollen bis die 
Führer ſich geeinigt haben, darf es nicht mehr geben, denn 
fie ift größtenteils Verſchleierung von Intereſſen- und 
Verantwortungsloſigkeit unſerem Volkstum gegenüber. 
liber alle Hinderniſſe, die fiH uns in den Weg ſtellen. Hin- 
weg gehen wir unſeren Weg. Wir glauben an die Deutſche 
Vereinigung und an unſeren Sieg. 


Dann ſprach der Redner noch über die Bedeutung des 
Erntefeſtes und gedachte dankbar des Führers Adolf Hitler, 
der klar erkannt hat, daß die Kraft des deutſchen Volkes 
in einem geſunden Bauernſtand verwurzelt iſt, und des⸗ 
halb dem deutſchen Bauern den ihm gebührenden EHren- 
platz innerhalb der Volksgemeinſchaft wiedergab. Zum 
Schluß gelobte der Redner im Namen der Bauern Treue 
zu Heimat, Scholle und Volkstum. 

Als nun das Lied: „Nun danket alle Gott“ erklang, 
war es wie ein Schwur: „Wir wollen alle einſtehen für 
Volkstum, für Heimat und Scholle.“ 

Noch lange blieb jung und alt beiſammen. Volks⸗ 
tänze und Lieder der Jugend boten eine ſtimmungsreiche 
Abwechſlung. 

Alle aber, die daran teilgenommen haben, nahmen 
eins mit nach Hauſe: Es iſt etwas Großes, um ſein Volks⸗ 
tum zu wiſſen, und für es opfern zu können. 


Feier und Wimpelweihe der Ortsgruppe Störcz. 

„Wir ſtehn zu dir, in Glück und Leid; Laß' Fahne, dich 
entrollen. Und hör den Schwur für alle Zeit: Wir wollen!“ 

Bei prächtigem Wetter ſammelten ſich die Jugend⸗ 
gruppen Neuenburg, Mewe und Skörez um die 
Mittagszeit. Lebhaft ſchwirrte alles durcheinander. Noch 
geſtern ungekannt, ſind wir uns doch ſofort einig als 
Kameraden. Gleiche Art bindet. Die Kapelle ſpielt einen 


Marſch, als wir, angetreten zu dreien, aufmarſchieren. Nach 


einem gemeinſamen Liede hält der Vorſitzende, Vg. Brunk, 


das Ziel zu erreichen. 


SZCZAWNICA JOZEFINA 

hilft bei Katarrhen und Grippe, ws 
C ³- VV T— 
Staat nicht das Eigentum der Regierung iſt, und weil die 
Koſten einer ſchlechten Außenpolitik von der ganzen 
Nation bezahlt werden müſſen; 

2. Polen muß mit Rückſicht auf feine eigene Sicherheit 
die Achtung der Verträge verlangen und mit den⸗ 
jenigen Staaten zuſammenwirken, welche für die Achtung 
der Verträge eintreten. Daher ſtellen die Bauern⸗ 
maſſen, welche an der Erhaltung des Friedens intereſſiert 
ſind, weil auf ſie immer die Laſt des Krieges fällt, 
die Forderung, daß ſich die polniſche Außenpolitik auf ein 
aufrichtiges Bündnis mit Frankreich und Rumänien, ſowie 
auf freundſchaftliche Beziehungen zur Tſchechoſlowakei und 
zu den Baltiſchen Staaten ſtütze. ' 

Die polnische Außenpolitik auf die „Freundſchaft“ mit 
Deutſchland (die Freundſchaft mit Anführungszeichen! — 
findet ſich im polniſchen Text des Communiqués vor. Bem. 
der Red.) zu ſtützen, worauf die polniſchen Magnaten hin⸗ 
drängen, würde im Widerſpruch mit dem Jnutereſſe des 
Staates und dem Gefühl der Banernmaſſen ſtehen. 

3. „In der gegenwärtigen Situation — in Anbetracht 
der großen Spannung in den internationalen Beziehungen, 
da auch vor Polen Schwierigkeiten auswärtiger Natur auf⸗ 
ſteigen können, ſollte eine Regierung berufen werden, die 
eine Stütze in den breiten Maſſen hätte, die ein mora⸗ 
liſches Recht beſäße, im namen der geſamten 
Nation zu ſprechen und Entſchlüſſe zu faſſen und die im 
Falle der Gefahr imſtande wäre, aus der Nation die größte 
Anſtrengung zur Verteidigung des Staates herauszuholen.“ 
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Weitere Polenverhaftungen in der Tſchechoſlowakei. 

Warſchan, 10. Oktober. (dk) Wie die Polniſche Tele- 
graphen⸗Agentur aus Mähriſch⸗Oſtrau meldet, find von der 
Gendarmerie des tſchechiſchen Teſchen in der Ortſchaft Sta 
nilawowice zwei, in Jablonkow 17 und in Moſty 6 Polen 
verhaftet worden. Begründet wird die Verhaftung mit an⸗ 
geblich tſchechiſch feindlicher Propaganda. 


i. 
4 


d 
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die Begrüßungsanſprache. Einfach und ſelbſtverſtändlich, 
ſtreift er kurz die Zerſplitterung, die gerade uns von der 
DB Ortsgruppe Skörez in der letzten Zeit wieder recht 
viel Unerfreuliches durch die FDP erleben ließ. Deſto 
fefter aber ſtehen wir in unſerer Arbeit, bewußt, den rechten 
Weg zu gehen nach dem großen Vorbilde im Heimatland. 1 
Wimpelweihe. — Wir alle leben in einer Zeit, die gärt SH 
und pulſt; wie ein Quell, der fiğ ausbreitend, Bahn und 
Weg ſucht, in ſich aufnimmt und mitreißt was gleicher Art 
vorwärts drängt. Zeit des Werdens. Nicht allzu lange 
liegen die Jahre des Niederganges hinter uns. Wir kennen 
noch die Träger jener Zeit, von denen wir uns abwenden 
mit innerem Schauer. Menſchen kommen und gehen; 
Weltenſchickſale erfüllen ſich. Wer kann Jahr und Tag 
beſtimmen, Generationen mögen darüber vergehen. Die 
Gegenwart, das Heute aber iſt Richtunggebend allem 
Kommenden. Wie wir heute urteilen über das, was hinter 
uns liegt, werden kommende Zeiten uns ein Urteil ſprechen. 
An uns, am Heute aber wird es liegen, daß dieſes Urteil 
ein gutes werde. — Mitten in der Not des Zerfalls wurde 
Adolf Hitler die treibende Kraft. Um ihn ſcharen ſich heute 
Millionen, die wieder ein Volk geworden ſind. j 
Geſchloſſen ſtehen die Jugendgruppen. „Unter der 
Fahne ſchreiten wir.“ — Da werden die Wimpel entrollt. 
Wie ein Mann ſteht alles, mit dem deutſchen Gruß. Zum 
erſten Mal weht vor der Gruppe ihr Wimpel. Blut, Boden 
und Ehre, damit verbinden ſich die Gedanken der Weihe und 
der Sinn der Fahne. Ihre Zeichen, die Tat⸗ und Kampf⸗ 
rune und das Sonnenrad, die Lebensrune ſprechen eine 
deutliche Sprache, klar und hart. Indem wir uns zu deiner 
Gefolgſchaft bekennen, verpflichten wir uns ch zur 
Treue; die uns wiederum erſt das moraliſche Recht gibt, 
die Zeichen unſerer Organiſation zu tragen und zu führen. 
Wie zur Bekräftigung erklingt das Lied: „Vorwärts, vor⸗ 
wärts“, und nach einem kurzen Kernſpruch der gemeinſam 
geſungene Feuerſpruch. a 
Dann hielt Vg. Mielke eine Rede: „Unſer Kampf um 
den Nationalſozialismus liegt in der Arbeit, der Leiſtung. 
Uns allen iſt es Befehl des Blutes, mit zu ſchaffen, daß 
dieſe Idee unſerem Volke eine bleibende werde.“ A 
Hiermit war der erſte Teil der Feier beendet. Nachdem 
die Wimpel eingerollt waren, ſammelte ſich alles im Garten 
an der Kaffeetafel, wo Kaffee und Kuchen trefflich mundete. 
Anſchließend blieben wir dann noch zuſammen bei Lied, a 
Spiel und Tanz. Großen Beifall fand das von der 
Gruppe Neuenburg vorgetragene Laienſpiel: „Hanſen und 
Janſen“, auch einige wechſelſeitig geſungene Lieder. 
Mitgliederverſammlung A * 
der Ortsgruppe Bartſchin in Lindenbrück. 
Auweſend waren etwa 100 Mitglieder. Auf der Tages- 
ordnung Fand eine Ergänzungswahl in den Vorſtand; ge- 
wählt wurde mit großer Mehrheit Vg. Weber. Zum 
Og.⸗Vorſitzenden wurde ſodann einſtimmig Vg. Henn ge⸗ 
wählt. Der Leiter der benachbarten Og. Exin, Vg. von 
Roſen, hielt einen etwa anderthalbſtündigen, grundlegen⸗ 
den Vortrag über unſeren Weg. Ton und Inhalt ſeiner 
Ausführungen ſtanden in wohltuendem Gegenſatz zu dem, 
was man eine Woche vorher beim „Kreistreffen“ der Junge 
deutſchen gehört hatte. Unter großem Beifall erklärte von 
Roſen: „Wenn die Jungdeutſchen ſich beſonders wohl fühlen 
im Schmutz — wir weigern uns, die ebenſo unflätigen wie 
ſinnloſen Bemerkungen von Scharfmachern der JDP abzu⸗ 
drucken, jo haben wir nichts dagegen. Wir werden ihnen nicht 
folgen. Aber ſie ſollen ſich auch nicht einbilden, daß dieſe 
ihre Methoden irgendetwas mit Nationalſozialismus zu 
tun hätten oder ſie „zur Führung unſerer Volksgruppe be⸗ wu 
rechtigten oder befähigten“. 
Der Weg der Deutſchen Vereinigung iſt auch an dieſer 
Stelle oft genug auseinandergeſetzt worden. Wir werden 
ihn gehen, ohne uns um das Geſchrei der FDR zu tüm- 
mern, bis auch der letzte Volksgenoſſe, der ehrlich ein 
Volksgemeinſchaft will, bei uns ſteht. 
Lieder und Sprechchöre der Jugend waren Beweis da⸗ 
für, daß auch die Ortsgruppe Bartſchin auf dem Wege iſt, 


Ein Kameradſchaftsabend unter Ju Lau BR; 
ſtaedt ſchloß ſich am. 7 wee 


my 
’ 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Danziger Lebenshaltungsloſten nähern Ai dem polnischen Preisstand. 


(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 


Es ift außerordentlich intereſſant, ſich einmal mit der Entwick⸗ 
lung der Danziger Lebenshaltungskoſten feit der Einführung der 
Guldenwährung im Oktober 1933 zu beſchäftigen, um ſo mehr, als 
ſich dieſe, wie wir ſpäter ſehen werden, immer mehr dem polniſchen 
Preisniveau aupaſſen. 


Die Inderziffern der Lebenshaltungskoſten werden vom Stas 
tiſtiſchen Landesamt errechnet unter Zugrundelegung des Bedarfs 
eines fünfköpfigen Arbeiterhaushalts. Als Danzig feinen Gulden 
erhalten hatte, ſtand der Index für den Geſamtbedarf, alſo für 
Ernährung, Heizung und Beleuchtung, Wohnung und Bekleidung, 
Verkehr und ſonſtigem im Oktober 1923 auf 98,2 und ſackte bis zum 
Ende des Jahres noch weiter auf 95,9 ab. Schon der Januar 1924 
bringt ein Anſteigen auf 108,3 und der Index ſteigt bis zum De⸗ 
zember auf 143,3 an, ſo daß die Jahresdurchſchnittsziffer für 1924 
124 iſt, 1925 fällt die Zahl nicht mehr unter 135,3, ſteigt aber wohl 
vorübergehend auf 147,2 an, ſo daß die Durchſchnittsziffer für 1925 
141 wird. 1926 flauen die Preiſe wieder ab. Die höchſte Index⸗ 
ziffer iſt 138,5, die niedrigſte 131,2, der Durchſchnitt 134; das Jahr 
1927 brachte dann die höchſte Monats⸗Indexziffer für Lebens⸗ 


haltungskoſten überhaupt und zwar im März mit 155,6, die 


niedrigſte Ziffer in dieſem Jahre ijt 134,9, der Jahresdurch⸗ 


ſchnitt 139,5, der 1928, obwohl die höchſte Monatsziffer 142 ift, 
noch weiter auf 140,8 ſteigt und im Jahre 1929 ſeinen Höhepunkt 
mit 141,9 als dem bisher teuerſten Jahr erreicht (die höchſte Mo- 
natsziffer 144,4, die niedrigſte 141). Mit dem Jahre 1930 beginnt 
nun ein allmähliches Abgleiten auf 131,4 im Jahre 1930, 119,8 in 
1931, 109,1 in 1932, 108,9 in 1933 und 107,5 im Jahre 1984, als dem 
bisher billigſten Jahresdurchſchnitt. Der Tiefſtand wurde im 
September 1934 mit 107 erreicht und die Preiſe halten ſich 
in ihrer Geſamtheit ungefähr um dieſen Polen bis nach der Gul⸗ 
denabwertung am 1. Mai 1935 ein ruckhaftes neues heftiges Mn- 
ziehen der Preiſe ſich naturgemäß bemerkbar macht. Iſt die Index⸗ 
ziffer im April 1935 noch 107,3, ſo iſt ſie bereits im Mai auf 116,6 
neuen Guldens emporgeſchnellt und ſteigt weiter von Monat zu 
Monat: Juni 120,9, Juli 125,5, Auguſt 127,2, September 127,8. Das 
iſt eine Preisſteigerung von über 16 Prozent in fünf Monaten! 


Die Devalvation des Guldens zwang die Danziger Regierung 
zu preis regulierenden Maßnahmen. Gold- und Gil- 
berwerte als nicht lebensnotwendige Wertgegenſtände wurden 
ſofort geſchützt und durften nach der Guldenabwertung um 
70 Prozent heraufgeſetzt werden. Es ſetzte ein Sturm der Wirtſchaft 
auf die Preisprüfungskommiſſtion ein, die Preiskalkulation jo 
vornehmen zu können, daß der Wiedereinkaufspreis der Ware 
geſichert wurde. Aber der Kaufmann wurde zunächſt einmal ge⸗ 
zwungen, lebenswichtige Waren des täglichen Bedarfs zum alten 
Preiſe weiter zu verkaufen. Als erſte Lockerung wurde dann dem 
Danziger Kaufmann geſtattet, für Waren, die nicht den Arbeiter⸗ 
haushalt betreffen, die Verkaufspreiſe um 20 Prozent herauf⸗ 
zuſetzen, um ihm den Wiedereinkaufspreis der Ware zu ſichern. 
Im Mittel wurde in Danzig mit 50 Prozent kalkuliert. Die 
Verdienſtſpanne wurde aber zunächſt auf 10 Prozent herabgeſetzt, 
während der Wiedereinkaufspreis geſichert, das Kapital alfo er- 
halten wurde. Durch zahlreiche Schnellgerichtsurteile wurde offen⸗ 
bar, wenn ſich Kaufleute nicht voll an die Vorſchriften hielten oder 
vom Publikum gehamſtert wurde. Inzwiſchen hat die Regierung 
auch auf dieſem Gebiet Milderungen eintreten laffen, indem fie die 
erſte Strafgewalt dem Preisprüfungskommiſſar zugeordnet hat, der 
nun im Stillen widerſetzliche Kaufleute zur Ordnung durch Geld- 
ſtrafen erzieht und nur noch ſchwere Fälle den Gerichten überweiſt. 
Es iſt ganz intereſſant zu hören, daß der Preisprüfungskommiſſar 
auf dieſe Weiſe insgeheim in 256 Fällen Geldſtrafen in Höhe von 
tat 5 sean verhängt und in 58 Fällen Verwarnungen er- 
e at. 


Von der Induſtrie bis zum Kleinhandel werden die Preiſe 
genau vorgeſchrieben. Dieſe amtliche Preispolitik mußte, da 
85 Prozent unſeres Wareneinkaufs aus dem Auslande 
kommt, vor allem aus Polen, in eine Periode der An⸗ 
paſſung an das polniſche Preisniveau führen. Im 
allgemeinen verordnet der Preisprüfungskommiſſar Höchſtpreiſe, 
nut in wenigen Fällen Feſtpreiſe. Dieſe Höchſtpreiſe werden im 
Handel nicht als Feſtpreiſe gehalten, ſo daß in einzelnen Fällen 
die Preiſe noch unter den polniſchen liegen. Während z. B. in 
Gdingen der Kohlen⸗Kleinverkaufspreis 2,50 bis 
255 Jloty für den Zentner ijt, beträgt der Höchſtpreis in Danzig 
2,30 Gulden; die Kohle wird aber in Danzig noch unter dieſem 
Preis bis 1,90 Gulden herab gehandelt. 


n amtlichen Kreiſen nimmt man an, daß die Preisent⸗ 
wicklung zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen iſt, nach dem 
Danzig zurzeit etwa auf die Gdingener Preiſe in der geſamten Le- 
benshaltung angekommen ijt und mit Gdingen und Poſen mit 
zwei Punkten Unterſchied gleichzieht. Und wenn man als gegebene 
Verdienſtgrundlage etwa eine deutſche Reichsmark gleich einen 
Danziger Gulden ſetzen würde, würde man vermutlich zu der Feſt⸗ 
ſtellung kommen, daß wir in Danzig auch mit Königsberg und 
Stettin etwa in der Frage der Ernährung gleichziehen. in der Be- 
kleidung aber und bei verſchiedenen anderen Artikeln als Mus- 
wirkung des Zolls höher liegen. 


8 al zwiſchen Danzig, Poſen und Gdingen, 
Wen ir zunächſt einmal uns 
a die Ernährung 


anſehen, dann müſſen wir kurz auf die Preisentwicklung 
in Danzig zurückkommen. Abgeſehen von den drei Monaten 
— nach der Gulden⸗Einführung 1923 war die Ernährung in Danzig 
ſeit 1924 am teuerſten im Auguſt 1925, in dem ihr Index auf 
152,1 geſtiegen und am billigſten im Januar 1933, als der Inder 
auf 88,1 geſunken war. Die Kurve der Preisentwicklung ſieht man 


am beiten in der Durchſchnittszahl des Ernährungsindex: 1924: 


129,4, 1925: 142,7, 1926: 126,1, 1927: 137,7, 1928: 138,3. 1929: 138,7, 
1990: 124,1. 1931: 109,1, 1932: 96,1, 1933: 91,8, 1934: 90,5 und in den 
erſten vier Monaten 1935: 89,4. Dieſes fortgeſetzte Abgleiten der 


Preiſe für Ernährungsgegenſtände feit 1929 ift nun durch die Gul- 


denabwertung unterbrochen worden. Im Auguſt 1935 ift der Inder 
für Ernährung in Danzig wieder auf 98,49 hinaufgeklettert, alfy 
um 8,1 Prozent ſeit Mai geſtiegen. Während die heutigen Preiſe 
für den Geſamtbedarf in Danzig etwa denen von 1931 bzw. 1929 
3 iſt der Ernährungsindex zurzeit etwa mit 1932 zu ver⸗ 
gleichen. 


Während der Ernährungsindex im Auguſt 


fir Danzig mit 98,49 feſtgeſtellt wurde, betrug er 
in Poſen 96,20 und in Gdingen 91,71, 


was die Geſamtheit angeht, während die Zahlen im einzelnen 
natürlich differieren. 
Einige Beiſpiele: 


: Danzig Poſen Gdingen 
Preiſe für die Einheit in Gulden in Zloty 

Roggenbrot 0,31, 7 0,26 0,28 
Weizenauszugsmehl 0,42 0,36 0,40 
Haferflocken 0,62 0,80 0,80 
Reis 0,72 0,77 0,68 
Erbſen 0,44 0,30 0,50 
Speiſebohnen 0,38 0,50 0,60 
Zucker 1,10 1,30 1,30 
Kartoffeln 12,8 0,08 0,05 
friſches Gemüſe 0,20 0,20 0,20 
Schweinefleiſch 1,80 1,80 1,60 
Kalbfleiſch 2,12 1,60 1,60 
Hammelfleiſch 2,24 2,00 1,40 
Sped 2,14 2,20 1,80 
Schweineſchmalz AL Kilogramm) 1,60 2,40 3,20 
Butter (1 Kilogramm) 3,00 3,40 3,40 
Salzheringe 0,64 0,80 0,80 
Halbfettkäſe (1 Kilogramm) 1,10 2,40 1,90 
Margarine 1,68 1.30 1,30 
Palmin 1,60 2,80 1,80 
Eier 0,08 0,07 0,07 
Bohnentaffee 6,82 4.80 4,50 
Lagerbier 1,00 0,90 0,65 


Wie iſt es nun mit den anderen Gebrauchsgegenſtänden? Da 
ergibt ſich folgendes: 


In der Bekleidung liegt Danzig höher als Poſen, aber tiefer 


als dingen, in Wohnung, Heizung und Beleuchtung unter den 


beiden bolniſchen Vergleichsſtädten, in den noch verbleibenden 
Gegenſtänden höher als ſie. Im einzelnen ſehen die Sparten ſo 


aus: 


Danzig Poſen Gdingen 
Bekleidung 30,73 24,32 32,89 
Wohnung 33,23 36,92 36,92 
Heizung und Beleuchtung 9,75 13,27 11,55 
Verſchiedenes 88,26 82,06 82,87 


Paßt man dte Berechnungsarten für die drei Städte genau ein⸗ 
ander an, dann ergibt ſich ein Geſamtaufwand für vier Wochen, 
die Ernährung mit eingerechnet, von 

205,46 Danziger Gulden für Danzig 

202,77 Zloty für Poſen und 

205,44 Zloty für Gdingen. 
Danzig und Gdingen ſtehen in den Lebenhaltungskoſten alſo heute 
faſt gleich. 


Ablleſerungspllicht für poluiſche Butter in danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Wie der Vorſitzende der Vereinigung Danziger Verſorgungs⸗ 
verbände feſtgeſtellt hat, iſt in zahlreichen Fällen in den letzten 
Monaten polniſche Butter von den Einführern nicht, wie vor⸗ 
geſchrieben, an die Danziger Milchzentrale abgeliefert, ſondern 
im Schwarzhandel frei verkauft worden. 

Nach den Danzig⸗polniſchen Vereinbarungen über den Ver⸗ 
kehr mit Milcherzeugniſſen und den Danziger milchwirtſchaftlichen 
Verordnungen muß polniſche Butter, auch die ſogenannte Bauern⸗ 
butter, aus ſchließlich an die Danziger Milchzen⸗ 
trale abgeliefert werden. Eine Ausnahme beſteht nur für 
den Reiſeverkehr hinſichtlich der geſetzlich feſtgeſetzten Mengen. 
Wer außerhalb dieſes Reiſeverkehrs Butter aus Polen einführt 
und ſie an andere Empfänger als die Danziger Milchzentrale ab⸗ 
gibt, macht ſich ſtraf bar. 

Es iſt deshalb angeordnet worden, daß die von den Grenz⸗ 
ſtellen beim Grenzübertritt ausgehändigten Paſſagierſcheine beim 
Verlaſſen des Freiſtaatgebiets mit der Empfangs beſchei⸗ 
sung der Milchzentrale verſehen zurückgegeben 
werden müſſen. Wird der Paſſierſchein an der Grenze nicht 
abgegeben, ſo läuft der Einführer Gefahr, ſobald er die Grenze 
überſchreitet, dem Schnellrichter zur ſofortigen Aburteilung vor⸗ 
geführt zu werden. 


> PREISE FÜR BUTTER (PRO PFUND) VOM MAI BIS OKTOBER 1935 ex? 
B MARKENBUTTER 4.SORTE 


LUNN ULL 


Geldmarkt. i A 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 12. Oktober auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. è 
Der Zinsſatz der Bank Politi beträgt 5%. der Lombard- 
aß 6°/,. 


Der Zloty am 11. Oktober. Danzig: Ueberweiſung —— 
is sa fe Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46,77—46,95, 
Ueberweiſung 458,00, Wien: Ueberweisung 101,00, 
Baris: Ueberweiſung ——. Zürich: Ueberweisung 57.80, 
Mailand: Ueberweilung ——, London: Ueberweiſung 26,06, 
Kopenhagen: Ueberweiſung —.— Stockholm: Ueber- 
weiſung —,—, Oslo: Ueberweiſung ——. 


Warſchauer Borie vom 11. Oktober. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,55, 89,78 — 89,32, Belgrad —, Berlin 213,70, 214,70 
— 212,70, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —.— —— — = 
Spanien ——, —— — —.—. Holland 360,15, 361,05 — 359,25, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen ——, —— — mm; 
London 26,07, 26,20 — 25,94, Newport 5,31%, 5,34%, — 5,28%. 
Oslo ——, —— — ——. Baris 35,01'/,, 35,10 — 34,93, Prag 21,99, 
22,04 — 21,94, Riga —, Sofia —, Stockholm 134,45, 135,10 — 133,80, 
pay ela — 173,58 — 172,72, Tallin —, Wien— Italien 43,28, 


Berlin, 11. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,486—2,490. 
London 12,185 12,215, Holland 168.43 — 168,77, Norwegen 61,17 bis 
61,29, Schweden 62,81—62,93, Belgien 41,89—41,97, Italien 20,24 bis 
20,28, Frankreich 16,375— 16,415, Schweiz 80,97—81,13, Prag 10,305 bis 
10,325, Wien 48,95—49,05, Danzig 46,81—46,91, Warſchau 46,81—46,91. 


Züricher Börje vom 11. Oktober. (Amtlich.) Waxſchau 57,80, 
Paris 20,23 London 15,05%, Newyork 3,07%, Brüſſel 51.72 ¼, 
Italien 24,97'/,, Spanien 41.92 ¼, Amſterdam 208,05, Berlin 123,60, 

ien offiziell ——, Noten 57,20, Stockholm 77,60, Oslo 75,60, 
Kopenhagen 67,20, Sofia —. Prag 12,73, Belgrad 7,00. Athen 2,90, 
Konſtantinopel 2,45, Bukareſt 2,50, Helſingfors 6.63 ¼, Buenos Aires 
83,50, Japan 88,50. 


Die Bank Polffi zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5, 29 % do. kleine 5 25 J., Kanada 5,19 3ʃ., 1 Pfd. Sterling 
25,93 Zl. 100 Schweizer Franken 172,64 St, 100 franz. Franken 
34,91, 3ʃ., 100 deulſche Reichsmark nur in Gold 211,49 ZI 
100 Danziger Gulden —— 3I, en Kronen —,— 
100 öfterreich. Schillinge 98,50 Zt., holländiſcher Gulden 358,30 
Belgiſch Belgas 89,11 Zt, ital. Lire —.— 31. 


o 


„ 
“ 


Amtlich RR. gr en Getreidebörſ 
m e t en etr e vom 
11. Oktober. Die Preſſe berſteben ie für 100 Rilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


Weizen . + 17.75—18.00 | Viltoriaerbien . 26.00—32.00 
Roggen, vorjährig, —.— olgererbſen 21.00—23.00 
Roggen, nd rocken 13.25—13.50 lee, Ge s 
Braue . . < 15,25—16,25. in Schalen — . 
Ginhettsgerite . | 14,25—14.75 | Tymothee —.— 
Wintergerſte . . 13.7514. 00 SER Raygras —.— 
gater e s a a 0. 14.75—15.25 | Welzenſtroh, lofe . 1.50—1.70 
oggenmebl (55%). 19.75—20.75 Weizenſtro ‚ge r.. 2.10—2,30 
Me zenmehlE(0-85°/,)27.50—28.00 Roggenitroh, oſe 1.75— 2.00 
Roggenkleie, 9.50 —10.00 oggenſtroh, gepr. 2.25 —2.50 
Welzenkleie, mittelg. 9.50 — 10.00 a — — loje .. 2.50—2.75 
Weizenkleie (grob). 10.00 — 10.50 aferſtroh, gepreßt 3.00—3, 
Gerſtenkleie 9.75 — 11.00 erſtenſtroh, loje . 1.00 —1.50 
Winterraps . . 41.00-42.00 Gerſtenſtroh, gepr. 1.90 2.10 
Rübſen . . 138.00—39.00 | Seu, loje. .. . . 6.50—7.00 
Leinſamen. . „37.00—39.00 eu, gepreßt. . 7.007,50 
blauer Mohn. ; 53.00-55.00 | etzeheu loie . . . 7.50—8.00 
gar Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt 8.00 —8.50 
blaue Lupinen —.— Leinkuchen .25—18.50 
Geradella .... —.— Rapskuchen 13.50 —13.75 


Speisekartoffeln 


roter Klee, roh. 


weiber Klee. 78.00 —85.00 abrittarto pie, —— 
Klee, gelb rodenichnigel , . —.— 
Sonnenblumen» 


"35.00-37.00 


ohne Schalen > 
GEHT ZN ata kuchen 42—43%, 19.00 — 19.50 
Peluſchken 7 7 x Sojaſchrot 19.50 — 20.50 
Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 5029 to, davon 963'/, to Roggen. 
362 to Weizen, to Gerſte, 187 to Hafer. si 
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Vor dem Abſchluß des polniſch⸗deutſchen 
Wirtſchaſtsablommens? 


Die Warſchauer Preſſe bringt die Nachricht, daß die Berhand⸗ 
lungen betreffend eines polniſch⸗dentſchen Handelsabkommens ſich 
dem Abſchluſſe nähern. 

Die Oppoſitionspreſſe nimmt dabei Anlaß zu boshafter Stim- 
mungmache und ſtellt ſich untröſtlich darüber, daß angeblich 
„Deutſchland die eingefrorenen Forderungen der polniſchen 
Staatsbürger nicht bar auszahlen, ſowie auch die 27 Millionen 
nicht entrichten werde, welche Deutſchland Polen für die Beför⸗ 
derung ſeiner Waren durch den pommerelliſchen Korridor ſchulde“. 


$ 


Dentich-polniiches Handelsablommen 
bisher nicht verlängert! 


Der Finanzminiſter weiſt in einem Rundſchreiben die Zoll: 
direkttionen auf den Umſtand hin, daß das deutſch⸗poluiſche Han: 
delsübereinkommen am 14. Oktober erliſcht, auf Grund 
deſſen gewiſſe deutſche Waren nach Konventionszöllen verzollt 
wurden. In dem Rundſchreiben wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß dieſe Vergünſtigungsſätze nur bei Warenſendungen 
angewandt werden können, die vor dem 15. d. M. zur Verzollung 
gebracht werden. Von dieſem Zeitpunkt an erlöſchen die 
Zollvergünſtigungen. Ein neues Übereinkommen iſt 
bisher nicht geſchloſſen worden. 


Abeſſinien — und der Warenumſchlag in Gdingen. 


Aus Gdingen wird gemeldet: 

Die Baumwoll⸗Induſtrie Hat üü in letzter Zeit genötigt ges 
jehen, den Transport von ägyptiſcher Baumwolle vom Trieſter 
Hafen auf die Häfen von Hamburg und Gdingen überzu⸗ 
leiten. Auch eine Anzahl anderer Transporte aus dem Nahen 
Often wurde zum Teil über Gdingen, zum Teil über andere nörd⸗ 
liche Häfen geleitet. Dieſe Kursänderung der Transporte wurde 
dadurch verurſacht, daß infolge der italieniſch⸗abeſſiniſchen Kriegs⸗ 
handlungen die Verſicherungsprämien gegen das Kriegs- 
riſiko erheblich geſtiegen find, während die Prämienſteigerung 
der Hafenverwaltung in Trieſt ſeitens der Italieniſchen Regierung 
nicht kompenſiert wird. 

* 


Frachtkonjunktur auf der Donau. 


Nach einer Wiener Zeitungsmeldung haben die gegenwärtigen 
politiſchen Spannungen zu einer bedeutenden Belebung des 
Frachtverkehrs auf der Donau geführt. So ſoll die Donau⸗ 
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft derartig ſtark beſchäftigt fein, daß ihr 
932 000 Tonnen faſſender Geſamtladeraum nicht mehr hinreicht, 
alle Aufträge zu bewältigen. Selbſt die beiden kürzlich fertig⸗ 
geſtellten großen Schleppboote von je 1000 Tonnen konnten keine 
fühlbare Entlaſtung bringen. In der Meldung wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß es ſich bei den Verſchiffungen hauptſächlich um Vor⸗ 
ratskäufe Italiens, aber auch anderer Weſtſtaaten, handele, wobei 
in erſter Linie der Transport von Getreide und von Erdöl aus 
Rumänien eine Rolle ſpiele. REN " 


Dieſe ſtarke Belebung der Verſchiffungstätigkeit auf der Donau 
iſt umſo bemerkenswerter, als bekanntlich die ſchwierige Wirt⸗ 
ſchaftslage der letzten Jahre erſt vor kurzem die Donau⸗Dampf⸗ 
ſchiffahrtsgeſellſchaft zu einer einſchneidenden Sanierung zwang. 
Damals wurde das Aktienkapital von 18,9 Mill. Schilling auf 0,9 
Mill. Schilling herabgeſetzt und ſodann auf 12,9 Mill. Schilling 
wieder erhöht. Außerdem wurde von einer italieniſchen Gruppe, 
die aus verſchiedenen italieniſchen Schiffahrtsgeſellſchaften beſtehen 
ſoll Vorzugsaktien im Betrage von 10 Mill. Schilling über⸗ 
nommen. j ; : : 
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Amtliche Notierungen der Bromberger Getreideborre 


vom 12. Oſtober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 J. h.), Weizen 754 g: 
(128,1 f. h.), Braugerſte 709 g/l. (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
(116,2 f. h), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 451 g/ 
(75,2 f. h.). ann e ehe: 

Roagen — to = elbe Lupinen — to —.— 
Monnet — to eluſchken — to —.— 
Stand.. Weizen — to —.— Braugerite — to —.— 
Einheitsgerſte — to —.— Vittorigerbſen — to —.— 
zo gentieie Tto 55 Se — to —.— 
e — EuT. onnen⸗ 
. PLO blumenkuchen — to —— 
Richtpreiſe: 
R 13.18.50 Gerſtenkleie „o. 9.75—10.75 
Skandardweizen . 18.00-18.50 Winterraps . . 40.00-42.00 » 
a) Braugerite. . . 15.75-16.25 | Winterrübien. . . 37.00—39,00 
b) Einbeitsgerite . 14.75—15.00 | blauer Mohn. . . 54.00-57.00 
Sammels-H EHER 14.50 omi „ eh 
d intergerlie. . —.— einſamen . . do.UU—ol, 
EA = . » 15.50—16,00 Peluſchken . . . 21.00—23.00 
Rogaen« 61 0-30% 2.252975 ER . . .. 21.00-23.00 
ehl 0-: 2.25—22.75 era N ee 
Re: | 0-45%, 21.75—22.25 Felderbſen . . 21.00-23.00 
I 0-55%. 21.25—21.75 | Bittoriaerbien | . 29.00—32.00 
Roggenm.1145-55°, 18.50-19.00 golgererbien . | 21.00—24.00 
, ymo 88 =n 
oag mebl 9 90% 16.25—16.75 blaue Lupinen —— 
Weizenm. 1A 0-20 % 31.00—33,00 gelbe Lupinen —.— 

? 1B 0-45°/, 30.00-31.00 engl: Ranygras . 

‘ IC 0-55°/, 29.25—30.25 | Gelbflee, enthüllt . —.— 

„ 15 0-60 % 28.25—29.25 | Weibtlee 70.00-90.00 

* IE 0-65%, 27.25 —28 25 Rotklee, unger. . —.— 


Rotklee, gereinigt —.— 
Fabrikkartoffeln p. kg/ 18 gr 
Speiſekartoffelnn. Not. 4.00 — 4.50 
Speiſekartoffelnpom. 3.75 —4.25 
Kartoffelflocken 


1IA20-55%% 24.75—25.75 

„ 820-65, 24.25—25.25 

184 8%/ͤ . 

I545-65¾ 22.50—23.50 
155-60 / 


J 0 meS . « 

i II E55-65% 18:25—18.75. Leinkuchen 18.50 — 19 00 
1660-680 —.— Rapskuchen. 13.50 —14.00 
Weizenſchrot⸗ Sonnenblumenkuch. 19.50 — 20.50 
nachmehl 0-90 / 20.25—20.75 Kokoskuchen 15.00— 16.00 

Roggenkleie . . 9.50—10.25 Roggenſtroh, Die . —.— 

Meizentleie, fein. 10.00-10.75 | Rogaenitroh, gebr. 
Meizentleie,mittelg. 9.50—10.00 | Neteheu, loje. . . 7.508,00 
Weizenkleie, grob 9.75—10.50 Soſaſchrot 20.00 —21.00 
gemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Gerſten und Roggenmehl 
oie Weizen, Hafer And Weizenmehl ſtetiger. Transaktionen 

zu anderen Bedingungen: i $ 4 
378 to | Speiſekartoffel — to afer to 
ae Er 80 to ln to | eluſchken — 1 
rite — 0 aattartoffe so aps 0 
Braugertrerite 51010 | blauer Mohn —to | Wint.-Rübien — 10 
b)Wintere „ ‚to | Mohn —to | Gemenge ~ to 
c)Sammel- „ 110 to Netzehen — to] Gelbe Lupin. — to 
Ro genmehl 90 to Gerſtenkleie 15to | Rapstuden — to 
Meigenmeh! 15to Seradella — to | Leinſamen — to 
Bittoriaerbien 15to | Trođdenidhnigei — to | Raps — to 

olger⸗Erbſen 30 to] Senf — to] Sonnenblumen», 
Faber — to] Kartoffelflock. — to tuchen — to 
oggenkleie 154% Roggenſchrot — to | Buchweizen — to 
Webentleie 110 to Weißklee — to | Pferdebohnen — to 


Gesamtangebot 2458 to 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlun 
Miefel & Co., Bromberg. Am 12. Oktober. notierte unverbindlich 
ür Durchſchnittsqualit. ver 100 Kg.: Rotklee ungerein. 90—120, Weiß ⸗ 
lee 80—100, Schwedenklee 165—180, Gelbtlee, enthülſt 40—60, 
Gelbklee in Hülſen 25—30, Inkaxnatklee 38—40, Wundklee 40—60, 
Engl. Rangras, hieſiges 50—60, Timothee 18—25, Seradella 7—10, 
Sommerwicken 20—24, Winterwicken (Vicia villosa) 75—80, Peluſchken 
20—23, Viktorigerbſen 26—32, Felderbſen 22—24, Senf 30—38, 
Sommerrübien 36—38, Winterraps 37—39, Buchweizen 2—25, Hanf 
45—55, Leinſamen 32—35, Hirie 20—25, Mohn, blau 50—55, Mohn, 
weiß 48—50, Lupinen, blau 8—10, Qupinen, gelb 19—12 zi. 


$ 


